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nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

Mit Vezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Veſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

Zeitungstitels

machen zu wollen.

entſtehen kann.
Halle, den 23. März 1879. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere Zeitung täglich zweimal (as

Hauptſtück Mittags, die Beilagen Abends)

Zum Geburtstage unſeres Kaiſers.
Mit ganz beſonderem Danke wollen wir in dieſem

Jahre den Geburtstag unſeres vielgeliebten Kaiſers feiern!
Wer könnte heute dieſen Feſttag begehen, ohne auf die
Ereigniſſe zurückzublicken, die im vorigen Jahre bald dem
Geburtstage des Kaiſers folgten? Mit namenloſem
Schmerze, mit tobender Entrüſtung mußte das deutſche
Volk erfahren, daß zweimal raſch nacheinander ſich ruchloſe
Mörderhände gegen den ehrwürdigen Herrſcher zu erheben
wagten. Welch bange Sorge knüpfte ſich an die zweite
Schreckenskunde! Wird der Kaiſer erliegen? Soll dem
deutſchen Volke der ewig nagende Schmerz, die unver-
tilgbare Schmach beſtimmt ſein, daß der erſte Kaiſer des
geeinten Reiches ſein Leben durch Mörderhand endigte?
Gott hat anders beſchloſſen! Gott hat geholfen! Der
Kaiſer genas, er konnte bald in friſcher Kraft und Geſund-
heit ſeinem Volke ſich wieder zeigen und empfangen von
dem Jubel aller Getreuen in ſeine Hauptſtadt zurück-
kehren, um die Geſchäfte der Regierung von Neuem zu
übernehmen.

Die ſchrecklichen Ereigniſſe des vorigen Sommers ſind
unſerm Volke eine mahnende Lehre geweſen und ſollen
eine ſolche ihm bleiben immerdar. Um dieſes Gewinnes
willen, ſagte der Kaiſer, wolle er gerne geblutet haben.
Die überwiegende Mehrheit hat bereits den Maßregeln
zugeſtimmt, um das volk- und ſtaatenverderbende Uebel,
welches zwar längſt offenkundig vorhanden, aber in ſeiner
abſcheulichſten Folge doch plötzlich hervortrat, zu bekämpfen
und zu vernichten. Alle Gutgeſinnten haben es ſeitdem

als ihre wichtigſte nationale Pflicht betrachtet, jene Maß-
regeln durch Wort und That zu unterſtützen, die Ge-
ſinnungen treuer Liebe zu Kaiſer und Vaterland, die
ernſten Grundſätze deutſcher Treue und Zucht nachdrück
lichſt zu bekennen und in immer weiteren Kreiſen zu
verbreiten.

Der Geburtstag unſeres Kaiſers, der heute ſein drei-
undachtzigſtes Lebensjahr beginnt, iſt vor allem andern
geeignet, überall wo Deutſche wohnen, die treue nationale
Geſinnung zu bekunden. Aber nicht allein perſönliche
Liebe und Verehrung ſind wir dem Liebling des Volkes
ſchuldig, wir müſſen auch mit männlicher Entſchloſſenheit
und Hingebung uns zu den Werken bekennen, die er als
ſiegreicher Held, als treuer Wächter des Ruhmes und der
Ehren des Vaterlandes geſchaffen. Je tiefer ſich dieſe
Ueberzeugung in unſerm Volke befeſtigt, deſto geſicherter
und glücklicher iſt ſeine Zukunft, deſto ferner liegt die Ge
fahr des ſozialiſtiſchen Umſturzes.

Nicht wie weiland die römiſchen Kaiſer deutſcher Na
tion vergeudet unſer Kaiſer die deutſche Kraft in ehrgeizigem
Kampfe mit den Nachbarn, welche ihre Freiheit und Un-
abhängigkeit ebenſo lieben wie wir, ſondern er begnügt ſich
mit der Herrſchaft über das Volk, das ihn liebt und iſt
ein ſtarker Hort des Friedens, der erſten Bedingung der
Wohlfahrt und gedeihlichen Arbeit unſeres Vaterlandes.
An jenem denkwürdigen Tage, da er die Kaiſerkrone an
nahm, hat er ſelbſt. verkündet, daß er ſein wolle alle Zeit
ein Mehrer des Reiches, nicht an kriegeriſchen Eroberungen,
ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem

nach hier und auswärts verſandt werden.

Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.
Ungezählt ſind die Gaben, welche er getreu dieſer Ver
kündigung ſeinem Volke ſchon gegeben und ſo können wir
die frohe Hoffnung hegen, daß dies kaiſerliche Wort auch
in Zukunft ſich reichlich erfüllen werde.

Denn die herrlichen Regententugenden, durch welche
die Hohenzollernfürſten von jeher ſich ausgezeichnet haben,
Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, Entſchloſſenheit und
männliche Thatkraft, ſie alle ſchmücken, vereint mit ſchlich
tem Sinne, deutſcher Treue und Gottesfurcht, in reichem
Maße den würdigen Träger unſeres Kaiſerthums. Seine
Mühe und Sorgfalt gilt nicht Einem Stande, Einem
Jntereſſe, ſondern wie ſeine Vorgänger in der preußiſchen
Herrſchaft, welche ſich für die erſten Diener ihres Staates
hielten, bringt er Anerkennung und Verſtändniß Allen
entgegen, dem Richter und Gelehrten, dem Bürger und
ſchlichten Arbeiter ſo gut, wie dem verdienten Staats
manne und Heerführer, überhaupt Allen, welche im Dienſte
des Vaterlandes und des gemeinen Wohles ſich redlich
bemühen.

Kaiſer Wilhelm ſetzt mit ſeinen weiſen Rathgebern
den hierarchiſchen Beſtrebungen mannhaften Widerſtand
entgegen, nicht aus Kampfesluſt, ſondern aus Pflichtgefühl,
als mächtiger Schirmherr deutſchen Glaubens und deutſcher
Duldſamkeit. Nicht allein das lebende Geſchlecht in ſeiner
überwiegenden Mehrheit, auch die ſpäteſten Nachkommen
werden dem Kaiſer danken und es als glänzendſte That
ſeines reichen Lebens bezeichnen daß er durch ſeinen be
harrlichen Widerſtand die Welt vor neuer Verfinſterung

26] Norah.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſfon.

(Fortſetzung.)

„Rein, nein, Alice,“ erwiderte er ungeduldig, „Du ſollſt
im Gegentheil in einem ſchönen, reich ausgeſtatteten Hauſe
wohnen, ich will Dich mit Glanz und Reichthum umgeben,
wie Deine Schönheit es erheiſcht und Dein Herz es nur be-
ge hren kann!“

Ich ſtarrte ihn ſchaudernd an, denn mir kam der Gedanke,
daß das Unglück, von dem er geſprochen, ſchon ſeinen Ver-
ſtand verwirrt haben könne. Endlich antwortete ich ihm:
„Philipps, ich bin mit dem zufrieden, was ich hier habe, wenn
nur Deine ungetheilte Liebe mir wieder wird!“

„Und hat es nie eine Zeit gegeben, wo Du Dir Deine
frühere Freiheit zurück gewünſcht hätteſt

„Ja, allein nur, wenn ich dachte, daß Deine Liebe mir
nicht mehr gehöre, beklagte ich, daß uns der Zufall in Aſſhfield
zuſammengeführt!“

„Auch ich habe übereilt, ja faſt wahnſinnig gehandelt
ſtehe jetzt am Rande eines Abgrundes und doch kann

ein Schritt mir Reichthum, wie Dir und dem Kinde Ueber-
fluß geben

Erſtaunt hörte ich zu und wartete in athemloſer Span-
nung, was weiter folgen werde.

„Unſere Heirath damals war übereilt: die eigentlichen,
nöthigen Formen wurden von uns wenig beachtet

„Du haſt Recht, und oft ſchon habe ich bereut, daß mir
zu jener Zeit der Muth gefehlt, Dir meine Einwilligung zu
verſagen.“

„Die Welt glaubt, nein, nimmt mit Beſtimmtheit an,“
fuhr er gleichgiltig fort, „daß wir gar nicht getraut ſind

„O, mein Gott! Wie ſchrecklich aber muß Dir eine
ſolche Bemerkung geweſen ſein! Wie mußte es Dich als
Gatte und Vater kränken, den Ruf Deines Weibes, die Ge-
burt Deines Kindes angezweifelt zu wiſſen! Und Alles
dies wegen der heimlichen Trauung

„Alice, Du haſt mir ſchon einmal ein großes Opfer ge-
bracht, ein zweites würde mich zum glücklichſten Sterblichen
machen!“

„Jch verſtehe Dich nicht, Philipps
„Höre mich ruhig an,“ ſprach er, während er ſichtlich

Muth zu ſammeln ſchien. „Jch bin wie ich Dir geſagt,
gänzlich ruinirt, denn ich habe Spielſchulden, die an ſich zwar
nicht ſo bedeutend ſind, für mich jedoch unbezahlbar, da ich
kein Vermögen beſitze. Jn dieſem kritiſchen Augenblick hat
ein unſchönes, geiſtig beſchränktes, aber vom Glück mit unge-
heurem Reichthum ausgeſtattetes Mädchen mich als Denjenigen
auserſehen, mit dem es ſeinen Reichthum theilen möchte, allein
als Scheidewand zwiſchen uns erhebt ſich das unüberlegte,
ungeſetzliche Verhältniß, welches ich mit Dir eingegangen bin.“

Bei dieſen Worten verlor ich faſt die Beſinnung, er-
mannte mich jedoch und ſagte: „Das unüberlegte, ungeſetz-
liche Verhältniß? Bezeichneſt Du alſo unſere Heirath, Philipps?
Die, wenn auch eilige, doch feierliche Handlung

„Jch kann mich keiner Feier dabei entſinnen
„Freilich nicht in ver Weiſe, wie wir ſie gewohnt ſind;

allein in Schottland
„Alice, Du mußt wiſſen, daß wir kaum achtzig Meilen

von hier entfernt geweſen
„Allmächtiger Himmel!“ rief ich von einem jähen Ge-

danken erfaßt. „Wer, das ſage mir, war der Geiſtliche
Philipps ließ mich nicht lange anf Antwort warten, ſon-

dern erwiderte: „Ein gewandter Aufwärter des Wirthshauſes,
der vorher eingeübt war, mein Diener der Zeuge, und Du
und ich, Alice ſtehen frei und ledig in der Welt da!“

Jch ſtieß bei dieſen entſetzlichen Worten einen durch-

dringenden Schrei aus, wollte mich erheben, wankte und ſtürzte
bewußtlos zu Boden.

Dank Norah's Hülfe und Sorge kehrte ich zum Leben
zurück, das ich meines Kindes wegen noch verlängert wünſchte,
wenngleich ich meine Auflöſung nahe fühlte. Meine erſte Sorge
war, an Philipps zu ſchreiben, und ich glaube daß der Brief
Alles enthielt, was ein geängſtigtes Gemüth und die Sorge um
mein Kind mir eingab, erhielt aber darauf eine kalte, förm-
liche Antwort. Er ſagte, daß von nun an wir uns fremd
ſein müßten, er reichlich für mich und ſeinen Sohn ſorgen
wolle, ich aber nie wieder auf unſer Verhältniß zurückkommen
dürfe. Mit dieſer Antwort nicht zufrieden, ſchrieb ich noch
einmal an den Mann, dem ich ſo viel geopfert, und flehte
ihn an, doch mir und ſeinem Kinde nur ſeinen Namen zu
geben. Auch dieſem Briefe folgte eine Erwiderung; ſie ent
hielt, daß unſere Korreſpondenz aufhören müſſe, er ſich im
folgenden Monat verheirathen würde, gab mir die Ver
ſicherung, daß mich mein Vater mit offenen Armen aufnehmen
werde, und geſtand mir, daß er alle die vielen Briefe unter
ſchlagen, die der troſtloſe Greis an ſein einziges Kind ge
ſchrieben.

Nicht wiſſend, was ich in meiner verlaſſenen Lage thun
ſollte, ſchrieb ich an meinen Vater, wobei Norah meine Hand
führte, denn ich war nicht im Stande, eine Feder zu halten.
Schon mit der nächſten Poſt erhielt ich die liebevollſte, herz
lichſte Antwort, und zeigte er mir an, daß er dem Briefe
gleich folgen werde und mich nur auf ſeine Ankunft habe
vorbereiten wollen.
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und namenloſem Elend bewahrt und ſeinem Volke die
Religion nicht genommen, ſondern im Gegentheil reiner
erhalten habe!

Heute iſt der Tag, an dem Alle, die ihr Vaterland
lieben, den Werth und die Bedeutung unſeres Kaiſers für
die deutſche Gegenwart und Zukunft in begeiſterten Worten
verkünden werden. Mögen Alle an dieſem Tage ſich auch
in dem Entſchluſſe befeſtigen, die große weltgeſchichtliche
Wirkſamkeit des Kaiſers mit ber ganzen Kraft ihres über
zeugten Herzens zu unterſtützen und wie Er niemals müde
und wankend zu werden im Dienſte und in treuer Arbeit
für die Wohlfahrt des theuren Vaterlandes! Ein ſolcher
Entſchluß und die ihm folgende mannhafte That die auf
richtige Bekundung und Bethätigung unſerer nationalen
Geſinnung und unermüdliche Hingabe an die große Sache,
der Er dient, iſt das beſte Geburtstagsgeſchenk, welches
wir unſerm Heldenkaiſer darbringen können.

Gott ſegne und erhalte noch lange unſern
Kaiſer!

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, den 21. März. Wie das „Journal officiel“

meldet, iſt eine ſchwimmende Batterie am Mittwoch
auf der Rhede vor den Hyeriſchen Jnſeln während eines
Sturmes umgeſchlagen. Von 122 auf derſelben befind
lichen Perſonen wurden 80 gerettet.

Paris, d. 21. März. Die Delegirten derjenigen
Handelskammern, welche Anhänger des Freihandelsſyſtems
und für die Aufrechterhaltung der Handelsverträge ſind,
hielten heute eine Verſammlung ab, in welcher der Ent-
wurf zu einer Adreſſe angenommen wurde, welche morgen
dem Miniſterpräſidenten Waddington und dem Handels-
miniſter Tirard übergeben werden ſoll. Die beiden haupt-
ſächlichſten Reſolutionen, welche in der Sitzung votirt
wurden, ſind die Aufrechterhaltung der Handelsverträge
und die proviſoriſche Aufrechterhaltung der Zölle, welche
gegenwärtig in den Konventionaltarifen vorhanden ſind.

Bern, den 21. März. Die Bundesverſamm-
lung hat an Stelle des verſtorbenen Bundesraths Scherer
den Regierungsrath Oberſt Hertenſtein aus Zürich, Candi-
daten der Centrums und der Rechten, mit 92 von 167
Stimmen zum Bundesrath gewählt. Der Candidat der
radicalen Demokraten, Oberſt Frei aus Baſel, erhielt 63
Stimmen. Zum Bundesrichter an Stelle des verſtorbenen
Bundesrichter Dubs wurde mit 99 von 166 Stimmen der
Ständerath Kopp aus Luzern, welcher der gleichen politi-
tiſchen Richtung wie der Oberſt Hertenſtein angehört, und
zum Vicepräſidenten des Bundesgerichts mit 83 von 156
Stimmen Weber gewählt; die Gegencandidaten Forrer
(Demokrat) aus Winterthur und Niggeler (radical) aus
Bern erhielten 42 reſpective 63 Stimmen.

Zürich, den 21. März. Das hieſige Schwurgericht
verurtheilte den aus Bayern ausgewieſenen Socialde-
mo kraten Memminger wegen Verleumdung mehrerer
Jrrenhausärzte durch die Preſſe zu 6 Monaten Gefängniß,
1000 Fres. Geldbuße, 5 Jahre Landesverweiſung, Zahlung
einer Entſchädigungsſumme von 1700 Fres. an die Kläger
und in die Koſten.

Rom, d. 20. März. Das amtliche Blatt fordert
zu Sammlungen für die Szegediner auf. Ein amt-
liches Dekret hebt die z. Z. angeordnete Quarantäne für
die Provenienzen von Cypern auf und beſchränkt das Ein
fuhrverbot aus den Häfen des ſchwarzen und des aſowſchen
Meeres auf nur einige Waaren. Wie verſchiedene
Blätter melden, hätte die Regierung der Budgetkommiſſion
gegenüber die Erklärung abgegeben, daß ſie die Aufhebung
der Mahlſteuer zwar acceptire, daß aber, falls ſich ein
Defizit hieraus ergeben ſollte, die Regierung neue Steuern
oder die Erhöhung einiger beſtehender Steuern beantragen
werde.

Madrid, d. 20. März. Der Miniſterrath hat der
„Agence Havas“ zufolge die Aufhebung des in Navarra
und den baskiſchen Provinzen beſtehenden Belagerungs-
zuſtandes während der Wahlperiode beſchloſſen. Dieſe
Maßregel, die Einſtellung aller vom vorigen Miniſterium
eingeleiteten Preßprozeſſe, ſowie das die volle Wahlfreiheit
garantirende Rundſchreiben des Miniſters des Jnnern hat
überall einen günſtigen Eindruck gemacht.

Petersburg, d. 21. März. Wie verlautet, wird
in Regierungskreiſen gegenwärtig ein Projekt berathen,
betreffend die Organiſirung eines Engroshandels mit
China von Weſtſibirien aus, vermittelſt Gründung von
Engrosdepots von Waaren unweit der chineſiſchen Grenze
im ſüdöſtlichen Theile des Diſtriktes von Semipalatinsk.

Er iſt gekommen, ich habe an ſeinem Herzen, an ſeiner
Bruſt geweint, ſeine Thränen floſſen mit den meinigen und
ſeine Liebe iſt unverändert geblieben. Er dringt darauf, mich
dorthin zurückzubringen, wo ich die glücklichſte Jugend verlebt.
O'Connor, ich fürchte, Sie können kaum leſen, was ich ge
ſchrieben, doch wollte ich dies ſelbſt thun, ſelbſt Jhnen meine
letzte Bitte vortragen. Mein Sohn wird in wenigen Tagen
mutterlos ſein, einen Vater beſitzt er ſchon nicht mehr
wollen Sie um meinetvwillen dieſen Vater gleichfalls vergeſſen
und mein Kind unter Jhren Schutz nehmen? Jch habe
ihm im Voraus ſchon Jhren Namen geben laſſen.

Morgen reiſe ich nach Aſhfield. Philipps iſt zum Beſuch
bei einem Bruder ſeiner Braut, kaum zwanzig Meilen von
unſerm Dorf entfernt. Jn vierzehn Tagen wird ſeine Hoch-
zeit ſein. Weshalb konnte er nicht noch einige Tage warten,
ſo lange wenigſtens, bis ein grüner Hügel neben dem meiner
Mutter mich deckt.

Und nun, O'Connor, leben Sie wohl. Der letzte Segen
einer Sterbenden ſei immerdar mit Jhnen und behüte Sie
auf Jhrem ferneren Lebenswege. Nochmals empfehle ich Jhnen
mein verlaſſenes Kind an wir werden uns nicht wieder
ſehen denn ich fühle, wie es mit mir zu Ende geht. Daß
Gott, der Allmächtige, Sie ſegne und m iſt das letzte

Gebet Jhrer lice Howard.
(Fortſetzung folgt.

Bukareſt, d. 20 März. Sitzung des Senats.
Bei der Berathung des Antrages auf Reviſion der Ver
faſſung brachten die Senatoren Demeter Ghika, Cogalni-
ceanu und Epureanu einen Antrag auf Bildung eines
Fuſionsminiſteriums ein. Jn demſelben ſollen alle Frak-
tionen vertreten ſein, damit dadurch eine vollſtändige Frei
heit der künftigen Wahlen garantirt werde und demzufolge
die konſtituirende Verſammlung in Wahrheit die Vertretung
aller Parteien des Volkes ſei. Der Finanzminiſter Sturdza
ſprach ſich gegen dieſe Motion aus, indem er nachwies, daß
das gegenwärtige Kabinet ſtark genug ſei, um die Freiheit
der Wahlen zu garantiren. Die Debatte ſoll morgen fort
geſetzt werden.

Wien, d. 21. März. Die „Polit. Korreſp.“ meldet
aus Bukareſt von heute, in Folge des Antrags von 12
Mitgliedern der Oppoſitionspartei auf Modifikation des
Kabinets im Sinne einer Vertretung aller politiſchen
Gruppen ſei eine Miniſterkriſis eingetreten. Der Reichs
kriegsminiſter Graf Bylandt-Rheydt hat ſich heute mit
6wöchentlichem Urlaub nach Meran begeben.

Kairo, d. 20. März. Der Khedive hat dem Ver
langen der Miniſter Wilſon und Blignières, den Miniſter
des Jnnern, Riaz Paſcha, im Amte zu behalten, entſprochen.
Die Miniſterkriſis iſt ſomit thatſächlich beendet.

Konſtantinopel, d. 20. März. Von amtlicher
Seite wird aus Adrianopel gemeldet: Die türkiſchen
Truppen wurden bei ihrem Eintreffen von der Bevölkerung
mit lebhaften Akklamationen empfangen. Reuf Paſcha,
der ruſſiſche Oberſt, welcher bisher als Platzkommandant
fungirt hatte, ſowie die höheren türkiſchen Civil- und Mili-
tärbeamten waren bei der Ankunft der Truppen auf dem
Bahnhofe. Die Stärke der bisher angekommenen türkiſchen
Truppen beträgt 6 Bataillone Jnfanterie unter dem
Kommando des Brigadegenerals Rifvat Paſcha. Die
Truppen haben vor der Stadt ein Lager bezogen und er-
warten den Befehl zum Einmarſch. Alsdann wird Artillerie
und Cavallerie nachrücken. Heute werden die ruſſiſchen
Truppen die Räumung des ganzen bisher von ihnen beſetzt
geweſenen Gebietes außerhalb der Grenzen Oſtrumeliens
beendigen; gleichzeitig haben die Ruſſen angezeigt, daß am
1. Mai auch dieſe Provinz von ihnen geräumt ſein wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten hat
dem Dr. Anton Dohrn aus Stettin, jetzt in Neapel,
Vorſtand der dortigen zoo logiſchen Station, das Prädikat
als Profeſſor verliehen.

Der in die Ober-Pfarrſtelle zu Lützen berufene Super-
intendent und Pfarrer Louis Auguſt Richard Klapproth
in Kloſter- Neuendorf iſt zum Superintendenten der Diözeſe
Lützen Regierungsbezirk Merſeburg beſtellt worden.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind
mit dem Prinzen Wilhelm geſtern Abend 10, Uhr wohl-
behalten aus England hier wieder eingetroffen. Zum
Empfange derſelben hatte ſich der Erbprinz von
SachſenMeiningen nach dem Potsdamer Bahnhoſe be-
geben. Heute Vormittag begaben die kronprinzlichen
Herrſchaften ſich zur Begrüßung der kaiſerlichen Majeſtäten

ins königliche Palais.
Der König von Sachſen und der Prinz und die

Prinzeſſin Georg von Sachſen ſind heute eingetroffen.
Der Kronprinz empfing die hohen Gäſte auf dem Bahn-
hofe und geleitete ſie in's Schloß, wo die Kaiſerin zur
Empfangsbegrüßung anweſend war. Außer den Eben-
genannten ſind aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers
noch folgende Fürſtlichkeiten eingetroffen der Großherzog,
die Großherzogin, der Erbgroßherzog und die Erbgroßher-
zogin von Mecklenburg Schwerin, der Herzog und die
Herzogin von Anhalt, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Hohenzollern, der Erbgroßherzog und die Erbgroß-
herzogin von Mecklenburg-Strelitz, der Erbgroßherzog und
der Herzog Georg von Oldenburg, der Fürſt und der Erb-
prinz Reuß j. L., der Fürſt zu Wied, der Fürſt zu Wal
deck und Pyrmont, der Fürſt Reuß-Köſtritz mit dem Prin
zen Heinrich und der Prinzeſſin Eleonore.
Gäſte werden erwartet.

Das Präſidium des Reichstages wird dieſes
Mal dem Kaiſer die Glückwünſche zum Allerhöchſten
Geburtstage nicht perſönlich darbringen können, weil,
wie bereits gemeldet, auf ärztliches Anrathen alle Ovatio-
nen vermieden werden ſollen, deren Entgegennahme den
Kaiſer anſtrengen oder aufregen könnte. Das Reichsprä
ſidium wird deshalb ſeine Glückwünſche im Namen des
Reichstages in einer Adreſſe niederlegen und dem Kaiſer
überſenden.

Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen
Karl macht Fortſchritte, ſo daß derſelbe ſich heute wohler
und beſſer als an den früheren Tagen fühlt.

Der von dem Kaiſer geſtiftete erſte Ehrenpreis
der Molkerei-Ausſtellung, eine ſilberne Bowle, iſt
der vereinigten Ausſtellung von Oſt und Weſtpreußen zu
erkannt worden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 21. März. Auf der Tagesordnung der heutigen

Reichstagsſitzung ſtand in erſter Linie die Jnterpellation
der Abgg. Witte und Stephani über die Betheiligung der deutſchen
Jnduſtrie an den in Sidney und Melbourne projektirten Aus-
ſtellungen. Da der Präſident des Reichskanzleramts erklärte, daß
die Beantwortung mit Rückſicht auf die noch nicht abgeſchloſſenen
Ermittelungen im Augenblicke noch nicht möglich ſei, wurde der
Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Antrag des Abg.
Kaiſer, betreffend die Aufhebung der gegen den Abgeordneten
Fritzſche ſchwebenden Strafverfahren, wurde ohne Debatte an-
genommen.

Das Haus trat hierauf in die Berathung des Antrages der Ab-
eordneten von Seydewitz, von Helldorff und Ackermann
etreffend die Beſchränkung der Theater- und Schankfreiheit,

die Wanderlager und Waarenauktionen und die weitere Ent
wickelung der Jnnungen.

ründung des Antrages auf die entſittlichenden Wirkungen der kleinen
Theater, der Catés chantants und n hin, die es
dringend nothwendig machten, von dem Theaterunternehmer den
Nachweis einer ausreichenden Bildung des Herzens und Geiſtes zu
fordern. Die Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft müſſe
angeſichts der rieſigen Vermehrung ſolcher Anlagen von dem Nach-
weis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig gemacht werden. Für
die Schädlichkeit der Waarenauktionen und Wanderlager ſpreche die
große Zahl von Petitionen, welche aus allen Landestheilen gegen
dieſe Art des Gewerbebetriebes eingelaufen ſeien. Mindeſtens ſei es
erforderlich, daß die Unternehmer zu den Gemeindelaſten des Ortes,
wo der Gewerbebetrieb ſtattfindet, herangezogen würden, um dieſelben nicht
günſtiger zu ſtellen als die ſeßhaften Gewerbetreibenden. Für die Wiederbe-
lebung des Jnnungsweſens habe der preußiſche Handelsminiſter kürzlich

Zahlreiche andere

Der Abg. Ackermann wies zur Be

durch Erlaß eines Cirkulars einen ſehr anerkennenswerthen Schritt gethan,da jedoch zweifellos die gewerbtreibende Bevölkerung viel zu hat ge

ſei und zu 21 Gemeinſinn beſitze, um aus eigener Jnitiative dem
vorhandenen Bedürfniß zu entſprechen, ſo erſcheine eine geſetzliche
Regelung nothwendig. Der Präſident des Reichskanzleramts Hof-
mann erklärte, daß der Bundesrath ſich dem Bedürfniß einer
weiteren Ausdehnung der Konzeſſionspflicht für gewiſſe Gewerbebe-
triebe nicht verſchließe und daß wahrſcheinlich noch im Laufe der

Seſſion eine entſprechende Vorlage dem Hauſe zu-
gehen werde. Auch für die Behandlung der Waarenlager und
Waarenauctionen ſei das Bedürfniß einer Aenderung anzuerkennen.
Die rin deſſelben ſei jedoch zunächſt auf dem Wege der
Verwaltung zu ſuchen. Insbeſondere handele es ſich um eine Ver
r über die gleichmäßige Behandlung dieſer Art des Ge
werbebetriebes als eines Gewerbebetriebes im Umherziehen. Der
Bundesrath ſei der Anſicht, daß die Heranziehung der Beſitzer von
Wanderlagern zu den Perſonalſteuern derjenigen Gemeinden in
denen fie ſich vorübergehend aufhalten nicht ſtatthaft ſei, dagegen
ſtehe einer Belaſtung mit der Gewerbeſteuer gar nichts im Wege.Hinfichtlich der Wiederbelebung des Jnnungsweſens glaube die Mehr

zahl der verbündeten Regierungen, daß zur Zeit eine Aenderung der
eſtehenden Geſetzgebung noch nicht angezeigt ſei. Man wolle zu

nächſt die Erfahrungen abwarten, welche man auf Grund des Cir
kulars des Handelsminiſters in Preußen machen werde, um ſich zu
überzeugen, ob die beſtehenden Geſetze nicht in der That vollkommen
ausreichen, um auf Grund derſelben eine Organiſation der Gewerbe
treibenden herbeizuführen. Die Anſicht, daß es den Handwerks
meiſtern an der nöthigen Energie und Selbſtſtändigkeit fehle, theile
die Regierung nicht.

Unbedingt gegen den Antrag erklärte fich nur der Redner der
Fortſchrittspartei Hr. Wigg ers, während der Vertreter des Centrums
Frhr. v. Hertling die Sympathien ſeiner Fraktion zum Ausdruck
brachte. Auch der Abg. Lasker ſprach ſich eigentlich nur gegen die
vorgeſchlagene Einſchränkung der Theaterfreiheit aus. Als Praktikus
ließ ſich endlich der Abg. Bauer (Maurermeiſter in Hamburg) dahin
vernehmen, daß die Geſetzgebung auf das praktiſche Bedürfniß und
nicht auf den „babyloniſchen Thurm der fortſchrittlichen Jdeen ein
gerichtet ſein müſſe. Nachdem zum Schluß der Abg. v. Helldorf
als Mitantragſteller die Debatte recapitulirt hatte, wurde der Antrag
mit einer gewaltigen Majorität an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern verwieſen.

Hierauf trat das Haus in die Berathung des Antrages Schnee
r und Genoſſen, darauf hinzuwirken, daß ElſaßLothringen eine
elbſtändige, im Lande befindliche Regierung erhalte. Der Antrag-

ſteller, welcher bekanntlich die deutſche Sprache nur mühſam be
herrſcht, verlas eine längere Rede, in welcher er die mit dem
gegenwärtigen Zuſtande verbundenen Uebelſtände in einer ſehr
draſtiſchen Weiſe ſchilderte, die, wie der Reichskanzler ſpäter bemerkte,
der Annäherung eigentlich nicht zuträglich ſei. Seine Forderungen
g im Folgenden: 1. eine ſelbſtändige im Lande befindliche

7 2. ein Landtag, 3. Vertretung im Bundesrathe. Sollten
dieſe Forderungen nicht annehmbar erſcheinen, ſo würden die Mini-
malforderungen darin beſtehen: 1. Regierung (wie oben), 2. Er
weiterung der Privilegien des Landesausſchuſſes namentlich durch
Gewährung der Jnitiative, 3. conſultative Vertretung im Bundesrath.Der Proteſtler Rablé verlas eine Erklärung, welche hauptſächlich

beſagt, daß ſeine Partei eine abwartende Stellung einnehme. Die
nunmehr folgenden Erörterungen des e Fürſten Bismarck
wurden insbeſondere auch von den Nationalliberalen mit ſichtlicher
Befriedigung entgegengenommen. Er betonte, daß er im Einver-
ſtändniſſe mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſpreche und die Minimal-
forderungen beim Bundesrath mit Hoffnung befürworten werde. Er
ſei für das größte Maaß von Selbſtändigkeit, welches mit der mili-
täriſchen Sicherheit des Reichs verträglich ſei. Er hat eine Stadt
halterei (nicht eine fürſtliche Exiſtenz mit einem verantwortlichen
Miniſterium und, ſoweit kaiſerliche Unterſchriften nothwendig, einen
Kabinetsrath im Auge. Die Gewährung der Jnitiative bejahte er
unbedenklich. Dagegen bildet der dritte Punkt eine Frage von
größter Schwierigkeit. Ueberhaupt will er die Conceſſionen auf dem
Wege der Geſetzgebung widerruflich machen. Hierauf wurde die
Sitzung auf Montag vertagt.

Halle, den 22. März.
Der heutige Geburtstag unſeres Kaiſers wird in

der hergebrachten würdigen Weiſe durch Feſtesakte ver
ſchiedener Art begangen. Nachdem um 10 Uhr von dem
im Blumenſchmuck und Fahnendekorationen prangenden
Rathhaus die Halliſche Stadtkapelle patriotiſche Weiſen
geſpielt, um 11 Uhr die hieſige Garniſon dem Gottesdienſte
in der Marktkirche beigewohnt und eine Parade auf dem
Marktplatz abgehalten, werden die einzelnen Kompagnien,
wie dies in früheren Jahren auch der Fall, am Abend in
verſchiedenen Lokalen Luſtbarkeiten, beſtehend in theatraliſchen
und muſikaliſchen Aufführungen, veranſtalten. Die Schulen
der Francke'ſchen Stiftungen begehen zum Theil heute, zum
Theil erſt morgen die Feier des Tages. Die lateiniſche
Hauptſchule verſammelt ſich um 9 Uhr im großen Ver-
ſammlungsſaale, woſelbſt Direktor Dr. Frick die Feſtrede
unter Bezugnahme auf die mit der Feier verbundene
Abiturienten- Entlaſſung hält. Jn der Realſchule, welche
ſich demnächſt verſammelt, wird Dr. Grotjan die Feſtrede
halten. Davon ausgehend, daß die ſich gerade an dieſem Tag
aufdrängende Erinnerung an die Attentate eine ernſte Stim-
mung in einem Jeden hervorrufe, verbreitet ſich Redner
darüber, wie dieſe doch der Freude weiche bei dem Ge-
danken, daß der Kaiſer wieder in früherer Friſche und
Kraft an der Spitze des Staates ſtehe. Er mahnt im
Weiteren zum Danke gegen Gott. Schließlich hebt
er hervor, daß der Kaiſer trotz ſeiner glänzenden Siege
doch frei von Ruhmſucht und Eroberungsgelüſten ſei, und
daß er nur Krieg geführt, um den Frieden zu haben, bei
dem das wahre Leben der Menſchheit nur gedeihen und
die Kultur ſeines Volkes ſich zur höchſten Blüthe ent-
wickeln könne. Die übrigen Schulen der Stiftungen ver-
ſammeln ſich morgen früh zu einem gemeinſamen Gottes-

dienſt, wobei der ordentliche Lehrer an der höheren Töchterſchule

Schrader die Feſtpredigt hält. Heute Mittag begeht
die Univerſität in der üblichen Weiſe den gefeierten Tag,
wobei Profeſſor Dr. Keil die Feſtrede hält. Die hieſigen
Vereine, namentlich Kriegervereine veranſtalten in ihren
Vereinslokalen zum Theil heute Abend Feſtlichkeiten.
Jm Stadtſchützenhauſe und im Kronprinzen finden Feſt
eſſen ſtatt, ebenſo wird die hieſige Loge den Tag durch eine
Verſammlung und ein Feſtmahl begehen; im Stadttheater
findet eine Feſtvorſtellung ſtatt.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Am 6. März ſtarb, 86 Jahre alt, in Lüneburg Dr. Friedrich

Wilhelm Volger, welcher ſich als Gelehrter und Schulmann ein
dauerndes und ehrenvolles Andenken erhalten wird. Als Schrift-
ſteller wirkte er ſ. Z. mit Erfolg durch ſeine geographiſchen Lehrbücher.

Literariſches.
Von Dr. N. Hocker's Werk „Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck;

eine Geſchichte ihres Lebens und ihrer Politik“, erſcheint im Verlage
von Theobald Grieben zu Berlin eine zweite umgearbeitete und bis
auf jetzt erweiterte Auflage. Die erſte ſehr gut gedruckte und an-
ſehnlich ausgeſtattete Lieferung der Prachtausgabe in Lerikon -Octav
liegt bereits vor und kann ſomit als eine Weihegabe zum 82. Ge-
burtstage unſeres Kaiſers betrachtet werden. Wir wünſchen dem
weiteren Drucke raſchen Fortgang und dem patriotiſchen Buche guten
Abſatz. Es wird Alles darin enthalten ſein, was die deutſche Politik
des Herrſchers vom Stamme der Hohenzollern ins rechte Licht ſetzt.
Wie wir aus der Ankündigung des weiteren Jnhalts erſehen, werden
auch der Kulturkampf, die Sozialdemokratie, die Stellung zur orien-
taliſchen Frage, die Attentate, die Zoll- und Steuerpolitik c. zur ge-
ſchichtlichen Darſtellung gelangen.
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Bekanntmachungen.

Vorschuss- Verein Löbejün.
Die GeneralVerſammlung des hieſigen VorſchußVereins ſoll

Mittwoch den 26. März a. c. Abends S Uhr
im Angermann'ſchen Gaſthofe abgehalten werden.

ur Verhandlung ſoll kommen
z Rechenſchaftsbericht pro IV. Quartal 1878.
2) Vorlegung der Jahresrechnung pro 1878.
3) Feſtſtellung der Dividende pro 1878.
4) Beſchlußfaſſung wegen Feſtſtellung des Betriebskapitals durch Auf-

Wage von Anlehen. Erhöh Ered
5) Beſchlußnahme wegen Erhöhung des CEredits.

Der Vorſtand.
GeneralVerſammlung

des landwirthſchaftlichen Vereins zu Dölan
Sonntag den 30. d. Mts. Nachm. 3 Uhr

im „Haideſchlößchen“. Ad. BRaensch.

Neunte große Pferde Lotterie
in Quedlinburg a Harz.

Ziehung den 27. Mai 1879. Hauptgewinn: 6000
Werth. 1500werthvolle Gewinne, 3 Equipagen, Pferde,
Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien Kunſt- und Wirth- F
ſchafts-Gegenſtände. S

Maogdeburgiſhe Deitung

Erſcheint wöchentlich 13mal in großem Format.

Eigener Telegraphendraht zwiſchen Berlin und
Magdeburg. Eigene Bureaur in Landtag, Reichs-
tag und an der Berliner Börſe. Eigene politiſche
und Handels-Correſpondenten in allen wichtigen
Städten der Welt.

Schnellſte und zuverläſſige Berichterſtattung.
Ausführliche Parlamentsberichte bereits immer im
folgenden Morgenblatt. Umfangreicher land-
wirthſchaftlicher Theil, in welchem Herr Profeſſor Dr.
Märcker in Halle, einer der beſten Kenner der landwirthſchaft
lichen Verhältniſſe Deutſchlands, alle wichtigen landwirthſchaft-
lichen Fragen erörtert. Reichhaltiges Feuilleton.
Ausgedehnter Handelstheil, in welchem mit ſcharfer,
parteiloſer Kritik alle Börſenfragen beſprochen werden. Größ-
ter Courszettel. Alle amtlichen Ernennungen,
Beförderungen 2e. Patente. Vollſtändige
Lotterieliſte der Preußiſchen Landeslotterie. Auf
Wunſch unſerer Leſer im Herzogthum Braunſchweig und im Kö-
nigreich Sachſen werden auch die Braunſchweigiſchen und
Sächſiſchen Lotterieliſten vollſtändig mitgetheilt. Raſche
und ausführliche Berichterſtattung über die Sitzungen des Pro
vinziallandtages und über alle wichtigen Vorkommniſſe
der Provinz und der benachbarten Provinzen
und Bundesſtagaten. Die WetterankündigungenLooſe à 3 Mark ſind zu haben bei:

Carl Krebs in Onedlinburg, Generalagent,

Ernst Haassengier, J. Barck Co.C. W'iebach in Halle a/S., Leipzigerſtr. 2,
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt, S
Th. Merkell in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen
thal, F. E. Rausche in Wiehe, Rud. Angermann
in Hobenmölſen, L. Mogk in Brehna, Gebr. VUhde
in Delitzſch, Adolf Baldamus in Schkeunditz, F. C.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Michel in
Eisleben, Aug. Rabe in Mücheln, Emil Rackwätz
in Zorbau b/Weißenfels, Lonis Zehender in Merſeburg,
W. Thiele in Lützen.

Durch Muſter- und Markenſchutz gegen Verfälſchung
geſichert.

Magensal?
(Verdauungs-Pulver)

von
inJulius Schaumann,

Beſitzer der landwirthſchaftl. Apotheke in Stockerau.
Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zuſam

menſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonderswirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blutreinigung.
Außerordentliche Erfolge wurden z bei Magen und Darm-
Katarrh und deren Folgen, als: Ueberſchuß an Magenſäure,
Appetitloſigkeit, Sodbrennen, Anſchoppungen der
Baucheingeweide, Hämorrhoidal-Leiden, gegen alle Schwä-
chezuſtände bei Frauen und Kindern: fahles Ausſehen, Abma-
gerung, Bleichſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Ge
brauch iſt es das einzige radikale Mittel gegen Melancholie und
hypochondriſche Gemüths-Verſtimmungen.

Die „Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878 ſchreibt
„Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein Mittel, das bei
Verdauungsbeſchwerden, Schwäche des Magens, Katarrhen deſſelben
oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit c., ſehr gut wirkt und
mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt. Seine Zuſammenſetzung in
der die erprobteſten Droguen darunter ſolche, deren eminente Wirk-
ſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner Kenntniß kam vertreten
ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, die bei Anwendung deſſelben
erzielt werden und Jeder der weiß, wie gerade geſtörte Verdauung
das Wohlbefinden des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Kör-
perzuſtand herabzubringen vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen
Mittels anerkennen.“

des Prof. Klinkerfues für den folgenden Tag. c. c.
An Schnelligkeit der Verichterſtattung,

Reichhaltigkeit und Ueberſichtlichkeit des
Tagesmaterials wird, wie jeder Vergleich ausweiſt, die Magde
burgiſche Zeitung von keiner Zeitung Deutſchlands übertroffen.

Man abonnirt auf die Magdeburgiſche Zeitung bei allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten mit 7 pr. Quartal; in Halle a/S.
bei der Läppert'ſchen Buchhandlung, gr. Steinſtraße 66,
mit 6.50. Recht frühzeitige Beſtellung wird der
regelmäßigen Lieferung wegen erbeten.

Jnſerate haben bei der großen Auflage der
Magdeburgiſchen Zeitung, welche das Hauptblatt der Pro-
vinz Sachſen und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig iſt und die weiteſte Verbreitung in t
hat, den ſicherſten Erfolg.

[TFST TD
Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, Königgrätzer-Str. 49.

Kaiſer Wilhelm und Fürſt Dismarck.

Eine Geſchichte ihres Lebens und ihrer Politik
von Dr. N. Hocker,

Verf. der Geſchichte der Kriege von 1866, 70 u. 71 c.
2. umgearbeitete und erweiterte Auflage.

1. 2. Lieferung à 60 Pracht-Ausgabe à 80
Erſcheint bis zum Spätſommer in 15 Lieferungen.

Unter den bedeutenden Männern der Gegenwart, welche entſchei-
dend und bahnbrechend in die Geſchicke der Völker eingegriffen, ragen
vor Allem Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck hervor.
Jhnen danken wir nicht bloß, daß wir eine einige, im Jnnern ſtarke,
nach Außen mächtige Nation geworden; ſie haben auch das Vaterland
zu einer Weltmacht erhoben und ſind unausgeſetzt mit dem inneren
Ausbau des Reiches, mit der Pflege der geiſtigen und materiellen
Intereſſen beſchäftigt. Eine gemeinſame viographiſche Behandlung
dieſer beiden Männer, die ſo Folgenreiches geſchaffen, mußte daher eine
dankbare Aufgabe für den Geſchichtsſchreiber ſein. Die neue Auf-
lage, bis zur Gegenwart fortgeführt, vielfach ergänzt und er-
weitert, berechtigt zu der Hoffnung, daß das ſchöne Buch für alle
deutſchen Familien ein wahres Hausbuch werden wird.

Abonnements- Einladung

Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt in
Halie, gr. Ulrichsſtr. 16. Preis per Schachtel 1 Mark.
Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln ge. en Nachnahme. General-
Depot bei C. Berndt S Co. in Leipzig.

Für Land- und Achkerwirthe.
n1. Engl. Futterrüben-Samen.

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten
Futterrüben, werden 15-3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10--15 Pfund ſchwer,
ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die
zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem
Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartof-
feln, Raps Lein und Roggen.

ſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das
Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 M., Mittelſorte 3 M. Unter Pfd.
wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen Pfund.

o r2. Bokhara Rieſen-Honig-Klee.
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,

denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald offenes
Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten Jahre 3--4 Schnitt, und im zweiten
5——6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem
zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde auch iſt der Kleeſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schaf

vieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfd. Das
Pfund Samen echte Originalſaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

3. Schott. Rieſen-Turnips, Nunkelrüben-Samen.
Dieſe Rüben werden in tiefg eackertem Boden 18--22 Pfund ſchwer. Das Pfd.

koſtet 1 M. 50 Pf. Culturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei.
E. Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin.

Frankirte Aufträge werden umigehend per Nachnahme expedirt.

Jn 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausge
wachſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da die

auf die
J m herliner Gerichts-Zeitun

2. Quartal 1879. 27. Jahrgang.Billigſte, ſehr be-
Man abonnirt bei 8 lehrende und unter-allen Poſt- Aemtern v haltende Zeitung,Deutſchlands, a gehört zu den bis inOeſterreichs, der die höchſten GeſellSchweiz c. für 2 D. ſchafts Claſſen ver-Märk 50 Pf. für das W. breiteſten Deutſch-
Vierteljahr, in Ber- v J lands, und iſt deslin bei allen Zei- halb äußerſt wirkſamr Pr Zrrate, derenfür 2 Mark 40 Pf. W Preis bei der enor-vierteljährlich, für men Verbreitung der80 Pf. monatlichein- Zeitung mit 35 Pfg.ſchließlich des Brin- für die 4geſpaltenegerlohns. Zeile ſehr niedriggeſtellt iſt.

feſt ſtehen, durch
Belgern a. Elbe.

Billig zu verkaufen
ein in bevorzugter Lage
Bitterfeld's villaartig erbautes
herrſchaftliches Wohnhaus mit
geräumigem Seitengebäude in 1/,
Morgen großem, theils parkartig,
theils als Obſt- und Gemüſegarten
mit Spargelbeet, kleinem gut beſetz
ten Karpfenteich und eigener
Waſſerleitung angelegtem Gar
ten. Das ganze Grundſtück iſt von
Mauern umgeben, hat ca. 36 m
Straßenfront und kann jederzeit
übernommen werden. Offert. nimmt

Rechtsanwalt Tornau in
Bitterfeld entgegen.

Wegen Todesfall

Haus- Verkauf
in beſter Lage hieſiger Stadt,
in welchem ſeit 18 Jahren ein
ſchwunghaftes Porzellan Stein-
ut-, Hohl- u. Tafelglas- u.
zurzwaaren- Geſchäft nebſt

Schank wirthſchaft betrieben
wird. Größter Laden, Gebäude
groß, neu, maſſiv, geräumig, daran
ein großer Hof u. ein ca. 2 Morgen
ſchöner Garten. Preis 4000
Anzahlung 1500 Reſt bleibt

A. Fohl in

ter, 19 J alt,

Die durch Subhaſtation ſoeben
frei gewordene ſchöne, geräumige
und ganz neu hergerich-
tete herrſch. Part.-Woh-
nung, 5 St., K., K. u. Zub.,
Bernburgerſtraße 32 iſt
unter Mitbenutzung des ſehr
großen Gartens noch per 1.
April zu bez. Näheres bei
Ernst Faussengier,
gr. Steinſtraße 10.

Gaſthofsverkauf.
Fa milienverhältniſſe halber ver-

kaufe ſofort mein Grundſtück, ent-
haltend Gaſtwirthſchaft, Material-
handel, ſchöne Keller, Stallung,
Scheune, Garten mit Kegelbahn,
für den Preis von 3600 Thaler,
Anzahlung 2000 Thlr. Selbſtkäu-
fer werden gebeten, Adreſſen unter
H. H. No. 82 poſtlagernd Söm-
merda zu richten.

Ein Oekonomie-Verwal-
praktiſch und

theoretiſch (incl. Brennerei-
kenntniſſen) gebildet, ſucht, ge
ſtützt auf beſte Empfehlungen, pr.
I. W oder ſpäter Stellung.
Gef. Offerten werden sub K.
O. 100 poſtl. Zeitz erbeten.

2 Gaſthöfe, 2 Materialgeſchäfte,
3 Bäckereien, 3 Privathäuſer im
neuen Stadttheil Bernburgs weiſt
zum Verkauf und ein Eigarrenge-
ſchäft zum Pachten nach, auch di-
verſe Capitalien

E. Grauel, Bernburg.
Jolide WViederverxaueer

ſucht die Tintenfabrik von
Paul Strebel, Gera.
Für mein Comptoir ſuche

ich einen jungen Mann als
Lehrling.

Anton Zeiz,.

Aer
Ein tüchtiger Kaufmann, der

sich schon seit Jabren mit der
Placirung grösserer Hypothe-
ken, Barlehen und dem
An- u. Verkauf von Gü-
tern beschäftigt mit nachweis-
lich ganz ausserordentlich ren-
tablem Erfolge, sucht zur Aus-
dehnung des Geschäftes einen
thätigen oder stillen Socius mit

Weoker ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor
ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will abonnire auf die
„Berliner Gerichts-Zeitung“, die bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei
ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Jnhalt in keinem deutſchen
Haushalte fehlen ſollte. Nur noch 6 Monate, und die neuen Reichsjuſtizgeſetze
treten in Kraft. Die bisher beſtehenden Gerichte werden vollſtändig umgeſtaltet;
doch iſt dieſe Umgeſtaltung eine unbedeutende im Vergleich mit der gleichzeitig
eintretenden Aenderung im Verfahren; denn mit dem 1. October hört die Geltung
unſerer bisherigen Geſetze über den Civilproceß, Concurs, Criminalproceß auf,
nach neuen Geſetzen wird entſchieden. Die Berliner Gerichts-Zeitung wird ſchon
im nächſten Quartal ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Reichs-Juſtizgeſetze
richten, wird auf die Abweichungen gegen das alte Verfahren und auf die neuen
Formen und Rechtsbeſtimmungen an Beiſpielen hinweiſen, damit die Leſer der

e Gerichts- Zeitung im ganzen deutſchen Reich am 1. October d. J. im
neuen Verfahren wohl bewandert ſind. Die Berliner Gerichts-Zeitung, zugleich

eins der beliebteſten Unterhaltungsblätter, veröffentlicht in den nächſten Monaten
höchſt intereſſante Romane. Die Redaktion in Verbindung mit den erſten

Juriſten Berlins wird wie bisher fortfahren, jedem Abonnenten in allen ſchwie-
Rechtsfragen bereitwilligſt eingehendſten, unentgeltlichen Rath zu

ertheilen.

Pro Stück 1 Braune Havanna n
Cigarritos. 10 St. 10 Stunde reſtauration mit großem Saal,
brennend, ca. 300 billiger als in der Nähe einer Kreisſtadt An
Cigarren, offer. 1000 8 Wal- halts in ſchönſter Lage, weiſt zum

Verkauf nach
E. Grauel, Bernburg.

demar Meklenburg, Danzig.
5000 35

Eine feine frequente Garten
Sämmtliche Bau- Eisentheile

offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis
E. Leutert, BEiselgiesserei und Maschinenfabrit,

Mcllte a/S.

einer Einlage von etwa 20
360,000 Mark. Offerten sub D.
148 an G. L. Danbe Co.
in Magdeburg
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern e.
J. Guſtav Hoffmann jun.

Bandagiſt in Zeitz.
Ein junges kräftiges Mädchen

aus anſtändiger Familie wünſcht
bald möglichſt Stelle zur Erlernung
der Wirthſchaft auf einem größeren
Gute, womöglich unter Aufſicht der
Hausfrau. Gefällige Adreſſen sub
B. erbittet man durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Auf einem Rittergut, unweit
Halle, wird zum 1. April ein

zweiter Verwalter geſucht, welcher
die Hofgeſchäfte zu verrichten hat.
Hierauf Reflectirende wollen ſich
perſönlich bei Herrn Hermann
Potzelt in Halle melden.



S

Landschaſtliche 4“0 Centralpfandbriefe,
depoſitalfähig und zur Anlage von Mündelgeldern ſgeeignet,
geben wir zum Berliner Courſe ſpeſenfrei ab.

Matlescher Bankverein von
Metish, arm r Oo.Kleine Steinſtraße 5a.

Bau- Fisenlieferung und Eisen-Banausführungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjährige Specialität, schnell
aunterhalte zur vortheilhaftesten Auswahl nachweislich

sachgemäss und billigst, und
össtes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen

Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Graubenschienen, Stad- und Faconeisen. Blechen, NMetallbdedachungs-
materfal, schmiedeeisernen Röbren, Pumpen, Winden, Hebezeugen, Schrauben etc. ete.

Minimal-Lagerbestand in Halle a/s. 1 MillIſson Kilogramme.
Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Gardinen sind wir
stets das Neueste

sichtlich auch nicht

empfehlen.

Dardinen-Oſſerte.

Durch unausgesetzte intime Verbindungen mit den zuver-
lässigsten Factoreien in allen bedeutenden Fabrikorten von

billigsten Fabrikpreisen zu bieten.
In gegenwärtiger Saison ist es uns möglich so niedrige

Preise zu stellen, wie solche noch nie dagewesen und voraus-

deshalb dürfen wir unsere heutige Offerte als die vortheilhafteste

wirn Ia Gardinen
Englische

Tüll-Garcdinen,
in allen Breiten und Qualitäten,
im Stück und abgepassten Fenstern,

Reste und einzelne Stücke voriger Saison empfehlen zu
bedeutend herabgesetzten Preisen.

A. Fr. G o. gr. Steinstr. S.

n

im Stande, unsern verehrten Abnehmern
und Solideste in diesem Artikel und zu

lange werden innegehalten werden können,

Costichte NulGardnen,
mit TülIkante.

gest. Tüll-Garcinen

Flügol,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel
von E. Kaps in Dresden u. And.,

von 825 an aufwWärts,

7 J nPianino's
von J. FVeuriech in Leiprig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei

F. Voretzsch, Musikdir.,
Halle a/S. Wilbelmstrasse 5

Nar ausgesuchte tadellose
Exemplare

Mehr jährige Garantie.
Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

L. A. Fangheim,
vereidigter Feldmeſſer,

Haulle, Schülershof Nr. 10.
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt
A. Rleceser. Schmeerſtr. 25.
Eine im guten Zuſtande befind-

liche Jolle, 25' lang, zu verkaufen
durch E. Grauel, Bernburg.
S

Einen Rothſchimmel Ardenner
7 Jahr alt, haben zu verkaufen

Gebr. Wege in Teutſchenthal.
Ghaſhwens Arbeitspferd

ſteht zu verkaufen.
Amt Brachwitz b. Salzmünde.
Ratur-Wein- Verkauf.

Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſtge-
zogenen u. ganz rein gehaltenen div. weißen
u. rothen 74er Rhein Pfälzer u. Franken-
weine zum Ankauf bei Ziel 3 Monate

pr. L. z. 50, 60, 70, 85, 105, 135, 160 Pf. c.
pr. Comptant 5 Sconto u. verſendet
einzelne Probeflaſchen gegen Poſtvorſchuß:
Morgenroth, Privatier, Höllrich, Un
terfranken, Mitglied des unterfränkiſchen
Weinbauvereins.

PUTZ- MODE-HANDLUNG
Anfertigung

eleganter und einfacher Damen-Garderobe.

Specialität. Französisehe Blumen und Bänder.

A. E. Ouvinase.
Halle ar S.

Barfüsser Strasse Nr. 6.

Frühjahrshüte in hübscher Aus-
wahl. Junge Mädchen finden noch
Aufnahme.

Unſere Neuheiten in Kindergarderobe

für das Frühjahr, vom Einfachſten bis zum Eleganteſten,
empfehlen

Halle a/S. Geschw. Jüclel, Markt 5.

N J d 9F. W. Berger.
Schmeerſtraße 15 u. Poſtſtraße 4.

Größtes Lager der Provinz von
Kinderwagen, KRorbmöbeln

und aller Sorten Korbwaaren
hält ſich bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen. 4 eReparaturen werden ſauber ausgeführt, Kinder 4 e
wagen wieder wie neu hergeſtellt.

Eisenmaterial zu Bauzwecken,
als: Schmiedeeiserne I Träger aller Höhen und Lüän-
gen, BRauschienen, Groubenschienen zu Mauerlatten,
gusseis. Säulen ete., empfehlen ab hiesigem Lager zu
billigsten Preisen

Hingst Scheller,
Magdeburger Str. Asß.

Dentſcher Proteſtantenverein für Halle a/S.
Sonntag den 23. März Nachmittag 5 Uhrim Saale der Volksſchule (neue Prewe ad 13)

Vortrag des Herrn Prof. Dr. O.
„Die Entwicklung der p

ſeit Schlei
Die erwachſenen Mitglieder der

freundlichſt eingeladen.

PHeiderer aus Berlin über:
roteſtantiſchen Theologie
ermacher“.
Familien, auch Gäſte ſind hiermit

Der Vorſtand des Halleſchen Proteſtantenvereins.
Hildenhagen. Richter. Apelt.

Institut zur
Vorbereitung Einjährig- Freiwilliger.

begründet im Jahre 1864,
Halle a. d. S. Villa Ludwig ete.

Beginn des Sommercursus am 1. April er. Die Examinau-
den, welche diesmal in Merseb urg die Prüfung bestanden, ge-
hörten allein unserm Institut an. Pension. Prospect.

Dr. J. Harang, Director.

Höhere Lehranſtalt fur Tonkunst
in Halle aS.

beginnt ihren Sommercurſus am
den Elementen bis zur Reife.

1. April 1879. Unterricht von
Clavier-, Geſang und

Streichinſtrument-Schule incl. Theorie. Anmeldungen von
Kindern und Erwachſenen bei dem unterzeichneten Director

V. hreseer, Neue Promenade 8 II.

Thur die Confirmationszeit!
Aus dem Verlage von Richard Mühlmann in Halle a/S.,

welcher durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt:

Ahlfeld, D. Friedr., Vierzig evangeliſche Confirmations Scheine.
Mit Bibelſprüchen und
Auflage in Farbendruck. Q

Dieſelben Zweite Serie.
ſprüchen und Liederverſen.

Das Leben im Lichte des
buch. 6. Auflage.
Leinwand gebunden 8 Mark 20 Pfennige,
70 Pfennige.

Beſſer, D. F. W., Morgen und

Liederverſen. 5. veränderte
uart, in Umſchlag. 3 Mark.
Vierzig Scheine mit Bibel-

Quart, in Umſchlag. 3 Mark.
Wortes Gottes. Ein Lebens-

Broſchirt 7 Mark 20 Pfennige. Jn ſchwarze
mit Goldſchnitt 8 Mark

Abendſegen aus den Pſalmen und
Propheten an der Hand der Evangelien und Epiſteln des Kirchen
jahres der Hausgemeinde dargeboten. Broſchirt 8 Mark. Jn ſchwarze
Leinwand gebunden 9 Mark, mit Goldſchnitt 9 Mark 60 Pf.

Nathuſius, Marie, Langenſtein und Boblingen. Erzählung. 7. Aufl.
Jn Leinwand gebunden 3 Mark.

Tagebuch eines armen Fräuleins. 11. Auflage. Min Ausgabe.
Elegant gebunden 2 Mark 60 Pfennige.

Nitſch, Georg, Uebung in der Heiligung.
tung herausg. von D. W. F.
1 Mark 50 Pfennige.
mit Goldſchnitt 2 Mark 50 Pfen

Jn neuer Bearbei-
Beſſer. 4. Auflage. Broſchirt

Jn Leinwand gebunden 2 Mark 10 Pfennige,
nige.

Schulze, G. W., Geiſtliche Lieder. 11. Auflage. Broſchirt 3 Mark.
Elegant gebunden mit Goldſchnitt 3 Mark 80 Pfennige.

Sturm, Julius, Von der Pilgerfahrt.
bunden. 4 Mark 50 Pfennige.

Zahn, D. Ad., Wanderung durch die heilige Schrift.
Mark 80 Pfennige. Jn Leinwan

Dich tungen. Elegant ge-

Broſchirt 2
d gebunden 3 Mark 80 Pfennige.

In den beliebtesten Packungen
vorräthig und empfohlen von:

Albin Hentze, Schmeerstr. 39.
Helmbold Co. Droguenhandlg.
Oscar Ballin Coiffeur.

TWinten
bei Paul Strebel in Gera.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutlichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei-
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse jun., gr.

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei,
Aufnahmen: Mitte April u. October

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Essem. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir geheilt: trockene u. naſſe Flech tenKrä e Seinwunden, rauenkrankheiten

u. a. Weißfluß, Bleichſucht, Augen
leiden, Vandwurm mit Kopf inhöchſtens 2 Stunden ohne Couſſo u. Granat
wurzel. Rheumatismus, Kopfgicht,alle Arten von Geſchlechtskrankheiten,
(ſelbſt in den hartnäckigſten und ver
zweifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.
Bei Nicqhterfolg zahle Betrag zurück.

Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil
Methode, 7. Auflage, gegen Einſendung von
30 Pf. franco zu beziehen und verſäume

tein Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

i u ſprechen in alle a/S.
am Freitag den 28. März
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

e

Stadt Cheater.
Sonntag den 23. März.

25. Vorſtellung im V. Abonnement.

PrreCcioSsa,
Schauſpiel in 4 Acten mit Geſang
v. Wolff. Muſik v. C. M. v. Weber.

Märkerſtr. 4, II.
Plissébrennerei Elle 1 Brüderſtr. 13.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekann-

ten Wollſchweißblättern, die
nie Flecken in den Taillen der Klei-
der entſtehen laſſen, hält für Halle
und Umgegend wie bisher allein
auf Lager:

Montag den 24. März.
26. Vorſtellung im V. Abonnement.

Der Actienbudiker,
Volksſtück mit Geſang in 6 Bildern

von Kaliſch.

Freie Gemeinde in Halle.
Sonntag d. 23. d. Mts. früh

9 Uhr Vortrag des Herrn Pre-
diger Sachſe aus Magdeburg

die Tapiſſerie-Manufaetur bei Hrn. Landmann, gr. Brau
von M. E. Mitlacher.

gr. Steinſtr. S.
Preis pro Paar 50 3

Paare 1 Mark 40

hausgaſſe 9. Der Zutritt ſteht
Jedem frei.

Thema: Die religiöſe Befriedigung
und ſittliche Kräftigung, wie ſie

Frankfurt a O., im Febr. 1879.
Robert v. Stephani.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

in der modernen Weltanſchauung
liegen.

Erſte Beilage.
de
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Erſte Beilage zu e 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 23. März 1879.
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Der Zulu-Krieg.
Wir theilten geſtern eine Auslaſſung der CapZeitung,

der „Natal-Witneß“ mit, welche ſich gegen die vor zwei
Jahren geſchehene Annexion der Transvaal- Republik aus-
ſpricht. Man ſieht, wie es ſcheint, eben jetzt erſt ein,
welche Thorheit man begangen, die freiwillige Hilfe der
holländiſchen Boers ſich verſcherzt zu haben, nachdem
i kleinem Maßſtabe dieſelbe geleiſtet worden. Es wird
darüber Folgendes berichtet: Zuverläſſige Nachrichten ſind
ren Oberſt Wood an der Transvaal-Grenze eingetroffen,
dem einzigen engliſchen Befehlshaber, der gegenwärtig
ihdtig gegen die Zulus vorgeht. Leider ſcheinen deutſche
Anſiedler im Transvaal durch die Zulus gelitten zu
vaden. Jn einem Telegramm der „Daily News“ aus
Gapſtadt heißt es nämlich: „Oberſt Wood hat die Ver-
1egung ſeines feſten Lagers ſicher bewerkſtelligt; es iſt jetzt
bel den Quellen der Gewäſſer des weißen Umveloſi und
der Penang errichtet. Seine Patrouillen in dem ſtreitigen
Gebiete ſüdlich vom Pongolo haben Repreſſalien an den
deutſchen Anſiedlern nördlich vom Flüno hervorgerufen.
Dieſe Repreſſalien wurden in einer ſehr barbariſchen Weiſe
derch Umbelini, dem Swazi-Prätendenten, und durch Ma-
uyanyebo verübt, welch' letzterer kein Zulu iſt, obgleich er
esthin Cetewayo unterworfen war. Am 18. Februar ward
rer feſte Platz Manyanyebo's durch eine ſtarke Abtheiluug
unter Oberſt Buller geſtürmt.“ Jm Transvaal ſelbſt
haben ſich Zulu- Haufen gezeigt und Sekokuni's und Ma-
poch's Vereinigung wird ſtündlich befürchtet. Oberſt Wood
ſcheint zu ſeinen Erfolgen hauptſächlich durch die Hülfe
eines kleinen Trupps Boers in den Stand geſetzt zu
ſein, die unter Befehl des Commandanten Schirmdrucker
und tes Lieutenants Pieter Uijis ſtehen. Sie führten die
Zerſtörung des befeſtigten Kraals von Baguliſine aus.
Ein Engländer, der an der Expedition theilnahm, ſpricht
nit der größten Bewunderung von ihren Thaten. „Der

Lrupp von 65 Boers iſt entzückt von Oberſt Wood und
vereit, ihm überall nachzufolgen. Sie haben ausgezeichnete
Dienſte geleiſtet; Abtheilungen von 20 Mann ſtellten ſich
et Tauſenden von Zulus entgegen. Jn dem Gefechte bei
Zlobane, in welchem 300 Jnfanteriſten, etwas Artillerie,
die teichte Grenzreiterei und 20 Boers unter Lieutenant
Uizis 5000 Zulus beſiegten, erweckte die Tapferkeit der
Handvoll Boer die warme Bewunderung der engliſchen
a ruppen, beſonders die Weiſe, wie ſie Kopfe ſtürmten und
die Zulus durch den Fluß in die Berge trieben nach drei-
Rändigem harten Kampfe, ſeit der erſte Kanonenſchuß ab-
gefeuert ward.“ „Allzuſammen,“ ſchreibt der „Standard,“
„hat Oberſt Woods Colonne über 100 Meilen in Feindes
Land durchzogen, hin und hermarſchirend, hat fünf Schar-
mützel und ein Gefecht beſtanden und 4000 Stück Vieh,
ſowie große Maſſen Schafe und Ziegen gefangen. Alles
Scharmützeln fiel den Boers und den leichten Grenzreitern
zu. Lieutenant Uijis und ſeine tapfere Truppe von Boers
erhielten den öffentlichen Dank Oberſt Woods.“

Der hieſige Gartenbau- Verein
verauſtaltet, wie ſchon gelegentlich mehrfach mitgetheilt, vom 19. bis
22. April d. Js. hierfelbſt in den Räumen des Stadtſchützenhauſes
eine Ausſtellung von Erzeugniſſen des Gartenbaues und von ge-
werblichen Gegenſtänden, welche entweder als Geräthe zur Betreibung
der Gärtnerei oder zur Verzierung von Gewächshäuſern, Blumen-
zimmern oder Gärten dienen. Alle Kunſt- und Handelsgärtner,
Garten und Blumenfreunde, wie auch Gewerbetreibende, welche zum
Grtenbau gehörige Artikel fertigen bezw. führen ſind zur Bethei-
lizung an der Gartenbauausſtellung welche die vierte in Halle iſt,
eingeladen. Wie früher, ſo iſt auch diesmal mit der Ausſtellung die
P rämiirung beſonders hervorragender Leiſtungen auf dem Geſammt-
gebiet des Gartenbaues verbunden. Von der Prämiirung ausge-
ſchloſſen ſind diejenigen Ausſteller, welche als Preisrichter fungiren.
Bedingung für die Konkurrenz iſt außerdem daß die zu prämiiren-den nen ſofern die Kultur oder der Bezug der Neueinführungen
nicht kürzere Zeiträume bedingt, mindeſtens ſechs Monate vom Aus-
ſtelter ſelbſt kultivirt ſein müſſen. Die Pflege, Beaufſichtigung, Ver

ſierung gegen übernimmt die e enjalls der Ausſteller nicht perſönlich für dieſe Geſchäfte Sorge trägt.
Tee Ausſtellung wird Sonnabend, den 19 April, Vormittags

Uhr erdffnet. Die Prämien beſtehen aus Medaillen, Diplomen
und Geldpreiſen.

Die iſt folgendermaßen in Ausſicht ge
ne Preiſe von 20 für Neuheiten von blühenden Pflanzen,
2 desgl. für Neuheiten von Blattpflanzen, l desgl. für eine Gruppe
Warmhauspflanzen in vorzüglicher Kultur, esgl. für eine Gruppe
vön Kälthauspflanzen in vorzüglicher Kult un 2 desgl. für Teppich-beete, 1 zu 20 uür eine Gruppe buntblättii ger Pflanzen, 5 Preiſe

zu 50 für Einzelpflanzen von beſonderer z ulturvollkommenheit,
zu 20 4 für eine rupfe Farren, 10 Preiſſe za 100 für friſch
gebundehe Sachen, 2 zu 40 für die beſten Gejammtleiſtungen ge-
bandener Gegenſtände 3 desgl. für die beſtarrangi ten Taſelaufſätze
bez. Tafelausſchmückung, 2 zu 30 für trocken gebundene Sachen,
2 zu. 20 für Terrarien, 2 desgl. für Aquarien, 2 zu 15 .4 für
vkühende Hyacinthen, Tulpen u. ſ. w., 2 zu 40 für oſen 2 zu
13 für Pelargonien, 2 r 30 für Camellien, 2 desgl. für Rho-
dodendren, 4 zu 60 4 für Azaleen, 2 zu 20 für Eriken, 2 zu
15 für Cyclamen, 2 zu 15 für Calceolarien, 2 zu 19 für
Fuchſien, 1 zu 25 für Gloxinien, 2 zu 10 für Winterlevkoyen,
j zu 5 4 für Lack, 2 zu 15 für getriebene Gehölze, 2 zu 30
für Coniferen in Töpfen und Körben, 2 zu 30 für frühe oder zut
durchwinterte Gemüſe oder Früchte, 1 zu 15 für gut durchwin-
tertes Obſt, 2 desgl. für Cinerar ien, 3 zu 20 .4 für Primeln, l zu
10 .4 für Aurikeln, 1 desgl. für Anemonen und Ranunkeln, 2 desgl
für Penſées, 2 desgl. für gut dekorirte Blumentiſche, 2 desgl. für
Apeln, 2 zu 35 .4 für eine Gruppe Succulenten und Cacteen in
Eollection oder Beet, 2 zu 10 .4 n im Zimwer kultivirte Pflanzen.

Die Preisrichter, wejche wir bereits in Nr. 64, 3. Beil. namhaft
machten, werden ſich Freitag, den 18. April gegen 7 Uhr Abends in
dem unmittelbar am Centralbahnhof belegenen Hotel zum „Ruſſiſchen
Hof“ einfinden, woſelbſt für Quartiere geſorgt iſt. Um die bezeichnete
Stunde wird das Comité die Preisrichter im Hotel begrüßen. An
die. hierauf ſtattfindende des Preisrichtercollegiums ſoll
ſich ein geſelliges Zuſammenſein bei der Abendtafel anſchließen. Am
19. t 7 Uhr werden die Preisrichter in das nahegelegene Ausſtel-
tungslokal geführt werden, woſelbſt ſich bis II Uhr Zeit bietet, unbeheligt durch Beſucher die Ausſtellung zu beſichtigen und, ſoweit dies

dis dahin möglich iſt, den Spruch der Jury feſtzuſtellen. Um 2 Uhr
Nachmittags findet ein vom Gartenbauverein im oberen Saale ver-
anſtaltetes Mittagseſſen ſtatt, an welchem die Preisrichter theilnehmen
werden. Zur Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt bietet
der Sonntag vollauf Gelegenheit. Am 20. Nachmittags zwiſchen
1—3 Uhr werden l der ſämmtlichen Gärtner des Gartenbau-
vereins der Provinz über Organiſation eines Gärtnerverbandes ver-
handeln. Auch zu dieſen Verhandlungen ſind die Preisrichter ein-
geladen.

Vermiſchtes.
H. (Adolf Strodtmann.] Unſere Mittheilung über

den Eheſtands-Roman, den der am 17. d. M. verſtorbene

Dichter und Schriftſteller Adolf Strodtmann erlebt hat
(vergl. Hall. Ztg. v. 20. d. M.), ergänzen wir noch durch
Folgendes: Die erſte Frau Strodtmann's, die jetzige
Gattin des Literarhiſtorikers Georg Brandes an der Kopen-
hagener Univerſität, hieß Henny. Strodtmann beſang ſie
in glühenden Liedern, die ſich in der zweiten Auflage ſeiner
„Gedichte“ (Hamburg, Hoffmann K Campe 1870) als an
Henny gerichtet finden, nannte ſeine Villa in Steglitz bei
Berlin „Henny's Villa“ und pſlegte dieſes „Henny's
Villa“ der Ortsbezeichnung unter den Vorreden zu ſeinen
zahlreichen Schriften und über ſeinen Briefen an jegliche
Perſon hinzuzufügen. Jn neuerer Zeit ſtand nun zur
Verwunderung Vieler an denſelben Stellen ſtatt „Henny's
Villa“ „Selma's Villa“. Das Befremden wuchs, als
Ende 1878 eine dritte, wohlfeile (Preis 40 45) Auflage
ſeiner „Gedichte“ (Leipzig, Ph. Reclam jun.) erſchien, die,
obgleich ſie ſich auf dem Titel als „Geſammt-Ausgabe“
ankündigte, nicht ein einziges jener Gedichte auf Henny,
dagegen einen ganzen Cyklus auf Selma enthielt; von dem
z. B. die erſte Strophe alſo lautet:

Nicht lachten die Fluren im luſtigen Mai,
Als unſere Herzen ſich fanden.

Die Tage der Roſen, ſie waren vorbei,
Trüb' ſcholl aus dem Haine des Hähers Schrei,

Und die Sterne der Hoffnung entſchwanden.
Von des Lenzes fröhlichem Freudenfeſt

War nur die Erinnrung geblieben,
Eisblumen im Winter, ein trauriger Reſt

Von verlorenem Leben und Lieben.
Nun iſt das Räthſel gelöſt, und wahrlich, jenes

Fortlaſſen der Gedichte auf Henny ſpricht laut dafür, lauter,
wie die neuen tiefempfundenen Gedichte auf Selma, daß
ſein Eheſtands-Roman, wie ſeine Freunde meinen, „von
tiefem Einfluß auf ſein Leben war“.

[Teſtament und Grabesſtätte Schir Ali's!.
Wie das indiſche Blatt „El-Achbar“ meldet habe Schir
Ali nur ungerne ſeine Hauptſtadt Kabul verlaſſen, um
nach Rußland zu gehen, da er ahnte, er werde dieſelbe
nicht wieder ſehen. Er nahm daher ſeine ganze Familie
und alle ſeine Schätze mit ſich, um Beide ſo vor Jakub
Khan dem er ſehr mißtraute, in Sicherheit zu bringen.
Jn Balth ſetzte er dann ſein Teſtament auf, von dem er
eine Copie an den Staatsrath in Kabul ſchickte, während
er das Original mit ſich nahm. Zugleich drückte er den
Wunſch aus, daß, ſalls er unterwegs ſterben ſollte, man
ſeine Leiche nach dem eine Stunde von Henat entfernten
Dorfe Kaſerdſchiah bringen und ſie dort neben dem Grabe
des Heiligen Chodſche Abdallah Anſari, wo auch ſein Vater
Doſt Mohamed ruht, beiſetzen möge. Von ſeinem Ver-
mögen ſoll er ſieben Lakh Rupien (1 Lakh Rupien gleich
70000 fl. Oeſt. W.) für fromme Stiftungen beſtimmt
haben. Merkwürdig iſt auch, daß unter den Afghanen
ſchon längſt die Prophezeiung exiſtirt, daß bald nach der
Wiedererichtung des indiſchen Kaiſerthrones ihr Land aber-
mals unter die Herrſchaft Jndiens kommen werde.

[Recept gegen Mitreiſende. Es iſt ſeit ein
paar Tagen von der aſtrachaniſchen Krankheit keine Rede
mehr es ſind andere Unglücksfälle und Gefahren auf
der Tagesordnung und deshalb kann man es ſchon
riskiren, einen Scherz zu erzählen, der eben damals, als
noch jeder aus Rußland kommende Brief und jedes Körn-
chen Caviar gleich ſtrenge verpönt war, mit der Peſt ge-
macht wurde. Stieg ein heiterer Wiener Schriftſteller in
Hamburg kurz vor Abgang des Zuges in das ihm von dem
Kondukteur angewieſene Coupé. Es waren ſchon ſieben
Paſſagiere drinnen wie ſollte da der achte mit einem vo-
luminöſen Pelzrocke und allen anderen ſieben Sachen an-
ſtändig placirt werden können? Zudem wurde der arme
Letztgekommene von jedem der früheren Sieben mit nichts
weniger als freundlicher Miene begrüßt. Das focht aber
unſeren Landsmann nicht an. Er legte ſeinen Pelz
zwiſchen die Füße und preßte die eine ſeiner Sachen da,
die andere dort hin, ſo gut es eben ging und fing nach
rechter Reiſendenart eine Konverſation an. „Gottlob, nur
noch ein paar Stunden bis Berlin, man wird ganz todt
von einer ſolchen Reiſe.“ „Bitte, woher kommen Sie?“

„Von Südrußland.“ Das dritte Läuten war ſchon
längſt vorüber, der Zug eben daran, abzugehen, aber das
Vis-à-vis des „ſüdruſſiſchen Reiſenden“, der niemals noch
ſeinen Fuß auf ruſſiſche Erde geſetzt, war ſtill und raſch
dem Wagen entſtiegen und ihm, dem Leichtbeflügelten,
folgten noch zwei. Jn der nächſten Halteſtation ſtiegen
auch die anderen Vier aus und unſer Freund kam mutter-
ſeelenallein und der Länge nach auf den Coupeſitzen aus-
geſtreckt, in Berlin an.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
II. Wie ſchon von uns durch Abdruck eines Telegramms aus

Dresden gemeldet, ſtarb daſelbſt am 17. März Nachmittags 4, Uhr
der Neſtor der deutſchen Naturforſcher, der Dr. med. et phil. Geh.
Hofrath Profeſſor H. G. Ludwig Reichenbach, Gründer und Di-
rector des Votaniſchen Gartens daſelbſt und bis vor kurzer Zeit
Präſident und Director der kaiferl. deutſchen Leopoldiniſch-Carolini-
ſchen Akademie der Naturforſcher. Derſelbe war am 8. Januar 1793
in Leipzig als Sohn des Conrektors der Thomasſchule Joh. Fr.
Jac. R., des Verfaſſers des erſten griechiſch- deutſchen Wörterbuches,
geboren, wurde ſchon früh außerordentlicher Profeſſor an der Leip-
ziger Univerſität, folgte aber 1820 einem Rufe nach Dresden als
Profeſſor der Naturgeſchichte an der chirurgiſchen Akademie und Di-
rector des Naturalienkabinets. Er war ein vorzüglicher Syſtematiker
auf den Gebieten der Botanik und Zoologie, auch Begründer eines
eigenen Pflanzenſyſtems und ein außerordentlich gewiſſenhafter, fleißi-
ger und fruchtbarer Schriftſteller. Vor uns liegt ein 1870 in Dres-
den gedrucktes Verzeichniß ſeiner Schriften. Daſſelbe enthält, Klei-
nigkeiten abgerechnet, zuſammen 227 Publikationen, von denen je ein
einziges Eremplar im Ladenpreiſe zuſammen 3074 80 koſtet.

Sein Sohn iſt der jetzige Direktor des Botaniſchen Gartens zu
Hamburg Heinrich Guſtav Reichenbach, ebenfalls ein geſchätzter
Botaniker, der ſich beſonders um die Kenntniß der Orchideen verdient
gemacht hat.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Lätare (den 23. März) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Profeſſor Heriug.
mittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent
Abends 6 Uhr Vorleſung des 2.
Jeſu, Archidiakonus Pfanne.

Montag den 24. März Abends 6 Uhr Paſſions- Predigt Ober-
prediger Saran.

Nach

ſt Förſter.Theiles der Leidensgeſchichte
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Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Confirmation Diakonus Wächtler
Nachm. 2 Uhr Oberprediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

Domprediger Focke.
Montag den 24. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen

Domprediger Focke.
6 UhrZu Neumarkt: Sonnabend den 22. März Abends

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 23. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker

Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Vesper

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Mittwoch den 26. März Abends 6 Uhr Superintendent Urtel.
Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11

Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Nachmittags

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 21. März 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 S 101,50
Zinſen vom 1. April u. l. Oct.

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 a. 101,860
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 z 95Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 101

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 95Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 o Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100-Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
e Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 10050Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
500 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95Hinſen vont 1. April u. 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 98,50
u vom 1. Jan. u, 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 S 99Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth.- Anleihe 6 1100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien e 5 1I113Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 58,50

Divid. pr. h 0 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Prioritäten derſelben 5 80
Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo. S
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

n Körbisdorf 4 SDivid. pr. 77/78 3 Zinſen v. l. April.
Zuckerfabrik Glauzig 4 46Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 91 89

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 S SDivid. pr. 77 59. Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 168

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 53 51

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis K Co. 4 S S

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 S SDivid. pr. 75/76 O. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik 4 22Divid. 75/76. O. Zinſen vom I. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 32Divid. r 77 o. Zinſen vom I. Juli.

m Maſchinenfabrik 4 eDivid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli,
Actien Malzfabrik Landsberg 5 IDivid. pr. 77 12 Zinſen vom I. Juli,Eilenburger ganda n 4

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. l. Juni,
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte ſeo 5 m

0*/, Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.) foo
Pacheſet r 4 Kuxe) P Zinſen.
zackhofs-Act. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.] fo Sl Zinſen pSt.] feo.
jeater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen St. fe 5Divid. 15 Zinſen pSt. foo. 150
Nach Börſe ſind Sächſ Thür. Atien mit 90 bezahlt.

Markktberichte.

Magdeburg, d. 21. März. Weizen 160 178 Roggen
120 --136 Gerſte 140-—-200 Hafer 120--137 .4 pr. 1000Magdeburger Börſe, d. 21. März. Kartoffelſpiritus
10,000 Literprocent loco ohne Faß 5151,30

Berlin, den 21. März. Weizen loco feſt, Termine behaup
tet, gekünd. Ctur., Kündigungspreis bez. Loco 150 190

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. März-
April bez. April Mai 175,5--175,75 bez., Mai/ Juni 178,5

bez., Juni Juli 182,5 bez., Juli Aug. bez., Sept. /Ott.
bez. Roggen loco feine Waare behauptet Termine feſter

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 115——180
nach Qualität gefordert, ruſſiſch. 119 ab Bahn bez., inländ. 123

ab Bahn bez., fein inländiſch. 127 ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat bez., März April bez., April Mai u. Mai Juni
121--121,5 .4& bez. Junt Juli 123-123,5 bez., Juli Aug. 1245
125 bez., Sept. Oct. 126,5--127 bez. Gerſte pr. 1000
Kilogr., große und kleine, 100--128 nach Qualität gefordert.
Hafer loco feſt, Termine feſt gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
J bez. Loco 100-138 nach Qualität gefordert, pr. dieſen
Monat bez., März April bez., April Mai 116 .4 bez.
Mai Juni 118 nom. Juni Juli 121 .4 nom. Juli Aug.
bez. Mais loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. bez. voco 121--123 nach Quaüität gefordert.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 135-—-190 nach Qualität ge
fordert, Futterwaare 115--135.4 nach Qualität gefordert. Oeil-
ſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr. Kündigungspreis
bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez. Sommerrühe



u

ne

e

ſen bez. Rübbl höher bezahlt gekünd. 500 Cinr Kündi
gungepreis 58,2 4 bez. oco mit Faß bez. ohne Faß 58,2
.4 pr. 100 Küogr. bez. pr. dieſen Monat bez. März /Aprit

bez. April Mai 58,5 bez. Mai/ Juni 588 .4 bez Juni-Juli bez., Sept Oct. 604 .4 bez. Leindl pr. 100 Külogr.,
ohne Faß bez., loco Lieferung bez. ESpiritus feſt
und höher, gekünd. Liter, I e pr. 100 LiterA 106 10,000 Loco mit bez. pr. dieſen Monatu. März April .4 bez. April a 51, 1.5 7 bez. Mat Juni
51,7-519 bez., Juni Juli 52,6252, bez., Juli Aug. 53,5
53,7 bez. Aug. Sept. 34—541 bez. S piritus pr. 100 Li
ter à War 10.000 ohne Faß loco 51,4 bez.enmehl Nr. 26,00-—25,00, Nr. 0 25, o ,00, Nr. 0
und 1 P 22,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Etnr., Kündi
gungspreis pr. 100 ilogr. bez. Nr. 0 und 1 per löd Kilogr.
unverſt. incl. Sach pr. dieſen Monat n. März April 17,15 bez.
April Mai 17,20 r bez., Mai Juni 17,30 De Juni/ Juli 17 45

ver i u 55 bez. Sept. Oct. bez.Breslau, d März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.März 48,30 bez. aprt Nal 48,80 bez., Mai Juni bez. Wei-
zen pr. März 169,00 bez. Roggen pr. April Mak s 50 bez.,
Mai Juni 115.50 r Sept. Oct. 123 bez. Rüböl pr. April Mai
56,00 bez., Mai Juni 56,00 bez., Sept. Oct. 58,50 bez. Wetter:
Schön.

Stettin, den 21. pr. Frühj. 179,00 bez. Mai-Juni 181,00 bez. e r. Frühj. 117,00 bez., ai Juni118,00 bez. Rüböl 86 pr. April Mai 58,50 bez., Sept.
Oct. 60,00 bez. Spiritus loco 50,10 bez., pr. Frühj. 50, 20 bez.,
Mai/ Juni 51,00 bez., Juni Juli 51,80 bez.Hamburg, d. 21 März. Weizen loco unverändert,
mine feſter. Roggen loco unverändert auf Termine beſſer. Weizen
pr. Aprii/ Mai 177 Br. 176 G., pr. Mai Juni 179 Br., 178
G. Roggen pr. April Mai 115 Br. 118 G. pr. Mai Juni 120 Br.119 G. Hafer u. Gerſte unverändert feſt. Rübdl e loco 60, pr.

Mai 59 Spiritus flau, pr. März 41 Br. April Mai 41 Br.
Mai/ Juni 41 Br. Juni Juli 41 Br. Wetter: Bedeckt.

London, d. 21. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 31,250. Hafer 24,600 Quarters. Fremder
Weizen williger, angekommene Ladungen ſehr ruhig. Andere Ge-
treidearten ruhig. Wetter Schön.

Amſterdam, d. 21. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine geſchäftslos. Rog en loco unverändert auf Termine niedriger.
Rüböl loco 36 pr. Mai 359 Her bſt 36

auf Ter

Liverpool, d. 21. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 fen.
Middl. amerikaniſche März-April- und April-Mai- Lieferung 5* d

Upland good ordinary 5* low middl. 5 middl. 55 Mobile middl. 5 Fair cömra 4 Good fair 4 d.
Petroleum. Berlin, d. 21. März: Loco 20,8 bz. pr.

März 20,2 bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco
9,15 Bf., 900 Gd., pr. März 9,00 Gd., pr. Aug. Dec. 9,80 Gd.Bremen: Ruhig. (Schinßbericht.) Standard white loco 8,70, pr.
April 8,75, pr. Mal 8,80, pr Aug. Dec. 9,60. Antierpen
(Schlußbericht) Raffiwirtes, Type weiß, loco 22 bz., 22, Bf pr.
April 22 Bf., pr Sept. 24 BVf. pr. Sept. Dec. 24 Bf. Wei-
chend. New Dork (d. 20. März): Petroleum in NewYork
9, do. in Philadelphia 3 rohes Petroleum 8, do. Pipe linegyrtiſſcats D. 85 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.

6

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 21. März Abends am neuen Unterhaupt 4 70,
am 22. März Worgens am neuen Unterhaupt 4,70 Meter.Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. März Vormit-
tags 3,78 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 21. März 1,89 Meter über 0. t

ärz.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21.

Am Pegel 3,46 über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. März 46 Centimeter per Null.

Börſennachrichten.
Berlin, 21. März. Die heutige Fonds und Actienbörſeeröffnete n La feſter Haltung und wurde in dieſer Beziehung durch

die höheren ne der fremden Börſenplätze unterſtützt. Ueber
dies übte die e ekannt gewordene e uhr der Diskontrate
der Reichsbank einen günſti en Einfluß auf die Stimmung aus.
Die Courſe ſetzten auf dem Spekulationsmarkt etwas höher ein und
konnten auch weiterhin noch etwas an Courswerth gewinnen. Um
die Mitte der BVörſenzeit trat in Folge umfan reicher Realiſationen
eine Abſchwächung der Tendenz ein und blieb die Haltung auch wei-
terhin matt. Der Kapitalsmarli bewahrte gute Feſtigkeit für hei-
miſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer Gattung konnten
ſich zumeiſt ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige waren feſt und ruhig. Der Geldſtand bleibt flüſſig;

im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu diskon
apieren ſedten Eredittirt. Von den öſterreichiſchen Spekulationsp

n aber geactien ca. 4 höher ein und gingen lebhaft um, bügz7 Schluß ihre Avanz wieder ein auch Franzoſen waren anfangs
teigend und belebt und ſchloſſen ſchwächer; Lombarden blieben ſtill.

Von fremden Fonds waren Ru gen eiben ſchwächer, Ruſfiſche Noten
feſter Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten feſt, Goldrenten etwas beſ
ſer, Italiener ſteigend. Deutſche und eußiſ e Staatsfond s ver
kehrten in feſter Haltung ruhig, landſchaftliche Pfand- und Renten
briefe behauptet inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und theil
weiſe lebhafter Eiſenbahnactien recht lebhaft beſonders Rheiniſch
Weſtfäliſche Bahnen die auch etwas höher erſ einen; ferner wur
den Berlin -Stettin, Potsdam eſterreichiſche Nord
weſtbahn er. höher, Breslau Schweidnitz, te Oderuferbahn, Breft
Grajewo, Br tKiew, Rumänier c. etwas niedriger notirt.
Bankactien waren feſter, Diskonto -Commandit Antheile etwas beſ
ſer und lebhafter. Jnduſtriepapiere waren behauptet und ruhig;
Montanwerthe feſter.

Courſe um 2' Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 115 00,
zoſen 443,50, Creditactien 439 00, s 66,60. Diskonto
mandit 137,50, 5g 80 40, CdlnMindener 106 50 Rheiniſche
108 Gd., Galiz ier 99,80, Rumänier 30 10, Oeſterreichiſche Wer
rente 55 75 Jaliener 78, 10. Ruſſen alte do. neue 87,25 B
Oeſterreichiſche Goldrente ö6, 75, Ungariſche Goldrente 74,50, Ruſſi

ſche Noten 190,25 Gd.
Leipziger Börſe vom 21. Mär e Reichs Anleihe v.r von W oä 4 97,60 c do. h dicdo. v. 500 280 4 4 “97 70 G., gönigi ſächſ. RentenAnl. d.

rbrs von 5000 3000 74 e do. von 5000 3000 .4 3
74 bz. do. von 1000 5 bz., do. von 1000 374 bz do. v. 500 3 bz. 95. von 500 3 74,2bz., o. v. 360 3 7875 G., do. von 300 3
Königl. ſächſ. Staats Anleihe v 1830 von 1000 u. 500 9
G., do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G., do.100 3 86,70 B. von 1847 von 500 99 do. v
1852 1868 v. 500 4 98,20 G., do. von 1869 v. 500
98,20 G., do. von 1852 1868 von 100 wää
1869 von 100 4 99 30 B., do. von
99 bz., do. von 1870 von 106 und 50 45 99 G., do.

Sonne 160 5 101,60 G.do. Löbau Ziltauer Lit. A. à 100 3 89,25 G., do. Lhbau
Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G

D. n Dividende 1877,1878 Dividende 1877 1878 Magdeb Halberſtädter 4 101, 00 GBerliner Börse 21. März. laraun weiger Bank 3 82, 25bz Wenlin Potsdam Magdeb 3 33, 40bz G do. do, v. 1865. 101,00 G
u gi [169, 2503 reditbank 506 Berlin Stettin 906b do h n 1873. 192Amſterdam 1 L. S. 8 T. 20, 495b Zreslauer Discontobank. 3 66,50bz G WBreslauSchwd.Freib. 2 66, 75bz G Magdeb.Wittenberge. 100000

n 100 Fr. 8 T. 80,95b3 oburger Creditbank 5 70, o bz G Cöln-Mindener 5 I05, 25bz do. do. 3 r 7oerr. W. 100 Fl. 8 T. 178, 70b5 Darmſtädter Bank 6 30bz HalleSorauGubener 0 IIs, 70bz R gdeb w. Lit. A. o 80ien gdſterr. 100 R. 3 W. 198 25b3 Zettelbank 5 5,110, 75bz G Hannover- rege ener 0 0 13,60 bz Lit. B. 98,40urg 100SR. 8 T. 198, 75b3 Deſſ. Creditbank, neue 56, 506 Märkiſch-Poſener 090022,90bz G atte I. S. 4 97 00
Berlin: Wechſel 390, Lombard 49/. ſche Bann s 7 e a 2 M ber t r dDeutſche Ban 7 „25 bz iederſchleſ.“Märk. gar. o. u. 45 5 .92, 90 G NordhauſenErfurt gar. 4 4 (17,70b Oberſchleſiſche A. 4 (95,75 GGold-, Silber- und Papiergeld. 137,50bz Vperſat P s s i26 ob s fiſch B

Souvereign. 20,756 eſterr. Bankn. 174, 15bz Geraer Bank 4 80, 00 bz G do. B. gar. 31 8 I118,006 do. C. 00 D.95, 0020Fres.-St.ſ16, 22bz do. Silberg. Gewerbebeant Schuſter Oſtpreußiſche Südbahn 00 146, 90bz G do E. 387, 306Dollars 4,186 uſſ. Banknot. 198, 766 Hannoverſche Bank 6 5 102, 75bz B. echte Oderuferbahn e ob 7083 do. F. jſioi 256
Jmperials [16,67 G Hyp.Bank (Hübner) 8 84,00B Rheiniſche 7 II07, 10bz do. G. 4 o 75 Gn u u n Cre anſtalt z73 g4 R e gar. W a re Reichs- Anleihe 40 bz Magdeburger Bankverein Rhein-Nahe a o. von 1869 101,40lidirte An 4 105, 30bz Meſtuinger Ereditbant 77,25 bz G StargardPoſen [4 4 4 101, 40bz G do. (BriegNeiße) a 99 506

1876 4 (97, 10bz G Norddeutſche Bank. 8 8*/,[138,75 Ehlringer A. 75 I6 ob do. Goſen der erg) 4 97, 006ten Anlehe 4 (97,00bz Nordd. Grundcredit 5 do. 4 422 80b3 do. 5 103, 006do. 1850/52 97,20bz Oeſterr. Creditanſtalt 8 s t do. C. [4 4 4 c r Grad Pojen 4Staatsſchuldſcheine 3 92, 10bz Preuß. BodenCred. Anſt. 8 59 Mainz-Ludwigshafen s bz o. II. u. III. Em.4: 100,506Pr. St.-Pr.-Anl, v. 3 n s Sentr- Bod.Cr. l 9 b 336 WeimarGera gar. [4 4 431,30bz f. Wehr gaſbahn örſog
dſchaftl. Centra 4 15,60bz eichsbank 4 6,29 10 derufer Pr Ilo1,h teumärkiſche (4 (95,80bz es z Berl. Görlitzer St. Pr. ſo o 0 42, 25bz G dhenige 96, 00bz G

Oſtpreußiſche 4 (95, 20bz e Bank 5 57.107 90 G HalleSorauGuben 44 o 35 „70bz G o. II. E. v. Staat ar ſamr 4 101, 90 b er Wntyerein 5 88,50 B r „Altenbeken 51 0 0 28,00bz G do. III. E. v u er 101.30bz
Pommerſche 3 85,60 G Weimariſch 0 3,75 bz G därkiſch-Poſener [5] 4 89, 00bz G do, do v. r 64 101, 30bzz do. 4 96,00 G Jn 9 Ragder -Halberſt. B.. [3 3 3 77, 70 bz G do. do. v. 1865 Aioi, 20b3

do. 4 102,90bz B Sächſiſche Creditbank. do I ein-Nahe v. St. gar. I. Em.4103,00 VI Poſenſche, neue 4 (95, 90 bz Thüringer Bank 80,50 bz G Moxoharſen. Erfurt 5ſ2 57 -90 b G leswig Holſteiner 100, 60 G
Zſé. v 4 Oſtpreuß. Südbahn 5 5 (91,75bz G hüringer I. Ser. 4 96,00 G.S. mit i zu 8 d Nur podiere o 1 39.806 Zeruferbahn 5 e W u S We

er  9,9 Brauere ren 2 ram s n e 7do. II. z 5 2,75bz v. 33, SaalUnſtrutbahn fr. o. Ser. ado. 4, (101,75B do. Konigſtadt: o 0114 10bz do. I. Ser. 49,101,50u u, Peumärkiſche 97 30b3 do. Tivoli o 0 s AmſterdamRotterdom 54 II2,50bz Malnz Ludwigshaſen z 108, 75bz G
Pommerſche 4 (97,00 G do. Unions o 0 37,25b3 G Auſſig-Teplitz i 152, 2564 (97,00 G Cröllwitzer Papierfabrik c g en Weſtbahn 54 gar. s 5 n
n Porto clakehne einer r el bettu 5 he e n 9 fVeſtſal 4 (97,30 bz G e G er e 4 i Oeſterr. Franz Staatsbahn 6 215 50a4 bz r F. c50, 70bz G

n e n e P„Anl. 67 25,90b z 50B Rumä nie 2 30, 206b35-Fl.-Obl. l161, 75b3 Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 umänier z Gal. Carl-Ludw. ar. s 87,80bz Ggar Anl. 4 I24,90b G e Sprit Fabrik d50 Z. Se gar. [81 7.0 cöh do. do. gar i z 86 75
Se 20Thl.-Looſe p. St. e G u Thele Anhalter n Tor 8 2 13 7068 z J gar. III 5 85, 25

3 122, 00b oS. J x Anleihe do. Freund 56, 10bz G Warſchau-Wien 5 124, ob gaſchau derber iV. S z
auer St. Pr. 3 c 176 20 do. Halleſche 10 I117,00bz G a2 er Prämien Wiehe 3 i äreg d Kandverſche 07 6.6606 Eiſen Prior, Aetien Waprint ſide rMeining. Looſe p. St r (68,00B do fer.Didend 40 Thlr.L. p. St. 3 1145, 50bz Sehrere of der Khtſe ine Worfe 3f Lenwerz C hernownn 5 8708

do. Zei o 33,006 hen Ma trjche i 94,00 Gund ar r Onhibi eſellſchaft. s 10 107, 75bz G t 106 W Fr. Sie Uie d neOeſterreichiſche ar Rente 4 66,80bz B Bergwerks- g. W ar B do. neue gar z 33 48De apierRente 4, 55,60 bz G Hütten Geſellſhaften. 109, 306 rsiſ n t liol o o. do. neue II. Em. 5 10i,
do. Suber-Rente ſos. do Jrenberg. Bergbau. 9) b d Ser P. eſterr. Nordweſtb. gar. 5 77,75638 Credit 58er pr. Stück 313, 25bz 35 iſch an Braw. m 4873000 d r S. v. h gar. e e do. Lit. B. al. 5
do. 1860 Looſe 5 II114,60bz ochum en e Käz 705 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 253, 10dz GB. o do IV. Ser. 4 100, 75bd e an. do. Gußſtahlfadrit o 41,008 do o de de di 3 b rene S Wege e Bonifacius 0 332-908 do Y. Ser e gar. Rordoſtbehn gar eheJtalieniſche Rente 5 78,20bz G Soruſſia, Bergwert do II. Ser 194 b do. Oſtbahn gaär. 5 56,25Ruſſ. conſ. Anl. 71/72/3 5 84, 75 Braunſchweiger Kohlen n Ah G do. VIII. Ser. 4 38 CharkowAſow. gar. 5 90,50u ſſche Anleihe von 1877 5 07. göd e 7 de Aach Düſſeh I an o. r r n ar.Ruſſ. t R 9 z Duxer Kohlenverein o 0 117,50bz G do. Dortm.Soeſt II. Ser. 4 h 99, 756 ele r mentſchug gar.
e v 5 146, 25b Gelſenkirchener g. an Be S edr-w 5 P Woroneſch gar. 5Türkiſche Anleihe 65 fr. [11, 90bz b e ne e 78 ob g in yn em. 5 Wo 756 o e eenne an. 5 8

z potheken-Certificate. ibernig 2 22,52, 00 G do. Lit. B. akar gar 94 75etwbz GLandesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,75B Pörder Hüttenverein 27 bz. WerlinDresd. v. St. gar, a 102, 40bz G z3 2 oskoRfäſan gar. 5 101, 106Pf. d. Prß. „A.-Bk. 4 95, 75bz G KölnMüſener Bergw. 0 III, 256 4 -Görlitzer 62 90bz B osko
do do. do. neue 102,00bz G Königs u. Laurahütte 2 67-90bz i B. 4 24/806 ha gree r aberdo. do. do. 0 5 e önig Wilhelm o 5 zen er I. Em. 4 97,25bz Winer Soeben 3

u. P. r So rz. 110 5 z GPauchhammer o 23. BerlinPotsd.-M. A. u. B. 4 m. 5 72 10bigen o. 100 2 29 c r d J t el S n vgue 5 Cred. Bank 5 93,50 G Marienhütte. 3 42,00bz G do, E. u Baſſan der in ar 9
n e 120) 5 96,25 G Mechernicher 12 l17,756 do. r 00, 406b3 än. 3 86506db. Pidee de entral öd 95 4 100,80 G Menden, Schwerte 4 55,00 B Berlin-Stettin. I. Em. a 5 7

Unt. do. rauüuckz 5 103,90b snabr. Stahlw. (61 0 31,006 do. II. Em. gar 4 35, 90bz Gd do. rüch. t 5 5 6 Phönix Bergw, o r r 3 4to. 4 „75 bz o o. m. v. St. gar. 4 3Gechaer Grundcred. t 100,50 G Pluto Serßw „Geſ. 0 143, 00b; do. VI. Em. do. 95, 00bz Leipziger Börſe vom 21. März
Krupp Part. Obl. rekz. 110 5 109,00B Schleſ. in r 6 i 78, 00b; do. VII. Em. 4 100,60bz uſfig-Teplitzer von 1872 5 95,60 GHeſterr. Bod.Cred. e 5 38,25b do. t-Pr.-A. 6 90, 00B Bresl.Schw.Freib. B. 100, 25B F. 100, 25 v 5 102, 008e. Bod. ich v 5 103,30 Thale, Chemne J e W t do. Lt. K. 4 iſche Nordb. 1871 z 63, 006

99,756 Wſener, St Pr. le u e W e 13 20 n-Roſſitzer von 1872 5 97,909niß Etr.Vod.CredPfdbr. 5 do. do. B. 7 Mindener e 4/, itee ader, alte n
g We hat 9 von 66, GDividende Eiſenbahn Stamm und do. do. 4 256 von 1872 5 62, 30Bank Papiere.“) 187711878 Stamm-Prior.Actien. war a do. III. Em. 4 3 50d z G raz „Köflacher von 1872 5

Aachener Diskonto 4 j80,50 G Aachen Maſtricht do. do. 4 i 101,50B Fr. -Joſephbahn v. 1873 65 75, 26v T 7 un v Weſt S z 356 en S zu S z 3 gar. m 4 La rnauet von 1874 582,756einl. u ärkiſche 72-50bz o. 4 (93, Mansf.erſt Znſhe Bank 4 6 838, 25 See nhalt 55 87, 40bz do. VI. Em. 4 [101 50bz ſch f r qh
Berliner Caſſenverein 8“ s (8* o 147,00 G Berlin Dresden 0 8, 10G do. VII. m 4 i [100, 50 bz Em. 1875 5 103.256do. Handelsgeſellſch. 0 0 57,60bz G BerlinGörl o 0 r an SorauGub. y 49 102, 50bz ſche Rente 3 74,00bdo. do. unge 0 l Berlin Hamburg jut/, 176, 00b3 ann.Alt. III. gar. ſgd.-9 49 99,40bz G

Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 49/, Zinſen berechnet.
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Zweite Beilage zu M 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen VPerlage).

Heinrich v. Treitſchke über die Lage.
Heinrich v. Treitſchke's politiſche Thätigkeit, ſein öfteres

Eintreten für die Regierung ſind zu bekannt, als
daß eine Kundgebung dieſes Mannes von einſeitigem
Parteiſtandpunkt ausgehend betrachtet werden könnte. Jn
dem ſoeben erſchienenen Märzheft der Preußiſchen Jahr-
bücher“ beſpricht er die innere Lage und das neue Zoll
programm. Er ſagt u. A.

„Der Reichskanzler, gewohnt, ſeine Bundesgenoſſen
zu nehmen, wo er ſie findet, hat durch eine Reihe perſön
licher Kundgebungen alle Zweige der Production heraus-
gefordert, heiſchend und verlangend an das Reich heranzu-
treten; ſo iſt in weiten Kreiſen der Glaube entſtanden, als
ob der Staat die Wunderkraft beſäße, die traurigen Folgen
einer allgemeinen Handelsſtockung durch ſeine Geſetze zu
beſeitigen ein Wahn, der für den Augenblick den pro-
tectioniſtiſchen Plänen der Regierung zu gute kommt, aber
früher oder ſpäter in Enttäuſchung und Erbitterung enden
muß. Das harte Urtheil der Thronrede über die deutſche
Handelspolitik der ſechziger Jahre halten wir nicht für
richtig. Die Handelsverträge jener Zeit haben zunächſt
einen großen Aufſchwung der deutſchen Jnduſtrie zur Folge
gehabt; der ſpäter eingetretene unheilvolle Rückſchlag iſt,
wie wir glauben, nicht aus jenen Verträgen zu erklären,
ſondern aus den Nachwirkungen des großen Krieges und
vor Allem aus der raſenden Ueberproduction der Gründer-
zeit. Wenn Deutſchland allein 259 Converters eingerichtet
hat, welche reichlich doppelt ſo viel Beſſemer-Stahl erzeugen,
als die geſammte Erde verzehren kann, ſo ſehen wir nicht
ab, wie der Staat die unausbleiblichen Folgen einer ſo
ungeſunden Speculation beſeitigen ſoll. Wir ſind alt
väteriſch genug, zu meinen, daß die durch jene Verträge
begonnene Befreiung des weſteuropäiſchen Marktes ein
Fortſchritt der Geſittung war und die heute eintretende
Abſperrung der großen Culturvölker einen beklagenswerthen
Rückſchritt bezeichnet.“

Treitſchke berückſichtigt daneben auch die aus genannten
Urſachen hervorgegangenen Veränderungen der wirthſchaft-
lichen Jntereſſen und will dieſelben nicht unbeachtet laſſen.

„Wir brauchen ergiebige Finanzzölle und auch einige
Schutzzölle für jene Zweige der nationalen Produktion,
welche an ſich lebensfähig und nur durch übermächtige fremde
Konkurrenz in Noth gerathen ſind. Wir werden aber beides
nur erreichen, wenn alle Parteien ſich mit einiger Reſig-
nation rüſten und einſehen, daß, angeſichts der tauſend
widerſprechenden Jntereſſen, welche in einem Zolltarife Be
rückſichtigung verlangen, Jeder ohne Ausnahme einzelne
unwillkommene Zuſätze mit in den Kauf nehmen muß.
Die Verſtändigung iſt dringend nöthig, damit unſere Volks
wirthſchaft endlich herauskommt aus dem krampfhaften Zu
ſtande der Ungewißheit und damit das Unglück einer neuen
Reichstagsauflöſung vermieden wird. Wir nennen dieſe
Auflöſung ein Unglück wahrlich nicht, weil wir die gegen-
wärtige Zuſammenſetzung des deutſchen Parlaments, ohne
zuverläſſige Mehrheit wie es iſt, irgend bewunderten. Auch
nicht aus Sorge um die Fortdauer der heutigen Fraktionen
daß der bevorſtehende wirthſchaftliche Jntereſſenkampf den
Beſtand aller politiſchen Parteien, namentlich der national
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liberalen, ſchwer erſchüttern wird, verſteht ſich ja von ſelbſt,
wie auch die Würfel fallen mögen. Aber wenn das
traurige Schauſpiel der Unwahrheit und Verhetzung, das
uns der letzte Sommer bot, ſich binnen Kurzem wieder
holen ſollte, wenn die Nation unter den unverſtandenen
Schlachtrufen: „Hie Freihandel, hie Schutzzoll!“ zur
Wahlurne zöge, ſo würde die Verwüſtung und Verwirrung
unſerer öffentlichen Meinung den Höhepunkt erreichen.“
Es wäre der roheſte und politiſch unfruchtbarſte aller Wahl
kämpfe, die Entfeſſelung der gefährlichſten Begierden keine
Möglichkeit, daß aus ſolchem Durcheinander eine Klärung
unſeres Parteilebens hervorginge.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Mit Bezug auf unſere in Nr. 68, 1. Beilage
enthaltene Notiz aus Nauendorf wird uns von Herrn
Gutsbeſitzer Kohlbach daſelbſt mitgetheilt, daß ihm wegen
Lungenſeuche nur 5 Haupt Rindvieh getödtet ſind, 1 ver
endet iſt, daß er jedoch noch einen Rindvieh- Beſtand von
28 Stück hat. Außer jenen 5 wurden bis 22. d. M. in
anderen Gehöften des genannten Dorfes im Ganzen nur
2 Haupt Rindvieh getödtet. Hiernach iſt alſo die betreffende
Notiz zu berichtigen.

Naumburg. Seit Kurzem werden dem hieſigen
Publikum von Münchener Künſtlern die berühmteſten
Werke der Kaulbachſchen Schule c. durch Drummondſches
Kalklicht vorgeführt. Der gute Ruf, der den Künſtlern
voraufgegangen war, hat ſich vollkommen bewährt. Jn
einer Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins hielt der
Architekt und Geometer Frohwein vor einem ſehr zahl
reichen Auditorium einen höchſt intereſſanten und feſſelnden
Vortrag über ſeine Erlebniſſe in Nordamerika, u. a. über
den Bau der großen Hängebrücke über den Eaſt-River und
die Felſenſprengungen bei Hell-Gate im Eaſt River bei
New-York; ferner über Straßen und Kanaliſationsanlagen,
Eiſenbahnbau und Betrieb c. Am 22. d. wird auch
hier wieder der Geburtstag unſeres allverehrten und all
geliebten Landesvaters, Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm,
in üblicher Weiſe gefeiert werden. Früh Reveille durch
die Muſikkorps unſerer Garniſon. Kirchlicher Feſtgottes-
dienſt. Choral vom Thurm herab geblaſen. Feierliche Akte
in den ſtädtiſchen Schulen und beim Domgymnaſium.
Militärparade unter Theilnahme der Kriegervereine. Diner
und Abends Luſtbarkeiten.

Am 20. d. M. traf der Landesdirector Graf von
Wintzingerode aus Merſeburg zu einer Reviſion des
königl. HebammenLehrinſtituts und der Entbindungs-
anſtalt in Wittenberg ein.

4 Für Militairanwärter im Bezirk des 4. Armee
corps ſind folgende Stellen vacant:

Jn Aken: Nachtwächter, Einkommen 252 Anſtellung
auf drei Monate, keine Caution, Anſprüche: kräftigen Körperbau
und Nüchternheit; Bewerbungen an den Magiſtrat in Aken. Jn
Buckau: Nachtwächter und Schuldiener, Einkommen 700
nebſt freier Wohnung und Heizung, Anſtellung auf dreimonatlicheKündigung, keine Caution, Linſpruche: Nüchternheit, Zuverläſſigkeit,

beſondere Körperkraft, Bewerbungen an den Magiſtrat in Buckau.
Jn Erfurt: Magazin-Aufſeher, Einkommen 2 50 pro
Arbeitstag, Anſtellung auf vierwöchentliche Kündigung, keine Cau-

tion; Bewerber muß körperlich rüſtig ſein und eine einigermaßen
Handſchrift haben; Bewerbungen an die königliche Direction der

ewehrfabrik in Erfurt.
An der in Erfurt ſtattgehabten Einjährigfrei-

willigenprüfung betheiligten ſich 23 junge Leute, von
denen 13 beſtanden, während 10 zurückgewieſen werden
mußten.

Jn dem 2 Stunden von Langenſalza entfernten
Dorfe Clettſtedt iſt am 18. d. Mts. der alleinſtehende
72 jährige Einwohner Blankenburg ermordet worden.
Tags zuvor ſoll er eine nicht unbedeutende Einnahme für
wirthſchaftliche Erzeugniſſe gehabt haben und wurde dieſer
Betrag ſofort nach der That vermißt.

Aus Buttſtädt ſchreibt man der „Nordh. Ztg.
Auf dem im Laufe dieſer Woche hier abgehaltenen Vieh
markte riß ſich ein Bär von der Kette los, indem bei
einer heftigen Züchtigung ſeitens des Führers der Ring
aus der Naſe des Bären herausgeriſſen wurde. Die hier-
durch wild gewordene Beſtie ſtürzte ſich auf die ſchutzloſe
Volksmenge und zerfleiſchte einen alten Mann, welcher
nicht raſch genug hatte entfliehen können, und nun an
zahlloſen Wunden ſtarb. Da nicht gleich Schießgewehr
vorhanden war, ſo wurde der Bär von mehreren beherzten
Männern mit Heu- und Miſtgabeln angegriffen und ge-
tödtet.

Den gothaiſchen Special- Landtag hat neben
einigen Gegenſtänden von blos lokaler Beziehung, die
Beſchlußfaſſung über die neue Gerichtsorganiſation, ein
Geſetz über die Wittwenſozietät, ſowie der Geſetzentwurf
über Feld und Forſtvergehen beſchäftigt. Der letztere
ſchließt ſich im Weſentlichen dem preußiſchen Geſetze über
den Forſtdiebſtahl an und iſt ziemlich unverändert ange
nommen worden. Eine bemerkenswerthe ſtatiſtiſche An
gabe iſt die, daß in den gothaiſchen Bezirken Zelle und
Ohrdruff ein Forſtdiebſtahl auf 6 Köpfe bezüglich 9 Köpfe
kommt, während im rudolſtädtiſchen Juſtiz- Amtsbezirke
Oberweisbach nur auf 36 Köpfe der Bevölkerung, im
JuſtizAmtsbezirk Eiſenach auf 27 Köpfe der Bevölkerung
ein Forſtdiebſtahl entfällt.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 24. März c. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Bewilligung der
Koſten für Herſtellung der neuen Straße in Verlängerung des
Jägerplatzes, einer neuen Fußgängerbrücke über den Mühlgraben
und hierdurch nothwendig werdende Aenderung der Wegeanlagen
auf der Würfelwieſe; 2. die Canaliſirung des oberen Theils der
Wörmlitzerſtraße; 3. die David'ſche Fluchtlinien-Regulirungsſache
an der alten Promenade; 4. die Feſtſtellung des Kämmerei- Etats
Abſchnitt A. und C.

Geſchloſſene Sitzung.
5. Die Regulirung eines Miethsvertrages.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Schwurgerichtshof in Halle
am 21. März.

Vorſitzender wie bisher Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe v. Lö-
wenclau, v. Mittelſtädt, die Kreisrichter Kindel und Hell-
weg; als Staatsanwalt: Staatsanwalt Voßwinkel; als Gerichts
ſchreiber: Referendar Tangermann.

Da bei dem Beginn der heutigen Schwurgerichtsſitzung ein
Mangel an Hauptgeſchworenen (es waren nur 23 anweſend) einge
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Die Geheimniſſe des zweiten Kaiſerreichs.
Aus den Erinnerungen eines ehemaligen franzöſiſchen Sicherheits-

Beamten.
II.

Die kaiſerliche Polizei.
(Beilage zu Daube's Feuillelon-Korreſpondenz No. 10.)

Nachdruck verboten.
(Fortſetzung.)

Zur Ergänzung des Portraits bemerke ich noch, daß der
intelligente Albert Beckmann in ſeinem Vaterlande ein Ritter
der Elle war. Der italieniſche Spion für „illustrissimi Cava-
liere“ und „Eecellenze“ beider Geſchlechter war ein Signor
Rapetti, ein Jntimus des Prinzen Jérome Napoleon, auch
„prince jaune“ genannt, und für die gewöhnlichen „Italianissimi“
war es ein literariſcher Pfuſcher, Namens Creſtino, welcher mit
„Mouchardiren“ ſeiner Landsleute ſeinem kargen Einkommen
durch die Feder aufhalf. Die Hidalgos und Granden von
Spanien, welche ſich die Zeit in der luſtigen Hauptſtadt des
franzöſiſchen Kaiſerreichs vertrieben, wurden von einem noblen
Caſtilianer überwacht, deſſen Freude es war, ſich die hochtra
benden Namen Sennor Caballero Criſtobal Fuadèß y Calderon
beizulegen. Die Hauptcharakterzüge dieſes vielbetitelten Ritters
waren Stolz, Dummheit und Eigendünkel. Er verdankte ſeine
Stelle oder vielmehr ſeinen Unterhalt dem Favoritismus der
kaiſerlichen Favoriten. Von ſolchen Spezial Spionen gab
es noch viele und ich könnte die Liſte derſelben bedeutend
verlängern.

Wenn ein bemerkbarer Fremder in Paris ankam, wurden
ein paar Mitglieder der regulären Polizeimacht abgeordnet, alle
ſeine Bewegungen zu überwachen und hierüber Bericht zu er
ſtatten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die franzöſiſche Polizei
in jeder Hauptſtadt Europas ihre Kundſchafter hatte, beſonders
aber in London, dem Hauptzufluchtsorte für politiſch Unglück-
liche. Gewöhnlich wurde ſie gut bedient. Es war kaum
möglich für einen politiſchen Flüchtling von einiger Bedeutnng,
London zu verlaſſen, ſelbſt blos um ſich in einen andern Theil
Englands zu begeben, ohne daß die PolizeiPräfekten in Paris
nicht ſogleich von dem Vorgange per Telegraph unterrichtet
worden wären. Und wenn man vermuthete, daß das Ziel
des Abgereiſten der Continent ſei, ſo wurden ſofort Anſtalten
getroffen, ihm auf ſeiner Reiſe zu folgen, und ihn bei ſeiner
Ankunft in Paris gehörig zu empfangen. Sehr lehrreich in
dieſer Beziehung iſt die Geſchichte des Herrn Borchot, Depu-
tirter der „Assemblée nationale“ von 1849, welcher nach
dem Staatsreiche von 1851 gezwungen war, von Paris nach
Bern zu flüchten, und im Jahr 1852 auf Andringen der fran
zöſiſchen Regierung aus dieſer Stadt ausgewieſen wurde, um
von da nach London überzuſiedeln.

Borchot, ein ſehr tüchtiger Mann, war einer der ent-
ſchloſſenſten und untadelhafteſten Republikaner und wurde Mit-
glied der „Commune révolàtionnaire““ (geheime Geſellſchaft,
die in London unter den Auſpicien von Pyat und Cauſſidiere
errichtet worden war) und ein eingefleiſchter Feind des Kaiſer-

reichs und aller ſeiner Werke. Jm Jahre 1854, während des
Kriegs in der Krim, hielten die Mitglieder dieſer Geſellſchaft
die Zeit für günſtig zu revolutionären Unternehmungen und
entſanden Borchot auf einen Beſuch nach Paris in der Ab
ſicht, dort die Freunde aufzuſuchen und ſich zu vergewiſſern, ob
die „faubouriens“ zum Aufſtande reif ſeien. Bevor er ſeine
Reiſe antrat, verkleidete er ſich ſorgfältig, und, um den Feind
beſſer zu täuſchen, machte er einen Umweg über Holland und
Belgien. Er betrat Frankreich ohne Schwierigkeiten die Polizei,
unterrichtet von ſeinen Bewegungen, und möglicher Weiſe auch
von ſeinen Abſichten, wußte, daß Paris ſein Zielpunkt war,
und es lag in ihrem Plan. dem Mann hinlänglich Spielraum
zu laſſen, bevor ſie über ihn herfiel. Es war kaum möglich,
daß das gehetzte Wild entkommen konnte. Borchot ſchöpfte
bald die Ueberzeugung, daß kein Verſuch hoffnungsloſer ſein
konnte, als der, einen Aufſtand gegen den kaiſerlichen Des-
potismus hervorzurufen. Die Maſſacres von 1851, die Ver-
bannungen von 1852, die fortwährenden Denunziationen, das
überall verbreitete SpionSyſtem hatte ſelbſt die Herzen der
Kühnſten mit Schrecken erfaßt, und der bloße Anblick des alten
Agitators war hinreichend, ſeine älteſten und treueſten Freunde
mit Furcht zu lähmen. Er geſtand ſich traurig, daß der Ver
fall des National-Charakters ſchauderhafte Fortſchritte gemacht
habe und daß in Paris 1854 keine Spur mehr gefunden
werden konnte vom Paris von 1848. Der zweite Bonaparte
hatte ſeine Arbeit nur zu gut verrichtet. Frankreich war kein
Platz für einen freien Mann, viel weniger aber noch für ein
Mitglied der „Commune révolutionnaire“, welches die Luft der
Freiheit einathmen oder ſterben muß. Zurück alſo nach
England, deſſen Boden nie durch eine Armee von „mouchards“,
„moutons““ und „eursiniers“ (Denunzianten von Profeſſion)
beſchmutzt worden war. Nicht ſpäter als den nächſten Tag
wollte er in das Land ſeines Exils zurückkehren. Nicht ſo
ſchnell, Herr Borchot! Jn eben dieſem Augenblicke ſind Sie
umgeben von einer Abtheilung der beſagten Armee, hun-
derte von Augen beobachten Sie, und ſo wenig Sie auch
daran denken mögen, Sie ſind jetzt ſchon nicht mehr Jhr
eigener Herr, als Sie es nach Verlauf einer Stunde ſein
werden, wo Sie eine enge Zelle des Gefängniſſes von Mazas
eingeſchloſſen halten wird.

Borchot iſt ein Mann der That und Energie; ſich zu
etwas entſchließen, heißt bei ihm, es zur Ausführung bringen.
Er eilt nach ſeiner Wohnung, um Vorbereitungen zu ſeiner
Reiſe zu treffen; in wenigen Stunden wird er auf dem Wege
nach der Grenze ſein. Wie er ſo haſtigen Schrittes durch die
belebten Straßen hinſchreitet, fällt ihm plötzlich ein, daß er
ſich ganz nahe bei dem Hauſe eines alten Kameraden und
politiſchen Mitarbeiters befinde. Er will ihn begrüßen und
ihm Adieu ſagen. Obwohl ſie ſich Jahre lang nicht geſehen
hatten, ſo ſcheint doch der Freund, ein Maler, nicht im Min-
deſten erfreut über den Anblick und die freundliche Begrüßung
ſeines alten Bekannten. Seine Haltung iſt furchtſam, er
hält den Beſuch für gefährlich, und Borchot verläßt mit einem

kräftigen Fluche auf Bonapartes Tyrannei und die Furchtſam
keit der Republikaner ſeines Freundes Wohnung und eilt der
Straße zu.

Dort angekommen klopfte ihm Jemand, der ausſah wie
ein Handwerker, auf die Schulter und frägt, freundlich wiſpernd,
ob er nicht die Ehre habe, mit Herrn Borchot, „ancien repré-
sentant du peuple“, zu ſprechen? Borchot nickt bejahend.
„Entſchuldigen Sie“, fährt der Blouſenmann fort, „Sie ſind
in Gefahr, Monſieur, die Polizei iſt dicht hinter Jhnen her;
aber ich und meine Kameraden da (er zeigt mit der Hand nach

andern naheſtehenden Blouſen) ehrliche Republikaner und
Mitglieder einer revolutionären Geſellſchaft, wollen Monſieur
an einen ſicheren Ort führen, wenn ſich Monſieur uns anver-
trauen will.“ Borchot, obwohl nicht gänzlich ohne Argwohn,
willigt ein und geht mit ſeinen ſo rechtzeitig erſchienenen Be
ſchützern fort. Dieſe eilen vor die Stadt hinaus; ſchon ſind
ſie beinahe an der bezeichneten Stelle angelangt, als zwei
von den Begleitern plötzlich Revolver aus ihren Bruſttaſchen
ziehen und in rauher Weiſe dem Herrn Borchot erklären, daß
er ihr Gefangener ſei, während auf ein Zeichen die andern
über ihn herfallen, ihn binden, in einen bereitſtehenden Wagen
werfen und ſchnell in der Richtung des Mazas Gefängniſſes
mit ihm davon fahren. Jn demſelben Augenblicke kommt auch
der Ex König Jérome von Weſtfalen in einem andern Wagen
an, bald darauf gefolgt vom PolizeiPräfekten Piétri und einem
dritten Wagen.

Dies kleine Drama war augenſcheinlich zum beſonderen
Ergötzen Sr. Ex Majeſtät arrangirt worden, welche wahrſchein
lich dieſes „in die Falle gehen“ eines republikaniſchen Rebellen
als ein köſtliches Späßchen anſah. Jn Mazas wurde Herr
Borcht „in eine jener traurigen und ſchmutzigen klenen Höhlen
geworfoen welche Victor Hugo in ſeiner „Histoire diun crime“
beſchreibt. Sein bedauernswerthes Loos war jedoch nicht gänz-

lich troſtlos. Borchot war ein alter Soldat und er fand in
einem ſeiner Gefängnißwärter einen ehemaligen Sergeanten
ſeines Regiments ein anderer war von ſeinem eigenen Dorfe
gebürtig. Dieſe beiden Männer bezeigten ihm viel Güte und
gaben ihm gelegentlich ſehr annehmbare Winke über die eigen
thümliche Handlungsweiſe der Polizei-Agenten, die Alle in
Mazas freien Zutritt hatten. Eines Tages kam ein Glaſer
in ſeine Zelle unter dem Vorwande, eine zerbrochene Fenſter
ſcheibe zu erſetzen. Der alte Sergeant warf Borchot einen
Blick zu, welcher bedeutete „aufpaſſen, dieſer Glaſer iſt ein
Spion“. Auf dieſe Weiſe gewarnt, hütete ſich der Gefangene
wohl, ſich zu verrathen, und Pieétri's Bote ging eben ſo
leer aus, als er gekommen war. Der andere freundliche
Gefangenwärter warnte ihn, irgend Etwas an die Wand
zu ſchreiben, oder ſonſt irgendwo hin, was im Entfernteſten
zu einem Mittel dienen könnte, ihn oder ſeine Freunde zu
kompromittiren.

(Fortſetzung folgt.)
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treten war, wurde die Ziehung von Ergänzungsgeſchworenen ange
ordnet und als ſolche Brauereidirector Eiſentraut, Rentier Cam-
nitius, Jngenieur Koch, Kaufmann Herbſt, Amtsrath Bar-thels, Portraitmaler Anders-Paltzow, Kaufmann Steinert,
ſämmtlich von hier, gezogen, deren Vorladung ſofort erfolgte. Die
Verhandlung wurde demnächſt auf 1 Stunde vertagt.

Nach Verlauf dieſer Zeit wurde die Sitzung wieder eröffnet und
als Geſchworene ausgelooſt: Kuliſch, Bankdirector, hier; Cam-
nitius, Rentier, hier; Rudloff, Gutsbeſitzer in Domnitz, Jor-
dan, Rittergutspächter in Oppin; Kreyſing, Magiſtratsaſſeſſor
in Brehna; Anders-Paltzow, Portraitmaler, hier; Ohme, Guts-
beſitzer in Klepzig; Demuthe Rentier, hier; Bucking, Brauerei-
director, hier; Barthels, Amtsrath, hier; Pitſch-Schröner,
Rittergutsbeſitzer, hier; Weidner, Fabrikbeſitzer in Cönnern.

Als Vertheidiger fungirten die Referendaren Schede und Pätz.
Der Bergmann Andreas Carl Burkhardt aus Helbra, im

September 1851 geboren, unbeſtraft, ſtand unter der Anklage des
Meineides.

Jn der Unterſuchungsſache wider den Bergmann Gneiſt und
deſſen Stieftochter Auguſte Barmann aus Helbra wegen Kindes-
mordes ſtand am 25. October v. J. in Helbra Beweisaufnahme-
Termin an. Es kam auf Ermittelung der Art der Tödtung des
Kindes, der Betheiligung und des Verkehrs der beiden Beſchuldigten
mit einander an. Unter andern Zeugen wurde auch der Angeklagte
über ſeine Wiſſenſchaft vernommen. Derſelbe erſchien zurückhaltend,
wollte mit der Sprache nicht heraus und erklärte ſich ſchließlich nur

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Leſſing“, am 5. d. M. von Hamburg und am 9. von
Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 7 Stunden am
19. d. M. 8 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.

„Wieland“, am 12. d. M. von Hamburg abgegangen, am 14. in
Hävre eingetroffen und von dort am 15. Nachmittags nach NewYork
wieder in See gegangen. „Sileſia“, Kapitän Schwenſen, am 19.
d. M. von Hamburg über Hävre nach NewYork expedirt.
„Friſia“, am 6. d. M. von NewYork äbgegangen, iſt nach einer
Reiſe von 9 Tagen 13 Stunden am 16. d. M. 3,, Uhr Nachmittags
in Plymouth angekommen, am 17. Morgens Cherbourg paſſirt und
am 18. Nachmittags in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte
70 Paſſagiere, 95 Briefſäcke, volle Ladung und 334 816 Dollars Con-
tanten. Auf der Heimreiſe von Weſtindien nach Hamburg ſind:
„Alemannia“, am 25. Febr. von St. Thomas abgegangen, am 14.
d. M. in Hävre und am 18. in Hamburg angekommen. „Lotha-
ringig“, am 16. d. M. von St. Thomas nach Hamburg in See ge-
gangen. Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien ſind „Val-
araiſo“, am 20. Febr. von Hamburg und am 28. Febr. von Liſſa:
on abgegangen, am 13. d. M. in Bahia angekommen. „Bahia“,

am 19. d. M. vom Hamburg abgegangen. „Buenos-Aires“, auf
der Rückreiſe von Braſilien iſt am 18. d. M. von Bahia nach Ham-
burg in See gegangen. „Rio“, vom La Plata kommend, iſt am
20. d. M. in Hamburg angekommen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 22. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Der Markt war unverändert wegen des Geburtstags Sr.
Majeſtät des Kaiſers ſchwaches Geſchäft.

Weizen 1000 Kilo bei ausreichendem Angebot geringere
Qualitäten 156-—-165 mittlere 173 177 fei-
nere 180 185 .4 bez.

Roggen 1000 Kilo ſtiller, 130——132
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, geringe Land

gerſte 144——150 beſſere 156—-170 .4, feinſte
We 180--200 bez. exquiſite Sorten über

otiz.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo 125——136 bez.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125——130
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 95-100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 32-46 weiße 20-50über ſeine Wahrnehmungen über das Ausſehen der Barmann; über

die übrigen in ſeine Wiſſenſchaft geſtellten Thatſachen ſei ihm Nichts
bekannt. Nachdem ein anderer Zeuge erklärt hatte, daß Burkhardt
ihm mitgetheilt, er habe Gneiſt und die Barmann zuſammen be-
troffen, ergäuzte der Angeklagte ſich dahin, daß er an dem bewußten
Abend gegen 11 Uhr Beide von ihrer Scheune nach ihrer Wohnung
habe gehen ſehen, ſonſt wiſſe er aber Nichts. Der Verwarnung des
Richters ungeachtet beſchwor Burkhardt ſeine Ausſage. Ein anderer
Zeuge bekundete, mehr von Burkhardt mitgetheilt erhalten zu haben.
Derſelbe geſtand denn auf Vorhalt deſſen Ausſage am 13. December
v. J. auch ein, er habe eines Abends gegen 11 Uhr im Auguſt v. J.
Gneiſt und Barmann in deren Scheune überraſcht, Gneiſt habe ihm
aber geboten, das „Maul“ zu halten. Gneiſt habe ſeine Tochter
ſtets begünſtigt, bei einem Zanke zwiſchen der Letzteren und deren
Mutter habe dieſe in Gegenwart ihres Ehemannes die Aeußerung
gethan „die denkt, die Leute wiſſen nichts.“

Der Angeklagte behauptete, bei der Vereidigung an jene
Umſtände nicht gedacht zu haben. Auch in heutiger Sitzung
räumte der Angeklagte zwar ein, daß er bei ſeiner erſten Ver-
Vernehmung inſofern etwas verſchwiegen habe, als er über einen
Vorgang, den er ſeitens des Gneiſt und der Baarmann in einer
Scheune beobachtet habe, nichts geſagt habe. Er behauptete aber,
daß er danach auch nicht gefragt ſei und die Fragen des Richters ſo
aufgefaßt habe, als bezögen ſich dieſelben auf derartige Thatſachen
nicht. Es wurde indeſſen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte in jenem
Termin ganz unzweideutig vernommen und mehrfach darauf hinge-
wieſen war, ſeine Ausſagen zu vervollſtändigen, trotzdem aber ſeine per

zahlte

ſchäft

Rohzucker.
in ſeiner bisherigen Zurückhaltung beharrte, trat der
Export zu Anfang der Woche für die an den Markt
gebrachten paſſenden Partien als Käufer auf und be-

Raffinirter Zucker.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 21. März.

Während der größte Theil der

bis zu 0,50 höhere Preiſe. Jn
Tagen ermattete die Stimmung und mußten nament-
lich Nachproducte wieder billiger erlaſſen werden.

Umſatz 400 000 Kilo 8000 Ctr.
Der Abzug für das Jnland blieb

auch in dieſer Woche auf das laufende Bedarfsge-
Für den Export wurden 18 000

Brode aus dem Markt genommen und beläuft ſich
der Geſammtumſatz auf 42 000 Brode und 60000 Kilo

1200 Etr. gem. Zucker.

beſchränkt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

unvollſtändige Ausſage beſchworen hatte. Auch ſchien es, als ſei er Kryſtallzucker 2
an jenem Tage von Gneiſt hinſichtlich Abgabe ſeines Zeugniſſes be Kornzucker bei 969 Polar. 60,00-—59,50
einflußt worden. Die Staatsanwaltſchaft nahm daher wiſſentlichen h bei 9500 Polar. 58,00
Meineid an und beantragte Bejahung der Schuldfrage, zugleich aber g bei 94 Polar.
auch im Jntereſſe des Angeklagten die Bejahung des Umſtandes, daß Rohzucker bei 93 Polar.
er ſein falſches Zeugniß noch vor Einleitung der Unterſuchung wider Nachproducte bei 94——89 Polar, 53,00-—45,00
rufen habe. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage mit 7 gegen Melaſſe, excl. Tonne m 7,80
5 Stimmen. Der Gerichtshof trat der Majorität der Geſchworenen
bei. Es erfolgte darauf die Verurtheilung des Angeklagten dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu 9 Monaten Gefäng-
niß und 1 Jahr Ehrverluſt.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ffein ohne Faß 76,00
Eine zweite Sache gegen die unverehelichte Marie Auguſte fein n u 75,900

Baarmann gen. Gneiſt aus Helbra und deren Stiefvater, den g. mittel a 74,50
Zimmermann Albert Gneiſt daſelbſt wurde unter Ausſchluß der Melis
Oeffentlichkeit verhandelt. Dieſelben ſollen, dem Vernehmen nach,
und zwar Erſtere wegen Blutſchande und fahrläſſiger Tödtung ihres
Kindes zu 1 Jahr Gefängniß, Letzterer wegen Blutſchande zu 3 Jahren
Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt ſein.

Meli

mee m e.
Gem. Raffinade mit Jaß

8 1.

II n II. tFarin blond gelb

73,00-—-72,00
6900——68.50
68,00—67,00
66,00——6200

II II II

Raffinerien

den letzten

Futtermehl 50 Kilo

ſchwediſche 40—50
Luzerne 50 Kilo 50-70 Esparſette 17—18 W.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255——265
Stärke 50 Kilo 20,25-—-20,75 bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco matt, Kartoffel 51,25

Rüben- 49
Rüböl 50 Kilo 29 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert feſt, März/ Juni bei glei-

chen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50

6—6,25Kleie, Roggen 4,75 .4, Weizenſchaalen 4 Wei-
zengrieskleie 4,75

Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30

Roggen p. 12 Säcke
Gerſte p. 12 Säcke

verkäuflich.

Kilo brutto.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 22. März 1879.

Die am heutigen Markte bewilligten Preiſe waren für:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186

geringerer 162177
à 84 Kilo brutto 132135
à 75 Kilo brutto 132135

beſſere 138 feine und Chevaliergerſte 144168
A. Fehlerhafte Sorten weit unter Notiz und ſchwer

Stimmung matt.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78—84
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128—130
Victoria- Erbſen 180--192 p. 12 Säcke à 90
Lupinen p. 1000 Kilo netto 98100

Langes Roggenſtroh 2123 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18—-20 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Etr.

Wo he

Auswärtiges 3,50—4 p. dito.
eeeeeeeeeeéerreee-e ä

Bekanntmachungen.

Ah
Am Mättwioch d. 26. März cr. von 9 Uhr an ſoll

auf dem Miürschen- Gute in Cöllne bei Tentschen-
thal lebendes und todtes Jnventar meiſtbietend gegen baare Zahlung
verkauft werden. Hierunter ſind S Stück Sprungbullen, 4 Zöl
ler Wagen, neue Wegelebener Pflüge, Düngerſtreu-
maſchinen, eine Aſpänner GöpelDreſchmaſchine, I vier-
ſitziger Halbwagen, einige offene Kutſchwagen und altes
Hausgeräth zu erwähnen

A. Binglinzer, Gutspächter.
Sommerpenſionat im Chüringer Walde.

Von Mitte Mai ab werde ich wiederum für das Sommerhalbjahr
meine Berufsthätigkeit auf meiner ländlichen Beſitzung in Friedrichs-
roda fortſetzen. Penſionärinnen im ungefähren Alter von 14—-18
Jahr. find. daſ. neb. ſorgfältigſter Geſundheits- u. Erziehungs-
pflege nach Auswahl Unterr. u. Ueb. in Sprach., Muſik, Wiſ
ſenſchaft., Zeichn,, Malen, Hanbarb., Turnen, ſowie jed.
gewünſchte Anleit. zu wirthſch. Thätigk. Reiſeanſchl. in Berlin u.
auf d. Zwiſchenſtat. Einige Zögl. können zum Winter in mein hieſ.
Inſtitut übergehen. Beſte Referenzen in Halle ſelbſt. Näheres
d. ausführl. Proſp., mündlich von 123 Uhr.

Aceggagsde M
erlin, Köthenerſtraße 44.

e

n De Wogenfabrik von
W. UHebestreit,

Bernburg,4 empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen bei mehrjähriger d

F9 eine große Auswahl eleganter Landauer, Whaetons, v
4 Jagdwagen, Breacks und Droschken in den mo-

dernſten und neueſten Formen.
Zugleich beabſichtige wegen Umbau einer Wagen Remiſe

e an 12 Stück neue Wagen unterm Preiſe zu verkaufen, und 9r Landauer mit 1800 halbverdeckte von 550
bis 900

t J Jeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeegee
Ein Lehrling kann ſofort oderAuf Domin. Dahsau ſpäter antreten in der

Poſt Herrnſtadt Schwetſchke'ſchen Schrift
(Winziger Gegend) ſtehengute Jugochſen gießerei.

Ein Verkaufsladen mit Wohnung
zum Verkauf. Abholung von der iſt in Weißenfels zu vermiethen
Bahnſtat. Rawiez od. Steinau

ſtets

lichkeiten bedürfen wenig oder keiner

und zum 1. Juli er. zu beziehen
a/Oder auf vorherige Anmeldung. Kloſterſtraße 148.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes,
neue Promenade 13.

den 27. d. M. Abends 6 UhrVI. Vortrag Donnerstag
Herr Profeſſor Pr. Kohlſchütter, über:

„Die Urſachen des Todes.“
Billets zu dieſem Vortrage ſind in der Buchhandlung der Herren

Schroedel Simon, Marktplatz 23, für 1 zu haben.
liche Billets ſind am Eingang des Saales abzugeben.

Sammt

Um pünktliches Erſcheinen wird freundlich gebeten.

Das den Erben des verſtorbenen
Herrn Mechanikus R. Bohne zu
Weimar gehörige Haus, Jacobſtr.
Nr. 6, beſte Geſchäftslage, in wel-
chem ſeit langen Jahren ein mecha-
niſches und optiſches Geſchäft
mit gutem Erfolge betrieben worden
iſt, iſt behufs Erbregulirung zu ver
kaufen. Gefällige Anträge nimmt
entgegen der Vormund der Boh-
neſchen Kinder, Vermeſſungsreviſor
E. Kuhn, welcher zu jeder weiteren
Auskunftsertheilung bereit iſt.

Fr l Laudlbuto b.
Eines der renommirteſten

Geſchäftshäuſer der öſtl. Vor-
orte Leipzig's ſoll mit ſämmtlichen
Activen u. Paſſiven ſchleunigſt krank-
heitshalber verkauft werden. Streb-
ſame und als ſicher bekannte Perſön-

Anzahl. Gefl. Adr. mit Angabe v.
Referenzen erbittet man unter E.
S. 364. an den In validen-
dank, Leipzig.

Ein Putzgeſchäft in Sanger-
hauſen, ſich der beſten Kundſchaft
erfreuend, wird wegen Familienver-
hältniſſen ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen geſucht.
Fre.-Off. Chiffer Z. V. 3428.
an d. Exp. v. Rudolſfriosse,
Leipzig.

Für einen jungen, ſtrebſamen
Handlungs-Commis, der in mei-
nem Colonial Waaren und
Deſtillations Geſchäft ſeine
4 jährige Lehrzeit beendet hat, ſuche
ich pr. Mitte April eine Commis-
ſtelle.

Gustav schuchardtin Nordhauſen.

Acewachpres h

resp. Handpreſſe villig zu kaufen
geſucht. Offerte mit PreisAngab
an Herrn Rudolf osse,
Halle a/S. unter Chiffre R.
I. p. 37.

Ein Reitpferd,
brauner Wallach, elegante Figur,
13 J. alt, paſſend für jedes Gewicht,
billig zu verkaufen. Zu erfra-
gen bei Rudolf osse in
Halle aS.

92 Stuck
ſehr fette Hammellämmer, 11 Mo-
nat alt,

Gewicht à 125 Pfund,
verkauft das Rittergut Kötzſchau.

Ein tüchtiger Kuhhirte bei
hohem Lohne geſucht.

Domaine Radegaſt (Anhalt).

c Mi nCOlllIIIIS-Sthllö-Ges ded

Ein junger Materialiſt, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, ſucht als Ver
käufer, gleichviel welcher Branche,
baldigſt anderweitiges Engagement.
Gefl. Off. bitte unter L. R. 58
poſtlagernd Querfurt einzuſenden.

Ziegelei-Verpachtung.
Eine große Ziegelei in guter Ge

ſchäftslage; in jeder Beziehung vor-
züglich eingerichtet, mit großem Fa-
milienhaus und flotter Reſtauration,
iſt ſofort unter günſtigen Bedingun
gen auf längere Jahre zu verpachten
und erfahren Reflektanten Näheres
auf Briefe sub N. Z. 80 durch
Haasenstein Voglerin Dresden.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

AuCtioOn.
Donnerstag d. 27. März C.

Vormittag I Uhr verſteigere
ich Merſeburger Straße 15:

1 Bohrmaſchine, 1 eiſ. Drehbank,
2 Shaping-Maſchinen.
W. Blste, ger. Auct.-Commiſſar.

3 von K. E.HuſteDticht en
Co. in Breslau, Hontg-Krauter-Malz-
Extrakt a. Caramellen“).

N Zu haben in Halle a/S. bei
F. W nitsgott, in Löbejün bei
Huinil ngermann.

Lungensehwindsucht!Anerkennung. Meine Frau, welche
ſchon über ein Jahr an Lungen-
ſchwindſucht gelitten, befindet ſich jetzt,
nach dem Gebrauch von einigen Fla-
ſchen Jhres Honig Krauter-Malz-
Extraktes in ſehr guter Beſſerung
und iſt bald wieder geſund. Mechow
bei Kyritz, den 8. Juni 1877.

Köhn, Gutsbeſitzer.
Jeder Huſten kann höchſt gefayhrlich

werden. Auch die Lungenſchwindſucht
beginnt in der Regel als ſchuchter
Lungen-Catarrh mit Huſten.

Außer zahlreichen Anerkennungen
beſitzen wir auch ein Dankſchreiben von
der Haupt- Verwaltung der Geſell

ſchaft des rothen Kreuzes
zur Pflege verwundeter und kranker
Krieger in St. Petersburg unter dem
erhabenen Schutze Ihrer anaje-
stat der Maiserin von Buss-
land

cce5gEhrenerklärung.
Wir Unterzeichneten bekennen hier-

mit, den Herrn Factor Müller
durch anonymen Brief beleidigt zu
haben, deſſen Jnhalt wir für un-
wahr erklären.

Wilh. Hamann, Henr.
Hamann, Marie Hamann.Stadt Chealec.

Mittwoch den 26. März.
Benefiz für Herrn Theodor

Leichert:
Epidemisch,

Schwank in 4 Acten von
Dr. J. B. von Schweitzer.

Fähnrich v. Seldeneck Hr. Leichert.

Allen lieben Freunden und Ver-
wandten ſagen bei ihrem Umzuge
von Spickendorf nach Spören
nur auf dieſem Wege herzliches
Lebewohl

H. Rohde und Frau.
Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 23. März 1879.

Die neuen NeichsJuſtizgeſetze.

Gegen den Vollſtreckungsbefehl kann der Schuldner
innerhalb einer Friſt von 2 Wochen vom Tage der Zuſtellung
deſſelben ab Einſpruch erheben, ohne indeß den Fortgang der
Zwangsvollſtreckung dadurch ohne Weiteres hindern zu können.
Er reicht alſo bei dem Amtsgericht eine Einſpruchsſchrift ein
oder erklärt ſie zu Protokoll des Gerichtsſchreibers.

Der Amtsrichter ſetzt auf derſelben Termin zur münd-
lichen Verhandlung an und der Gerichtsſchreiber veranlaßt
alsdann die Zuſtellung an den Gläubiger. Dieſelbe muß
innerhalb der Einſpruchsfriſt von zwei Wochen erfolgt ſein.
Bleibt der Schuldner in dem angeſetzten Termine aus, ſo
wird der Einſpruch durch Verſäumnißurtheil verworfen und
dagegen giebt es keinen weiteren Einſpruch. Erſcheint dagegen

der Schuldner, ſo wird zunächſt darüber verhandelt und ent
ſchieden, ob der Einſpruch in der geſetzlichen Form und Friſt
eingelegt iſt. Fehlt es an einem dieſer Erforderniſſe, ſo iſt
derſelbe als unzuläſſig zu verwerfen. Wird der Einſpruch
für begründet erkannt, ſo wird, wenn nach Maßgabe der
Höhe und Art der Forderung des Gläubigers das Amtsgericht
zuſtändig iſt, ſofort zur Hauptſache verhandelt andernfalls
muß nun der Gläubiger durch einen Rechtsanwalt die Klage
bei dem Landgericht anſtellen laſſen. Die hierfür vorgeſehene
Friſt von 6 Monaten, während welcher die Sache rechtshängig
bleibt, beginnt mit der Rechtskraft des Urtheils, durch welches
der Einſpruch für zuläſſig erklärt iſt, d. h. mit Ablauf eines
Monats vom Tage der Zuſtellung des Urtheils abgerechnet.

Jn jedem Falle iſt der weitere Verlauf der Sache der
ſelbe, als wenn der Schuldner gegen den Zahlungsbefehl
rechtzeitig Widerſpruch erhoben hätte.

Die Koſten des durch den Einſpruch gegen den Voll-
ſtreckungsbefehl verurſachten Verfahrens fallen dem Schuldner
zur Laſt.

Da durch ein Urtheil, welches den Einſpruch für zuläſſig
erklärt, der Zahlungsbefehl aufgehoben wird, ſo muß auf
Grund deſſelben auch das Vollſtreckungsverfahren eingeſtellt
werden.

Nach vorſtehender Darſtellung wird ſich das einfache
Mahnverfahren ungefähr ſo geſtalten wie nachſtehender
Fall zeigt:

Der Kaufmann Bruno Wolff in Reichenbach hat dem
Schmiedemeiſter Hermann Richter daſelbſt am 15. Mai 1879
300 M. gegen 6 Zinſen auf 6 Monate geliehen. Da
am 1. Dezember 1879 Rückzahlung noch nicht erfolgt und
Wolff überzeugt iſt, daß, Richter einem gerichtlichen Zahlungs-
befehl Folge leiſten werde, ſo ſchreibt er folgendes

Geſuch:
Reichenbach, 1. Dezember 1879.

An
das Königliche Amtsgericht

hier.
Der Schmiedemeiſter Herrmann Richter hierſelbſt ſchuldet

mir ein ihm am 15. Mai d. J. gegen 69 Zinſen auf 6
Monate baar gegebenes Darlehn von 300 M., deſſen Rück
zahlung trotz Erinnerung bis heute nicht erfolgt.

Königliches Amtsgericht bitte ich ergebenſt, hinſichtlich
dieſer Forderung von 300 M. nebſt 69 Zinſen ſeit dem
15. Mai 1879 einen Zahlungsbefehl gegen p. Richter zu er-
laſſen.

Bruno Wolff, Kaufmann.
Der Amtsrichter in Reichenbach erläßt hierauf nach

näherer Prüfung folgenden
Zahlungsbefehl.

Auf Antrag des Kaufmannes Bruno Wolff in Reichen-
bach, Gläubigers, wider den Schmiedemeiſter Herrmann
Richter ebendaſelbſt, Schuldner, wird dem genannten Schuldner
hiermit anbefohlen, den Gläubiger binnen einer vom Tage
der Zuſtellung dieſes Befehls ab laufenden Friſt von zwei
Wochen bei Vermeidung ſofortiger Zwangsvollſtreckung wegen

a) einer Forderung von 300 M. aus einem am 15. Mai
1879 auf 6 Monat gegen 690 Zinſen gegebenen
Darlehn,

b) 69 Zinſen davon ſeit dem 15. Mai 1879,
c) der Koſten des Verfahrens im Betrage von M. Pf.

zu befriedigen oder bei dem unterzeichneten Gerichte Wider
ſpruch zu erheben.

Reichenbach, 3. Dezember 1879.
Königliches Amtsgericht.

(Unterſchrift des Amtsrichters.)
Der Gerichtsſchreiber fertigt hiervon zwei Abſchriften,

beglaubigt dieſelben und übergiebt ſie dem Gerichtsvollzieher
behufs Zuſtellung. Letzterer begiebt ſtch am folgenden Tage
nach der Wohnung des p. Richter, trifft aber dieſen nicht
ſelbſt ſondern nur deſſen Ehefrau an. Hier ſchreibt er auf
eine der beglaubigten Abſchriften des Zahlungsbefehls folgende:

Zuſtellung s-Urkunde.
Reichenbach, den 4. Dezember 1879.

Auf Anſuchen des Kaufmannes Bruno Wolff in Reichen-
bach begab ſich der unterzeichnete Gerichtsvollzieher am heutigen
Tage früh 9 Uhr uach der Wohnung des Schmiedemeiſters
Herrmann Richter, um dem letzteren den abſchriftlich vor
ſtehenden Zahlungsbefehl des Königlichen Amtsgerichts hier-
ſelbſt zuzuſtellen.

Da der Genannte in ſeiner Behauſung nicht angetroffen,
wurde die Zuſtellung an deſſen Ehefrau Marie geb. Klein
bewirkt und derſelben Abſchrift des Zahlungsbefehls nebſt
Abſchrift dieſer Zuſtellungsurkunde übergeben.

Gottlieb Kurz, Gerichtsvollzieher.
Abſchrift der Zuſtellungsurkunde ſetzt der Gerichtsvoll-

zieher auf die zweite beglaubigte Abſchrift des Zahlungsbefehls,
beglaubigt dieſelbe und übergiebt ſie der Frau Richter. Als-
danu verfügt ſich der Gerichtsvollzieher nach der Wohnung
des Kaufmanns Wolff, übergiebt dieſem event. einem Familien-
angehörigen die Zuſtellungsurkunde und zieht die aus dem
Zahlungsbefehl erſichtlichen Koſten ein.

Da die Zuſtellung am 4. Dezember erfolgt iſt, fo läuft
die zweiwöchige Friſt für den Widerſpruch des Schuldners mit
dem 18. Dezember ab.
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den beiden Ländern zu verwickeln.

Am 19. Dezember geht der Kaufmann Bruno Wolff
zum Amtsrichter, überreicht den Zahlungsbefehl und bittet,
denſelben für vorläufig vollſtreckbar zu erklären.

Jſt nicht inzwiſchen Widerſpruch erhoben, ſo ſetzt der
Amtsrichter auf den von Wolff überreichten Zahlungsbefehl
folgenden

Vollſtreckungsbefehl.
Vorſtehender Zahlungsbefehl wird rückſichtlich des obigen

Betrages für vorläufig vollſtreckbar erklärt.
Reichenbach, den 19. Dezember 1879.

Königliches Amtsgericht.
(Unterſchrift.)

Dieſen Befehl übergiebt Wolff dem Gerichtsſchreiber mit
der Bitte, den Gerichtsvollzieher mit der Zuſtellung und
Zwangsvollſtreckung zu beauftragen. Der Gerichtsſchreiber
fertigt eine beglaubigte Abſchrift des Vollſtreckungsbefehls,
übergiebt ſie dem Gerichtsvollzieher zur Zuſtellung und gleich
zeitig den Vollſtreckungsbefehl in Urſchrift behufs Ausführung
der Zwangsvollſtreckung. Jn der Wohnung des Schuldners
angekommen, trifft der Gerichtsvollzieher den p. Richter jetzt
perſönlich an und händigt dieſem nach Aufnahme der Zu
ſtellungsurkunde die Abſchrift des Vollſtreckungsbefehls aus.
Als ſich der Gerichtsvollzieher nun anſchickt, zur Pfändung zu
ſchreiten, zieht Richter vor, den Gläubiger zu befriedigen und
zahlt an den Gerichtsvollzieher die im Vollſtreckungsbefehle
angegebene Summe nebſt den Koſten für Antritt der Zwangs-
vollſtreckung. Der Gerichtsvollzieher quittirt dem Schuldner
und händigt ihm nun auch das Original des Vollſtreckungs
befehls aus.

Mit der demnächſt ſeitens des Gerichtsvollziehers zu be-
wirkenden Abführung der Forderung des Kaufmanns Wolff
an letzteren iſt in dieſem Falle das Mahnverfahren beendet.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Die Gambettiſten haben beſchloſſen,

Waddington und das Cabinet vorläufig zu halten,
denn die Oſterferien ſtehen vor der Thür; die Exiſtenz des
Cabinets iſt alſo auf zwei Monate hinaus geſichert. Es
iſt keine Frage, daß der Abgang Waddington's in den
letzten acht Tagen wiederholt beſprochen ward; wenn
Waddington trotzdem bleibt, ſo bringt er damit ſeinem
Lande ein Opfer, welches um ſo größer iſt, als er nie
nach Amt und Würden gegeizt hat. Von wohlunter-
richteterr Seite wird mitgetheilt, daß Greéevy die
Amneſtie höchſt wahrſcheinlich auch auf Rochefort aus-
dehnen wird.

[Jtalien.] Jm Parlamente wird der ſeit Monaten
in Ausſicht ſtehende von allen Fractionen erwartete und
vorbereitete, aber von keiner Seite beſchleunigte Kampf,
welcher über Sein oder Nichtſein des Miniſteriums
Depretis entſcheiden ſoll, nach den Oſterferien beginnen.
Den äußeren Anlaß hierzu giebt das Wahlreformgeſetz,
welches der Miniſter-Präſident, wie telegraphiſch bereits ge
meldet worden, in der Sitzung vom 17. d. M. eingebracht
hat. Die „ſconſtitutionelle Oppoſition“ (Fraction Sella)
iſt, wie es heißt, mit den Beſtimmungen des Entwurfes
nicht einverſtanden und will weſentliche Punkte deſſelben
bekämpfen während das Miniſterium wieder der Linken
keineswegs ſicher iſt, da neuerdings die Fraction Cairoli in
unverhohlenſterſ] Weiſe ihren Diſſens mit der Politik der
Regierung kundgegeben hat.

[Belgien.] Das am 9. December v. J. ergangene
Verbot der Einfuhr von Vieh c. aus Deutſchland
und Luxemburg iſt durch königliches Decret wieder auf
gehoben und tritt am 25. d. M. außer Kraft da ſeit
dem 8. d. in Deutſchland kein Fall von Rinderpeſt mehr
vorgekommen iſt.

[Rußland.] Der Deutſchen Ztg. wird geſchrieben
Seit einigen Tagen iſt in den Corridoren aller Gerichts
gebäude Rußlands folgende Kundmachung angeſchlagen:
„Der Einjährig-Freiwillige, Jnfanteriſt Leo Herſchnew
Deutſch, der Prieſterſohn Jakow Stefanowitſch und der
Edelmann Jwan Buchanowskij werden beſchuldigt, an
dem Ehrenbürger von Odeſſa Goripewitſch und dem
General Meſenzeff Morde verübt und ſich an der
Verbreitung der verbrecheriſchen Propaganda betheiligt zu
haben. Jm Betretungsfalle u. ſ. w.“

Eine Notiz im „Journal de St. Peétersbourg“ be-
ſchreibt den enthuſiaſtiſchen Empfang, welchen Graf Meli-
koff am Z. d. M. bei ſeiner Ankunft in Aſtrachan ge-
funden hat. Sämmtliche Behörden und Notabilitäten der
Stadt begrüßten den General ſofort nach ſeinem Eintreffen
und brachten ihm ihre Glückwünſche zum Jahrestage der
Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander dar. Auf die
hierüber nach St. Petersburg gemachte telegraphiſche Meldung
ging folgende Drahtantwort des Kaiſers ein: „Dank für
das Glückwunſchtelegramm Ich preiſe den Allmächtigen
dafür, daß die Krankheit in der Wolganiederung erloſchen
iſt. Jch hoffe, daß dieſe Kalamität in Folge der dagegen
ergriffenen Maßregeln definitiv beſeitigt iſt.“ Beim Empfang
der Behörden, des Stadtraths und der Delegirten der
Börſe las Graf Melikoff dieſes Telegramm vor, indem er
den Ausdruck der Hoffnung hinzufügte, daß er bei der Ein-
wohnerſchaft von Aſtrachan eine energiſche Unterſtützung
zur vollſtändigen Erfüllung der ihm anvertrauten Aufgabe
finden werde.

[Amerika.] Wegen Grenzſtreitigkeiten iſt vor einiger
Zeit ein Konflikt zwiſchen Bolivia und Chili entſtan-
den, welcher neueren Nachrichten zufolge ernſtere Dimen-
ſionen anzunehmen droht. Die Regierung von Peru hat
einen letzten Vermittelungsverſuch unternommen, indem
ſie bei der chileniſchen Regierung gegen die Beſetzung der
Häfen von Bolivia Proteſt erhob. Auch dieſer Schritt
ſcheint indeß den gewünſchten Erfolg nicht gehabt zu haben,
ſondern droht vielmehr Peru mit in einen Krieg zwiſchen

Einem Londoner Tele
gramm des „Journal des Debats“ zufolge befände Bolivia
ſich bereits im offenen Kriege mit Chili und hätte mit
Peru einen geheimen Vertrag geſchloſſen, welcher letzteres
zur Hülfeleiſtung verpflichtet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Der Reichskanzler hat, wie man hört, die Abſicht,
die Oſterferien wieder zu einem Ausfluge auf's Land zu
benutzen, der ſich jedoch nur auf ſehr kurze Zeit erſtrecken
würde. Den Verhandlungen des Reichstages über die
Zoll- und Steuerfrage wird Fürſt Bismarck vorausſichtlich
in ihrem vollen Umfange anwohnen. Uebrigens fällt es
auf, wie ſelten der Reichskanzler in jüngſter Zeit ſich an
den Reichstagsverhandlungen betheiligt hat, obwohl wieder-
holt Fragen von allgemein politiſchem Jntereſſe auf der
Tagesordnung ſtanden.

Graf St. Vallier, der, wie wir nach dem „B. T.“
mittheilten, ſeit ſo langer Zeit den Reichskanzler nicht
mehr geſehen, war für geſtern in Gemeinſchaft mit dem
hier weilenden neuen franzöſiſchen Botſchafter am ruſſiſchen
Hofe, General Chanzy, zum Reichskanzler geladen,
Die beiden franzöſiſchen Diplomaten kamen der Einladung
nach und begaben ſich ſpäter zur Soiree der Kaiſerin.
Heute Mittag wurde General Chanzy vom Kronprinzen
in Vertretung des Kaiſers in einer beſonderen Audienz
empfangen.

Der Vater des Miniſter des Jnnern, Graf Eulen-
burg, der Präſident der Hauptverwaltung der preußiſchen
Staatsſchulden, iſt ſo bedenklich erkrankt, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſoll der Generalfeld-
marſchall v. Manteuffel zum Statthalter der
Reichslande auserſehen ſein.

Ein Gothaer Korreſpondenz der „Leipziger Ztg will
wiſſen, Herr v. Bennigſen ſei zum Staatsminiſter
in Gotha deſignirt. Wir glauben, bemerkt dazu die
„V.-Z.“, Herr v. Bennigſen werde es vorziehen, Landes-
direktor von Hannover und Präſident des preußiſchen Ab-
geordnetenhauſes zu bleiben.

Das „B. T.“ ſchreibt: Wie wir hören, iſt es dem
Chef der Admiralität, Miniſter von Stoſch, bis-
her nicht gelungen, den auf militäriſchen Rückſichten be
ruhenden Widerſpruch gegen die Veröffentlichung des
Urtheils des Kriegsgesichts gegen die bei dem Untergang des
Großen Kurfürſt betheiligten SeeOffiziere zu beſeitigen.
Hat es dabei ſein Bewenden, ſo kann ſelbſtverſtändlich
auch von der Veröffentlichung der Unterſuchungsakten nicht
die Rede ſein. Dem Miniſter dürfte die Verantwortlichkeit
für dieſes Syſtem des Schweigens dem Reichstag gegen
über nicht leicht werden, wie die dritte Leſung des Etat
erweiſen wird.

Der Generalpoſtmeiſter Stephan ſteht mit der
großen Hamburger Rhederei, welche den deutſchen
Poſtdienſt von Hamburg nach NewYork und Weſtindien
vermittelt, in Verhandlung wegen Ausdehnung der Fahr
ten nach dem Golf von Mexiko. Da der Export nach
dieſen Gegenden allerdings recht erheblich, der Jmport von
dort dagegen noch in ſeiner Kindheit iſt, ſo hat die be-
treffende Geſellſchaft für ein Eingeben auf dieſen Vor-
ſchlag des Herrn Stephan eine Anzahl Bedingungen ge
ſtellt, die jedoch bereitwilliges Entgegenkommen bei dem
Herrn Generalpoſtmeiſter gefunden haben. Es handelt ſich
dabei um eine der Geſellſchaft zu gewährende Remune-
ration. Die diesbezüglichen Verhandlungen ſind nahezu
perfekt, ſo daß es nur einer Rückäußerung der mexikaniſchen
Regierung, mit welcher der Generalpoſtmeiſter ſich des
wegen ſchon in Verbindung geſetzt hat, bedarf, um die
Sache zum Abſchluß zu bringen. Jn dieſem Falle wird
die neue Ausdehnung der Linie bereits im Anſchluß an
das am 7. Mai abgehende Dampfſchiff von St. Thomas
aus ins Leben treten.

Der Unterrichtsminiſter hat den Bezirks-Re-
gierungen aus dem Geſammtbetrage der Erſparniſſe
bei den Fonds zur Verbeſſerung der Lehrer-
gehälter anſehnliche Summen zu einmaligen Zuwendungen
an Volksſchullehrer und Volksſchullehrerinnen
für das laufende Rechnungsjahr überweiſen laſſen.

Halle, den 22. März.
Die hieſige Univerſität beging den Geburtstag

Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs in der hergebrachten
Weiſe durch einen Feſtact in der Aula. Die Feſtrede hielt
Hr. Prof. Dr. Keil in lateiniſcher Sprache. Nachdem der
Redner die Stimmung, von welcher die diesjährige Feier
beherrſcht werde, kurz geſchildert hatte, ſprach derſelbe von
den Grundſätzen, nach welchen die Univerſität Halle von
dem Kurfürſten Friedrich III. von Brandenburg geſtiftet
worden ſei und zeigte, wie auch in der Stiftung der Uni-
verſität dieſelben Gedanken, von welchen die Regierung des
preußiſchen Staates beſtimmt wurde, zum Ausdruck ge-
kommen ſeien.

Hieran ſchloß ſich die Preisverkündigung für die am
22. März v. J. geſtellten Aufgaben. Es waren bearbeitet,
die theologiſche zweifach, die juriſtiſche zweifach, die wieder
holte mediziniſche einmal, die ſtaatswiſſenſchaftliche einmal
und die philologiſche ebenfalls einmal, während die neuere
mediziniſche und die phyſikaliſche keine Bearbeiter gefunden
hatten. Sämmtliche eingegangene Arbeiten wurden gekrönt,
jedoch bei der theologiſchen und juriſtiſchen Aufgabe der
einen Arbeit der Vorzug vor der andern eingeräumt. Als
Verfaſſer wurden proclamirt:

1. Für die beſſere theologiſche Arbeit studl. th. Heinrich
Winter aus Ackerdorf.

2. Für die des Acceſſits gewürdigte stucdl. th. Richard
Schaaf aus Nehlitz.

3. Für die beſſere juriſtiſche Arbeit stud, jur. Alfred
Dupuis aus Halle.

4. Für die des Acceſſits gewürdigte stucdl. jur. Guſtav
Oppen aus Hörter.

5. Für die mediziniſche Arbeit stud. med. Ernſt
Zoerner aus Halle.

6. Für die ſtaatswiſſenſchaftliche Arbeit studl. philos.
Carl Krökel aus Jeßnitz.

7. Für die philologiſche Arbeit stud. phil. Walter
Volkmann aus Jauer.
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Den Schluß bildete die Stellung der neuen Aufgaben.
Geſtellt wurden

Eine theologiſche, eine juriſtiſche, zwei mediziniſche,
eine phyſikaliſche, eine philoſophiſche, eine hiſtoriſche.

Der Mittag vereinigte eine Anzahl Univerſitäts Mit
glieder mit denen der übrigen kaiſerlichen und königlichen
Behörden zu einem gemeinſchaftlichen Mahle im Hotel
zum Kronprinzen.

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers verſammelten
ſich die Schüler der Latina Vormittag 9 Uhr auf dem
großen Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stiftungen.
Der Feſtrede ging Gebet und das Salvum fac regem,
geſungen vom Schülerchor, voraus, ihr folgte dann die
feierliche Entlaſſung der Abiturienten, worauf von einem
Doppelchor das Macte senex imperator vorgetragen
wurde, nachdem zuvor noch die Verleihung des Francke
Stipendiums an den früheren Schüler der Latina Kranz,
an den Realſchulabiturienten Dubislaff und an den
deutſchen Orphanus Reuter unter Bezugnahme auf
Auguſt Hermann Francke's Geburtstag proklamirt war.
Die Feſtrede wurde vom Herrn Condirektor Dr. Frick
über die Freiheit gehalten und nahm dieſelbe ſowohl auf
die Bedeutung des heutigen Feſttages, ſowie auf die Ent
laſſung der Abiturienten Bezug. Es wurde die ſubjektive
und objektive Seite des Begriffs der Freiheit nachgewieſen
und als die wahre Freiheit diejenige hingeſtellt, welche im
Einklange ſtehe mit den göttlichen Ordnungen.

Auf dem Stadtgymnaſium fand um 9 Uhr für
die Lehrer und Scholaren ein Feſtactus in der Aula der
Schule ſtatt, an welchem ſich auch eine große Anzahl
Damen und ehemalige Zöglinge der Schule betheiligten.
Die Feier wurde eingeleitet durch den Geſang des Schul
Singechors „Salvum fac regem!“ Hr. Dr. Richter hielt
die Feſtrede und legte die Frage zu Grunde, mit welchen
Gedanken man ſich bereite, Kaiſers Geburtstag zu feiern.
Als Beantwortung dafür führte Redner aus, daß man zu
nächſt des Vergangenen gedenke, um dankbar emporzu
ſchauen ferner ſei das Gegenwärtige zu bedenken und mit
Treue müſſe man weiterbauen, endlich denke man an das
Zukünftige mit Gottvertrauen. An die Rede ſchloß ſich
der Chorgeſang „Dem König Heil“, hieran die feierliche
Entlaſſung der Abiturienten durch Hrn. Direktor Dr. Naſe
mann. Den Schluß der Feier bildete der Geſang des
„Comitat“ von Hoffmann von Fallersleben.

Die Subalternbeamten des Magiſtrats begehen
den feſtlichen Tag durch ein Mahl im Lokale des Herrn
Weißwange. Der Halleſche Beamtenverein
durch ein Feſteſſen im Lokal zur Tulpe. Die Sonn-
tagsvereinigung wird morgen im Bürgergarten den
Geburtstag des Kaiſers durch eine Feier begehen. Der
Halleſche Lehrerverein veranſtaltet am heutigen Tage
im Lokale von Kochs Garten ein Feſteſſen.

Was die dekorative Ausſtattung unſerer Straßen im
Allgemeinen betrifft, ſo mag der heute herrſchende ſtarke
Wind Veranlaſſung von dem Fehlen einiger ſonſt ausge
ſteckten Fahnen und Flaggen ſein.

Nach dem morgen Abend ſtattfindenden Vortrage
des Herrn Prof. Pfleiderer wird der Provinzialvorſtand
des Proteſtantenvereins der Provinz Sachſen in der Stadt
Hamburg eine Verſammlung abhalten und im Anſchluß
daran ein Eſſen veranſtalten, zu welchem auch die Mit-
glieder des hieſigen Proteſtantenvereins eingeladen ſind.

Wie wir hören, iſt in einer am vergangenen Frei-
tag ſtattgehabten Sitzung des aus hieſigen Fleiſchermeiſtern
beſtehenden Schlachthaus Geſellſchaft beſchloſſen
worden daß für den Fall, daß die Stadt den hieſigen
Fleiſchern ein Schlachthaus octroyiren wollte, erſtere ſich
in einer der umliegenden Ortſchaften auf eigene Koſten ein
Schlachthaus errichten.

Wir ſind in der Lage mittheilen zu können, daß
in der Schlachthaus- Angelegenheit drei neue Pro
jecte aufgetaucht und bezügliche Offerten an den Magiſtrat
eingereicht ſind. Es betreffen dieſe das Feſtner ſche
Grundſtück an der Reideburger Straße, das Gruneberg'-
ſche hinter der ehemaligen Actienſchlächterei und das
Nietſchmann'ſche hinter dem neuen Friedhofe.

Der Proteſt, den die Univerſität gegen das Steck-
ner'ſche Schlachthausproject eingelegt hat, iſt von den
Herren Curator Pr. Rödenbeck, Geheimrath Prof. Dr.
Volkmann und Prof. Dr. Kühn unterſchrieben. Jn
demſelben ſind namentlich ſanitäre Bedenken in Rückſicht
auf die Nähe des landwirthſchaftlichen Jnſtituts, die Ca
naliſation und event. ausbrechende anſteckende Krankheiten
geltend gemacht.

Recht erfreulich iſt die Thatſache, daß für die im
nächſtew Monat ſtattfindende Gartenbauausſtellung
überaus zahlreiche und werthvolle Anmeldungen einge
troffen ſind. Alle Umſtände laſſen auf eine glanzvolle
Durchführung der Ausſtellung ſchließen.

Am 30. d. Mts. wird im Saale von Müller's
Bellevue durch die hieſige Sonntagsvereinigung
ein Concert zum Beſten der Volksküche ſtattfinden,
bei welchem hervorragende Kräfte dem Vernehmen nach
mitwirken werden.

Zum Vorſtande des Halleſchen Beamtenver-
eins ſind in deſſen letzter Verſammlung gewählt: Zum
erſten Vorſitzenden Dr. Richter, zu deſſen Stellvertreter
Lehrer Tittel, zum erſten Schriftführer Jnſpector Stade,
zum zweiten Schriftführer Oberbergamtsſecretär Haring,
zum Kaſſirer Rendant Halfpap.

Nächſten Mittwoch, d. 16. d. M., wird die C. O.
Wieſe'ſche Muſikſchule hierſelbſt ihre jährliche Prüfung
in dem unteren Saale des Stadtſchützenhauſes veranſtalten.
Zum Vortage kommt u. A. Marſch aus Titus, 6 händig;
Sonaten von Mozart, Diabelli, Kuhlau; Sinfonie von
Haydn, S händig; Rondo von Paganini; Spinnerlied von
Lißt; Concertphantaſie für 2 Pianos von Alberti u. a. m.

Zur Schlachthaus Frage.
Daß die Erbauung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes ganz

vorzugsweiſe ſanitariſche Zwecke verfolgt, braucht hier wohl
eben ſo wenig erörtert zu werden, als daß eine ſolche Anlage
Einrichtungen verlangt, welche den Anforderungen der Sani-
tätspolizei nicht nur für den Augenblick, ſondern auch für
eine ſpätere Zeit zu genügen im Stande ſind. Durch eine
entſprechende Rückſicht hierauf wird die Beantwortung der

Frage: „wo das zukünftige Schlachthaus der Stadt Halle
erſtellt werden ſoll“ weſentlich mit beſtimmt.

Die Geſundheitspflege des Menſchen und der Thiere
greifen, namentlich im Gebiete der Fleiſchnahrung des Erſteren,
ſo unmittelbar und ſo mannigfach in einander, daß der Un
terzeichnete, einerſeits als Sanitätsbeamter, andererſeits aber
auch als Univerſitätslehrer, ſich berechtigt und verpflichtet hält,
in der Schlachthaus Angelegenheit einige Geſichtspunkte her
vorzuheben, welche (nach ſeiner Meinung) vor definitiver Be
ſchlußfaſſung der Behörden, öffentlich beſprochen zu werden
verdienen.

Das land wirthſchaftliche Jnſtitut der Univerſität, deſſen
hohe Bedeutung für Stadt und Staat vorurtheilsfreie Män-
ner vollauf anerkennen, würde durch ein ſtädtiſches Schlacht
haus auf dem früher Spatz'ſchen, jetzt Steckner' ſchen Grund
ſtücke in gewiſſer Beziehung unaufhörlich bedroht werden.
Die räumlichen Verhältniſſe bringen es mit ſich, daß alle neu
angekauften Thiere des landwirthſchaftlichen Jnſtitutes während
ihrer Quarantainezeit in den Stallungen auf dem Verſuchs-
felde am Mühlrain untergebracht werden müſſen. Dieſe
Thiere müſſen ſomit ſämmtlich mindeſtens zweimal, nämlich
bei ihrer Ankunft hierſelbſt ſowie ſpäter bei ihrem Trans-
porte vom Verſuchsfelde nach dem Jnſtitutsgarten, am Schlacht
hauſe vorbeigeführt werden, wodurch eine ſehr bedenkliche Ge
legenheit zur häufigeren Jnfection fragl. Thiere mit Krank
heitsgiften gegeben wäre. Dieſer Gefahr ließe ſich nun ſchein-
bar dadurch begegnen, daß den Stallungen des Verſuchsfeldes
gegenüber die Eiſenbahn überbrückt und dadurch die Möglich-
keit geboten würde, alle Thiere, welche nach dem Jnſtituts-
garten gebracht werden ſollen, auf einem Umwege dorthin,
event. von dort nach dem Verſuchsfelde zurück, transportiren
zu können, ohne die Nähe des Schlachthauſes, reſp. die von
ſämmtlichem Schlachtvieh betretenen Wege paſſiren zu müſſen.
Damit wäre aber in Wirklichkeit nur ein kleiner Theil der
Gefahr beſeitigt, weil die auf dem Verſuchsfelde untergebrach-
ten Arbeitsthiere den Weg nach dem Thiergarten faſt täglich
mit Fuhren Stroh, Heu und anderen Wirthſchaftsbedürfniſſen
zurückzulegen haben und nicht immerfort einen großen Um-
weg machen können. Dazu kommt ferner, daß der größere
Theil der Verſuchsfelder zwiſchen der BerlinAnhalter und
der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn liegt, wohin durch die
Curvenbahn der direkte Weg abgeſchnitten worden iſt. Es
müßten deshalb die Jnſtitutsgeſpanne bei Beſtellung jener
Felder ſtets an dem für das Schlachthaus in Ausſicht ge-
nommenen Grundſtücke qu. vorbeigehen, um auf der Berliner
Chauſſee die Stelle zu erreichen, von welcher der Feldweg
nach der Diemitzer Windmühle führt. Zu beiden Seiten
dieſes Weges liegen die betreffenden Verſuchsfelder. Die Ar
beitsgeſpanne würden aber dadurch den am Mühlrain, ſowie
den im Jnſtitutsgarten vorhandenen Thieren die verſchiedenen
Krankheitsſtoffe bei jeder Gelegenheit zutragen können. Wir
wollen die Gefahr hier nur an einem. Beiſpiele veran-
ſchaulichen:

Die Bläschenſeuche Maul und Klauenſeuche) wird be-
kanntlich ſehr häufig dadurch weiter verbreitet, daß bis dahin
geſunde Thiere einen Weg paſiren, den vorher an fraglicher
Seuche leidende Thiere zurückgelegt haben. Auf dieſe Weiſe
könnte die (ſanitaren Zwecken dienende) Milchwirthſchaft des
landwirthſchaftlichen Jnſtituts möglicherweiſe auf die Dauer
ganz unhaltbar werden, weil die jetzt viel häufiger als früher
bei uns vorkommende Maul und Klauenſeuche ein und daſſelbe
Jndividuum kurz nacheinander mehreremal befallen kann und
weil die Verabreichung der Milch von bläschenſeuchkranken
Thieren im rohen Zuſtande für den menſchlichen Genuß ver
boten iſt. Viele andere, zum Theil weit größere Gefahren,
durch welche die Thiere des Jnſtitutsgartens und damit
nicht nur große Geldſummen, ſondern das Reſultat langjähriger
wiſſenſchaftlicher Verſuche c. theilweiſe oder ganz vernich-
tet werden können, würden dem Thiergarten durch Anlage des
Schlachthauſes an qu. Orte viel näher gerückt werden. Man
denke nur an die Rinderpeſt.

Ein anderer Umſtand, der gegen die Erbauung des
Schlachthauſes auf genanntem Grundſtücke ſpricht, iſt folgender:

Die Schlachthaus Controle wird eine öftere Confiscation
ganzer Thiercadaver, oder Theile ſolcher, zur Folge haben.
Das Seuchengeſetz verlangt aber ſchon jetzt die unſchädliche
Beſeitigung aller thieriſcher Theile, welche einen Anſteckungs-
ſtoff enthalten. Dieſe Forderung kann erſt dann vollſtändig
erfüllt werden, wenn ſämmtliche Krankheitserreger, die ſich im
Boden längere Zeit zu erhalten, oder gar zu vermehren pflegen,
wie z. B. das Milzbrandgift) nicht mehr vergraben, ſondern
durch hohe Temperaturen (Kochen, Verbrennen) oder auf che
miſchem Wege zerſtört, d. h. in der That unſchädlich
gemacht werden.

Es bedarf keiner beſonderen Divinationsgabe, um gegen-
wärtig ſchon beſtimmt vorherſagen zu können, daß im Dienſte
einer rationellen Sanitäts Polizei die unſchädliche Beſeitigung
thieriſcher Cadaver (und Theile ſolcher) demnächſt in wirkſame-
rer Weiſe als ſeither gehandhabt werden muß und wird.
Jn Folge deſſen, ſowie zum Zwecke möglichſt hoher Abnutzung
aller Thierleichen 2c. werden in der Nähe des ſtädtiſchen
Schlachthauſes (wenn auch nicht ſofort, ſo doch ſpäter) Anlagen
entſtehen, welche den neu erbauten mediciniſchen Kliniken äußerſt
unbequem, vielleicht ſogar ſehr nachtheilig werden dürften. Es
iſt dies um ſo mehr zu befürchten, als die betreffenden Anla-
gen (zum Theil wenigſtens) örtlich nicht wohl vom Schlacht
hauſe getrennt werden können, in der Gegend des Steckner'ſchen
Grundſtückes aber grade in entſprechenden Entfernungen von
den höher gelegenen Univerſitätskliniken ſich befinden würden,
um denſelben öfter, beſonders bei geeigneter Windrichtung,
irreſpirable Gaſe zuzuführen.

Halle a. S., den 21. März 1879.
Prof. Dr. Pütz.

Zur Neugeſtaltung unſerer Gewerbeſchule.
Infolge des immer dringender zu Tage tretenden Bedürf-

niſſes, unſere heutigen Gewerbeſchulen in zweckentſprechendere

und ſomit lebensfähigere Anſtalten umzuwandeln ſind in
verſchiedenen Städten allerlei Verſuche gemacht worden, ohne
im Ganzen ein günſtiges Reſultat erzielt zu haben. Auch in
unſerer Stadt iſt betreffs der Neugeſtaltung der Gewerbeſchule
für nächſte Zeit ein beſtimmter Beſchluß in Ausſicht geſtellt,
von welchem es nun abhängt, ob man mit der Einrichtung
einer höheren Bürgerſchule, oder einer ſogenannten Fachſchule c.
vorgehen wird. Am wenigſten Erſatz wird wohl für unſere
Gewerbeſchule eine höhere Bürgerſchule ſelbſt wenn damit
die Berechtigung zum Dienen als Einjährigfreiwilliger ver
bunden wäre zu bieten im Stande ſein, während anderer-

ſeits die in verſchiedenen Orten organiſirten Fachſchulen trotz
der oft gehegten Beſorgniß, daß die Frequenz derartiger An
ſtalten keine günſtige ſein werde in ganz erfreulicher Weiſe
emporblühen und demnach einem längſt gefühlten Bedürfniſſe
Abhülfe zu verſchaffen ſcheinen. Gern nehmen wir daher auch
Notiz von einem bezüglichen Berichte der „Deutſchen illuſtrirten
Gewerbezeitung“ von Friedrich Georg Wiek, in welchem in
Nr. 35 des Jahrgangs 1878 Folgendes zur Mittheilung ge-
langt: „Nachdem die Baugewerkſchule zu Burxtehude (bei
Hamburg) ſich in 2 Jahren bis zu einer Frequenz von nahezu
300 Schülern gehoben hat, iſt dortſelbſt auch die Schule für
Maſchinenbauer Schloſſer Kupferſchmiede, ſowie die der
Zimmermaler ſo erweitert, daß auch dieſe Fachabtheilung ſehr
bald günſtige Erfolge aufweiſen dürfte. Sehr anerkennens-
werth iſt dabei der erfreuliche Umſtand, daß der Herr Handels
miniſter der Schule im vergangenen Jahre eine bedeutende
Subvention hat zufließen laſſen und daß die Stadt zur Unter
bringung nicht bemittelter Schüler einige Logirhäuſer erbaute,
in denen die volle Koſt nebſt anſtändiger Wohnung für 160
pr. Semeſter geliefert wird.

Das Kirchenkonzert des Reubke'ſchen Geſangvereins.
Halle, d. 22. März.

War es ſchon an und für ſich dankenswerth, daß uns Herr
Kuſidirektor Reubke in der Paſſionszeit eine dem Charakter dieſer

Zeit angemeſſene Feier bot, ſo muß die künſtleriſche Vollendung undharmoniſche Abrundung, mit welcher er uns ſeinen Gegenſtand vor

frei uns vollends zu dem wärmſten Dank Halle kann
ſich glücklich ſchätzen, in ſeinem muſikaliſchen Bedürfniß von dreiKanſtinſtituten befriedigt zu werden, denn aus dem edlen Wetteifer,

den die Konkurrenz mit ſich bringt, reſultiren immer höhere und
Wer Leiſtungen. Zu dieſer Beobachtung hat uns die verlaufende

interſaiſon wieder Gelegenheit geboten. Das Reubkeſche Konzert
kann als der würde- und weihevolle Schlußakkord aller im Laufe
dieſes Winters uns gebotenen höheren Muſik gelten. Zwar fehlte
ihm der äußere Glanz, ohne den unſer überreiztes Geſchlecht einmal
keinen vollen Kunſtgenuß mehr haben zu können ſcheint kein volles
Orcheſter mit Trompetengeſchmetter und Poſaunengedröhn betäubte
das durch Richard Wagner verwöhnte und ſtumpf gewordene Trom-
melfell, wenig Mittel überhaupt wurden aufgeboten, aber mit
den wenigen Mitteln wurde viel erreicht: wir haben zwei Weihe-
ſtunden gehabt, Stunden tiefſter, reinſter Kunſterbauung.

Die a capella geſungenen Choräle, vortrefflich eingeübt, brachten
uns die alten lieben Töne in neuem Farbenſchmelz; dazwiſchen die
Orgel, von Herrn Reubke ebenſo meiſterhaft behandelt, wie das
Klavier, führte die Hörer in das Wunderreich der Bach'ſchen Ton-
blumen und Schlinggewächſe, und majfeſtätiſch erhob ſich über den

olyphonen Untergrund die uns ſo lieb gewordene Altſtimme desKranlein Bachof, welche in den ſchallenden Tempelräumen die Ge-

walt und den Reichthum ihres Klangmetalls noch wirkſamer zur
Geltung hen konnte, als in dem Konzertſaal mit ſeiner zweifel
haften Akuſtik. Schien die Sängerin auch zu Anfang bei der Hän-
del'ſchen Samſon-Arie noch ein wenig indisponirt zu ſein, ſo
war ſie doch bei dem geiſtlichen Lied von Franck „Jeſus neigt ſein
Haupt und ſtirbt“ in vollem Fluß und Feuer. Namentlich dieſes
wunderbar einfache, aber tief gehaltvolle Lied, faſt im Volkston und
choralarienmäßig gehalten, übte die ergreifendſte Wirkung.

Den zweiten Theil des Konzerts bildete das Stabat mater von
Emanuel von Aſtorga, jenem geheimnißvollen Meiſter, der nach
Verluſt ſeines auf dem Schaffot geendeten Vaters und ſeiner an dem
Schreck darüber geſtorbenen Mutter von einer italieniſchen Prinzeſſin
in das Kloſter zu Aſtorga gethan, ſich bald zu muſikaliſcher Berühmtheit
heraufarbeitete und mitten in ſeinem Wirken, nicht einmal ſeinen Fa
miliennamen der Nachwelt hinterlaſſend, von der Welt verſchwunden
iſt, weiß Niemand wohin. Seine Töne aber ſind geblieben und in
dieſen lebt er fort, vielleicht unſterblich. Das Stabat mater iſt ſein
bedeutendſtes Werk und verdiente wohl eine öftere Aufführung, zumal
es ſich nicht blos von der gewöhnlichen ermüdenden Oratorienlänge fern
hält, ſondern auch in einem ſo durchſichtig klaren, einfachen Styl
an iſt, daß er auch geringerer muſikaliſcher Bildung verſtänd-
ich wird. Auch hier wieder hatte Fräulein Bachof Gelegenheit, die
Fülle und Kraft ihrer herrlichen Stimme zu entfalten; auch ift
beſonders rühmend hervorzuheben, daß der Reubkeſche Verein in
ſeinem eigenen Schooß Kräfte birgt, welche ſich nicht zu ſcheuen
War hen im Sologeſang aus dem Schatten des r herauszutreten.
Wir hörten mit Wohlgefallen die Sicherheit und Friſche, mit welcher
der Sopran ſeine Aufgabe löſte, auch der Tenor mit ſeinem weichen
Fluß und ſeiner faſt weiblichen Lieblichkeit wirkte im Terzett ſehr
gut während der Baß ſich etwas hinter den beiden anderen Stimmen
verlor.

Die Inſtrumentation des Stabat mater iſt ein zartes duftiges
Laubgewinde um die Maſſe des Geſangs her und malt beſonders
in dem Duett Nr. 6 durch geſchickte Verwendung der Clarinette um
ſo bezaubernder, je ſpärlicher die Holzblasinſtrumente zu Worte kom
men und hier gleichſam aus dem Verſteck hervorlugen. Vergleichen wir
die geſtrige Aufführung mit der im W Jahre gehörten, ſo wurde
uns der unabweisbare Eindruck, daß das Werk unter den Meiſterhänden
von R. Franz ſo zu ſagen ſeine Auferſtehung gefeiert hat. Es iſt,
wie wenn das alte Original, das nur für zwei Violinen und ein
Cello geſchrieben iſt, in einem neuen, geſchmückten Gewand vor uns
hinträte, nachdem R. Franz eine Viola und zwei Holzblasinſtrumente
ßer hat; und wenn dem alten Werke unvergängliche
Dauer zu Theil werden ſoll, ſo verdankt es dieſes Glück weſentlich
dem Halliſchen Meiſter deſſen Feingefühl, dem modernen Geſchmack
h tragend, dem Defekt auf die angemeſſenſte Weiſe abzuhelfen
verſtand.

So iſt denn von dem anweſenden Publikum wohl Niemand ohne
die tiefſte Befriedigung, die feierlichſte Erhebung und die herzlichſte
Dankbarkeit für die geſpendete Kunſtgabe aus dem Gotteshaus ge-
gangen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. März 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter R. Barth, Kleine Ulrichsſtraße 4,
und M. Ronniger, Unterplan 6. Der Landgerichts- Aſſeſſor
F. J. E. Heldberg, Düfſeldorf, und L. Büttner, Alter Markt 25.

Der Schriftgießer A. Baldeweg, Alte Promenade 9, und L.
Schumann, Taubengaſſe 11/12. Der Bäcker H. Keitel, Wörmlitz,
und J. Grunewald, Königsſtraße 15. Der Schuhmacher A.
Bohle, Leipzigerſtraße 87, und E. W Wuchererſtraße 1.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter Halle eine Tochter,
III. Vereinsſtraße 4. Dem Schuhmacher C. Wegel eine Tochter,
Wilhelmsſtraße 2. Ein unehel. Sohn, Weidenplan 4.
Handarbeiter V. Bender ein Sohn, Hirtengaſſe 2. Dem Han
delsmann E. Muskulus ein Sohn, An der ehe 5. Dem
Locomotivführer H. Kreutzberg ein Sohn, Blücherſtraße 2. Dem
Stärkefabrikant H. Haaſe eine Tochter, Langegafſſe 13. Dem
Tapezierer C. Kröbel ein Sohn, Steg 15. Dem Schloſſer T.
Siegel ein Sohn, Mühlweg 20. Dem Goldarbeiter L. Pietzſch
ein Sohn, Leipzigerſtraße II. Dem Buchhalter F. Herzau eine
Tochter, Bauhof 5. Dem Strafanſtalts-Aufſeher F. Knieſche
ein Sohn, Am Kirchthor 16.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter J. Dröhlich Tochter Martha,
1 r 1 Monat 14 Tage, Krämpfe, An der Raffinerie 7b.
Die Wittwe Marie Lehmann geb. Weber, 49 Jahr 8 Monat
8 Tage, Phthifis, Spiegelgaſſe 8. Des Maurer H. Kröbel
Tochter Martha, 9 Monat 7 Tage. Capillarbronchitis, Freuden
plan 3. Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Heinrich, 61 Jahr
4 Monat 4 Tage, Emphyſem, Hirtengaſſe 4. Des Hausdiener
r Sohn Fritz, 28 Tage, Verdauungsſtörung, Merſeburger
traße 11.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 15. März 1879.

Eheſchließungen: Der Bierverleger F. W. Pannier, Halle, und
A. verw. Zille geb. J. Giebichenſtein. Der Handarbeiter
C. L. F. Zwarg und O. M. A. Träumer, Böckſtraße 8.

Meldungen am 17. März.
Geboren: Dem Lohnkellner F. F. F. Merkel eine Tochter, Trift-

7 u Dem Krankenwärter W. Ch. Zinke ein Sohn, Reils
ſtraße 44.
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Geſtorben: Die unv. S M. Lange, 18 Jahr 10 Monat 3 Tage,
aſſerſucht, Triftſtraße 26.

Meldungen am 19. März.
Geboren: Dem Handelsmann J. E. W. Richter ein Sohn, Böck-

e 13. Dem Eiſendreher H. H. Trebeſius ein Sen, Burg-
a e Dem Keſſelſchmied F. W. Zahn ein Sohn, Böck-
traße 9.

Meldungen am 20. Mär
Aufgeboten: Der Handarbeiter C. L. F. Max, Giebichenſtein,

und H. F. Wolf, Zörbig. Der Steinbruchsmeiſter J. C. F.
George, und Wirthſchafterin C. F. L. Schülbe geb. Bahl, Reils-
ſtraße 40.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. März.

Stadt Zürich. Hr. Baurath Meinicke a. Amſterdam. Hr. Fabrik-
befitzer Gelbhäuer a. Hanau. Hr. Gutsbeſ. Bachmann a. Hirſch
berg. Hr. Lehrer Kühnel a. Gotha. Hr. Jngenieur Friedrich a.
Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Lehmann a. Berlin, Maſſeberg a.
Pforzheim, Wichtel a. Berlin, Kreuzbach a. Eiſenach, Wolf a.
Braunſchweig, Silberſtein a. Berlin Nadelberg a. Breslau,
Schmodler a. Bremen, Klaus a. Magdeburg, Schiller a. Hamburg,Richter a. Weimar, Günther a. Nürnberg, Paltow a. Smolensk.Stadt Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Krietſch m. Fam. a. Wurzen.

Frau v. Eichmann m. Begl. a. Wallwitz. Hr. Jngenieur Eich
ſtädt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Kalb a. Hanau, Stein a.
Berlin, Knabe a. Freyburg, Lewiſeur a. Caſſel, Müller a. Elber-
feld, Gabriel a. Berlin, Schäfer a. Luckenwalde, v. d. Dick a.
Berlin, Werdriner a. Landeshut, Streff a. Kaiſerslautern, Müller
a. Leipzig, Bade a. Bremen, Bretſchneider a. Eiſenach.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Böckelmann a. Bremen. Hr. Jngenieur
Korb a. Dresden. Hr. Director Schäde a. Zeitz. Hr. Rentier
re a. Berlin. Hr. Fabrikant Salzmann a. ine Hr.

abrikbeſitzer Fleiſchauer a. Frankfurt. Hr. Dr. med. Müller a.
Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Otto a. Leipzig, Wolff a. Darmſtadt,
Angelius a. Bromberg, Eismann a. Furchheim, Sparmann a.
Spris, Wilbenberg a. Magdeburg, Lotze u. Cherbing a. Berlin,
Helm a. Gr. Farnburg, Hürzfeld a. Leipzig, Zinke a. Hamburg,
Gärtner a. Stettin. Hr. Jnſpector Fuchs a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Mühlfurth a. Oſtpreußen.
Hr. Rittergutsbeſ. Leo a. Mahlis. Hr. Fabrikbeſitzer Peſchel a.
Braunſchweig. Hr. Fabrikbeſitzer Hübner a. Glauchau. Hr. Rentier
Nagel a. Hof. Hr. Rentier Zimmermann a. Hamburg. Hr.
Jnſpector Kurth a. Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. Krüger a.Mainz, Hung er a. Zittau, Scheller a. Berlin, Nicolai a. Eiſenach

Kanitz a. Ber lin, Breyer a. Leipzig, Frenz a. Brandenburg, Kelling
a. Rabenau. Hr. Holzhändler Hoffmann a. Leipzig.

Vermiſchtes.
[Der 22. März in Politik, Kunſt und Lite-

ratur.] Der Geburtstag des Kaiſers nimmt zwar in der
Bruſt des deutſchen Patrioten die erſte S elle ein, indeſſen
wird es der an dieſem Tage allgemein empfundenen Freude
gewiß keinen Eintrag thun, wenn wir die Erinnerung an
einige andere bedeutende Männer wachrufen, deren Geburts-
tage ebenfalls auf den heutigen Tag fallen. Jn der Ge-
ſchichte tritt uns zu erſt Kaiſer Maximilian I. (geb. 1459

1519) entgegen, der „letzte Ritter“, wie ihn Anaſtaſius
Grün in ſeiner Dichtung nennt, und den jedes Schulkind
wenigſtens aus dem Collinſchen Gedichte: „Kaiſer Max
auf der Martinswand“ kennt. Die Kunſtgeſchichte ver
zeichnet den 22. März als den Geburtstag eines der größten
Meiſter der Malerei, Anton van Dyk (geb. 1599 9 De
zember 1641), vorne hmlich berühmt durch ſeine künſtleriſche
Thätigkeit am Hofe des unglücklichen Karl J., aus dem

Halliſcher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 23. März:Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

lotale gr. Ulrichsſtraße 53.
Fortbildungsſchulen

Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr
Deutſcher Proteſtanten- Verein für Halle aS. Nm. 5 Vortrag des Prof. Dr. Pflei-

derer a. Berlin über: „Die Entwicklung der proteſtantiſchen Theologie ſeit Schleier-
macher“ im Saale der Volksſchule.

Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend:
„weißen Roß“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Precioſa“, Schauſpiel.

Montag den 24. März:
Die Königl. Univerſitäts Bibliothek iſt während der Univerſitätsferien täglich von

9 1 Uhr geöffnet.
Schwurgericht.

Standesamt:
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uh
Fortbildungsſchulen.

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8-- 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,

Nm. 3 Verſammlung im

Vm. 9: 1) Der Seilergeſelle Paul Hannich a. Deutſch -Leipa,
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 2) Die verwittw. Arbei-
ter Spieß Chriſtiane geb. Kirchhof a. Roßla, wegen Gattenmordes.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

r.

Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-

Hauſe Stuart. Die ausgezeichnete franzöſiſche Landſchafts-
und Thiermalerin Roſa Bonheur (geb. 1822) hat mit
dieſem ihrem großen Kunſtvorfahren und unſerem Kaiſer
ebenfalls ihren Geburtstag gemeinſam. Jn der Literatur
iſt dieſer Tag noch der Geburtstag Heinrich Zſchokkes (geb.
1771 4 27. Juni 1848), des gefeierten Verfaſſers der
„Selbſtſchau“, der weit verbreiteten „Stunden der Andacht“
und ſo vieler gefälliger Novellen und Volksſchriften. Zu
letzt ſei noch als am heutigen Tage geboren genannt:
Ernſt Schulze (geb. 1789 29. Juni 1817), der Dichter
der bezauberten Roſe. Schlagen wir das Buch der Ge
ſchichte auf, ſo tritt uns dies Datum zuerſt im Jahre 1765
entgegen. Am 22. März dieſes Jahres beſchließt das
engliſche Miniſterium Grenville unter Beiſtimmung des
Parlaments die Einführung des Stempelpapiers in Nord
amerika, welcher Beſchluß die erſte Veranlaſſung zum nord-
amerikan ſchen Unabhängigkeitskampfe giebt. Jm Jahre
1793 trägt daſſelbe Datum die Kriegserklärung des Deutſchen
Reichs an Frankreich. Hannover ſchließt ſich aus!) Der
Gedenktag tritt uns erſt wieder im Jahre 1833 entgegen;
er ſtellt ſich uns hier als der eigentliche Geburtstag des
deutſchen Zollvereins vor: Preußen, Bayern, Würtemberg
und beide Heſſen vereinigen ſich an dieſem Tage zu einem
Zollgebiet; der Beitritt der anderen deutſchen Staaten er
folgt nachträglich. Jm Jahre 1848 entſcheidet an dieſem
Tage der Beſchluß, Schleswig mit Dänemark unter einer
Verfaſſung zu vereinigen den deutſch däniſchen Krieg.
Nunmehr begegnen wir dem 22. März erſt wieder im Jahre
1871, als einem Denktage für das Geſchlecht Bismarck.
Graf Bismarck wird am 22. März vom Kaiſer in den
erblichen Fürſtenſtand erhoben. Daſſelbe Datum trägt
die Stiftungsurkunde für das neue Verdienſtkreuz für
Frauen und Jungfrauen. Die nun folgenden Denktage
ſind es als ſolche nur, als ſie jedesmal die glänzende Feier
des heutigen Kaiſers-Geburtstags verzeichnen.

[Paſſanante.] Wie ſich die „Roma“ aus
Neapel ſchreiben läßt, hat Paſſanante neuerdings ange
fangen, ſeine bekannten Jdeen zu Papier zu bringen. Er
bekundet übrigens nichts weniger als Gemüthsruhe. Wenn
er auf der Pritſche liegt, verhüllt er ſich den Kopf mit
dem Leintuch. Von den ihm überreichten Speiſen ißt er
nur mehr einen Theil und erſucht die Wache, den Reſt
einem Gefangenen zukommen zu laſſen welcher mehr
Hunger habe als er. Er behauptet ſtets, daß irgend ein
Gefangener arg mißhandelt werde und wenn die Wachen
dies verneinen, ſchilt er ſie Lügner. Sehr häufig ſchreit er
auf und verflucht Alles und Alle. Wenn die Wachen ſich
am Guckloch ſeines Gefängniſſes zeigen und ihn zur Ruhe
auffordern, erhebt er einen gräulichen Spectakel mit den
Einlegbrettern ſeines Bettes und ſteigt auf den neben der
Thüre angebrachten Schemel, um gegen Letztere zu ſchlagen.
Wenn man die Zelle, in welcher er eingeſperrt gehalten
wird, reinigen oder die gewöhnliche Kerkerviſite vornehmen
will, ſo müſſen ihn drei Wächter auf dem Bett feſthalten
und ihn binden, um irgend eine Gewaltthat zu verhindern.

Paſſanante will von Niemandem geſehen ſein, und wenn
irgend ein Häftling vor ſeiner Zelle vorübergeht und Neu-
gierde, ihn zu beobachten, zeigt, ſo überſchüttet Paſſanante
ihn mit Schimpfworten, die er nicht ſelten mit einer
draſtiſchen Mimik begleitet.

Viehmärkte.
Mellrichſtadt, d. 18. März. Der geſtrige 1 war mit

etwa 1200 Stück meiſtentheils Ochſen betrieben. Die Preiſe gingen
C die Vormärkte per Paar 2- 3 Carolin zurück. Umſatz bedeutend.

roßhändler aus Norddeutſchland e vertreten. Schöne Kühe und
u wenig am Platze; Preiſe gegen die der Vormärkte gleich.Schweinemarkt wenig frequentirt und ſtellten fich die Preiſe für

Saugſchweine von 12--20 Mark per Paar.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. März.

Der Luftdruck hat größtentheils zugenommen, beſonders im
Oſtſeegebiet, wo zugleich der Froſt ſich verſtärkt und das Aufklären
weiter verbreitet hat, ein barometriſches Maximum liegt in Mittel-
ſchweden. Jn Mitteleuropa ſind die vorwaltenden Oſt und Nordoſt-
winde theilweiſe aufgefriſcht leicht bis ſtark. Strenge Kälte herrſcht
heute von Lappland bis Oſtpreußen in der Weſthälfte Europas iſt
die Temperatur wenig verändert.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
21. März. org. 6 U. PNchm. 2 U. Abds. 101. ttel.

Luftdruck Par. Linien 334,86 334,12 333,61 334,20
Luftdruck Millim. 755,39 753,72 752,56 753,89
Dunſtdruck Par. Linien 1,71 2,75 1,76 2,07
Dunſtdruck Millim. 3,85 4,90 3,97 4,24Druck der Par. L. 333,15 331,95 331,85 331,32
trockenen Luft Millim. 751,54 748,82 748,59 749,65
Rel. Feuchtigkeit. 895 89,3 89,3 894
Wärme Réaumur 0,5 2,2 0,2 0, 5Wärme Celſius 0,63 2,75 0,25 0,62Wind E. I1. NE I. X 1.Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10.1 wolkig 7. trübe 9.
Wolkenform neblig. Nirobus. Cum.-ni. 2

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht 377 21.--22. März: 1,6 R.

2,00 C.
re

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 21. März 1879.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 44 13,50 14,25.do. 0 12,50 13,25.Roggenmehl 0 10,00--10,25.do. o. 95010 00Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 22. März 1879.
t m r 81,10. Cöln-Mindener 106,75. Oberſchleſiſ eA. G. D. 129.50. Rheiniſche 108,75. Oeſterr. Staatsbahn 445,

Lombarden 118,50 Oeſterr. Cred.-Act. 437,50. Pr up. Conſolid.
105,75. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 175, Septbr.-Octbr. 188, matt.
Noggen. ApruVet 121, MaiJuni 121, Septbr.-Octbr. 126,

tmatt.
Gerſte loco 100--180.
Hafer. April-Mai 116,
Spiritus loco 51,40. April-Mai 51,70. MaiJuni 51,80. matt
Nüböl loco 59, April-Mai 58,80. Septbr.-Octbr. 60,40.
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Halleſcher Verein für Volkswohl.
Generalverſammlung Freitag den A. April Abends 8 Uhr

im Saale der „Tulpe“.
Tagesordnung: Berichterſtattung. Vorſtandswahl.

Auction.
Freitag den 28. März E.Nachmittag 1 Uhr verſteigere
lich gr. Rittergaſſe 9 (Ro-

m ſenbaum): verſchied. Möbel, Fe

Johann Hoff ſches
MalzextraktGeſundheitsbier.

und Seropheln.

haunBerlin, 9

ich nur Jhnen meine Lebensrettung.
Jhr ſtets dankbarer

e

Hoff'ſche
Malz-Geſundheits-Chocolade.

Dekanntmachungen.

MalzChocoladenpulver.

30jähriges Geſchäftsbeſtehen der einzigen Malzextrakt-Brauerei,

Johann Hoff'sches
allein echtes, concentrirtes

Malz-Extract(51 mal von allerhöchſten Seiten ausgezeichnet)
gegen Bruſt und Magenleiden

An die k. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrik

Hoff,
eue Wilhelmſtr. l.

Jch litt an einem furchtbaren Magenleiden; jede Speiſe und jedes Ge-
tränk wurde ſofort in Geſtalt einer faulig riechenden, kaffeeartigen Subſtanz
ausgeworfen keine Arznei wollte helfen und meine mit ſchrecklicher Eile zu-
nehmende Entkräftung und Abmagerung raubte mir alle Hoffnung auf Ge-
neſung, als ich meine Zuflucht zu Jhrem Hoff'ſchen Malzextrakt nahm.
Jn einigen Tagen zeigte ſich eine erhebliche Beſſerung.

Voelker. Landſchaftsdirektor in Neu-Jngelow.
Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in alle a/s., Leipzigerſtraße 105.

BruſtMalzBonbons.

derbetten, Kleidungsſtücke, Hausge
räth, 1 Nähmaſchine, 1 Ambos, 2
neue eiſ. Heizöfen, Rum, Punſch

e extract, Arac u. ſ. w.W. Elste, Auct.-Commiſſar.

Auto hochelbgauntor

VI
Freitag d. 28. März, Vormittag von

10 Uhr an verſteigere ich in Leipzig
wegen Liquidation einer renommirten

Johann Hoff ſches

Möbelfabrik hochelegante Ameuble-
ments, Teppiche c.

I. 2 eichene reich antique geſchnitzte

Speiſeſaal-Einrichtungen,
II. 2 eichene dergleichen Salon u.

Studirzimmer-Mobilien,
III. 1 Ebenholz-Jmitation-

Salon-Mobiliar-Garnitur
in gelbem Seidendamaſt, hohe
Trumeaux, Verticos, Schreib-
tiſche c.

IV. 2 ächt nußbaume Salon-Mo-

Nächſt Gott verdanke

bilien- Garnituren in grüner
Seide- u. Plüſchbezügen, Ver
ticos, Trumeaux, Tiſche c. c.

V. 2 Garderobenſchränke, breite
Pariſer Bettgeſtelle mit Ma-
tratzen, Waſch und Nachttiſche
mit Marmor, Silberſchränke,

Johann Hoff'ſche

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Actienbudiker“, Volksſtück mit Geſang. thvolle Salon und SDr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. e er v. 8--12 U. Wernigerode a/Harz. 8 ine leistun gfähi 6 8 keppigh du eigenen
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool, Schwefel, 3 lag ich Don 17Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer- Zu Oſtern können einige junge 8 8 uchdru cke rei Beſichtigung iſt onnerstag d. 17.
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſ 5 Mädchen im Alter von 10 bis t 8 d. Mts. Nachmittag.
Sinne ren er rprr, Wiet a e fe war 16 Jahren in dem mit meiner Pri t en z Danziger.m Kestaurant. egan erichtete mmer ſtehen im aus und in v urgs) emphe 8s1ch 2ur hder Reſtauration um Baſiehen et Jm Restaurant gute Küche. vat Töchterſchule verbundenen Pen ren Anfertigung Auctionator u. Taxator.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien Seifen, ſionat aufgenommen werden. Die gmend. Prucokar eiten
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von frät 7 ſchöne Umgebung und geſunde Lage r L uit 4 Ein Landwirth, 26 Jahr alt,bis e 8. Möoblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche der Stadt macht den Aufenthalt da r n o unverheir., zur Zeit noch in Stel

Aehenmehs. ſelbſt ſehr angenehm; auch ſind S Naſten et e büheggter S lung, ſucht zum 15. April oder ſpä
Litteraria zum Unterricht an der Schule gute J p. i v ter Stellung, gleichviel ob als VerW Kräfte aus der Stadt herangezogen S reisstellung. Getällige Off. S walter, Aufſeher oder Hofmeiſter

181. Sitzung Montag den 24. März Abends 8 Uhr im Rat s d die Pro Jg gen. S unter W. 2098. befördert die Raheres unter Chiffre B. Z. 50 ſtSaale des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Kleemann: äheres durch die Proſpekte. Annonc. Expedition von Z. 50 poſt

es „g ginge g Anguste Gähde lagernd Rehmsdorfmit Umgebung in ſeinem Wetter. 2) Geſchäftliches. 3) Kleine S 3 Robert Kiess, S
ittheilung. Landwirthſchafterin m Magdeburg. J IIIö 8500ten Zeugniſſen, die in der Milch Tooeoooeeoeoeoooooooo J h h.

Bürger Rettungs Jnſtitut. wirthſchaft erfahren iſt und ſich jeder Für mein Colonialwaaren-
Die GeneralVerſammlung des Vereins findet Dienstag häuslichen Arbeit unterzieht, wird Ein Paar fehlerfreie Pferde, 6 Detail- Geſchäft ſuche ich zu

den 25. d. M. Abends 6 Uhr im Lokal „zum gold. Löwen“ hier ſtatt, zur Stütze der Hausfrau für 1. oder und 7 Jahr alt, ſehr flott, ſtehen Oſtern einen Lehrling. e
zu welcher wir hierdurch die Mitglieder und Freunde des JnſtitutsJerge- 15. April d. J. geſucht. Offerten zu verkaufen beim Ziegeleibeſitzer t
benſt einladen.

Der Vorſtand des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.
nimmt Herr Kaufmann Sturm
in Cönnern entgegen. ditz.

Friedrich Schallert in Schkeu- Aug. Kühn, Leiprig,
Dorotheenplatz.
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Während so die Abendausgabe der Börse, der Industrie und dem wirthschaftlichen Leben
überhaupt gewidmet ist, gehört die Morgenausgabe vorzugsweise der Politik und dem

feuilleton,
dessen piquanter und anregender Inhalt den „Börsen-Courier“ zur fesselndsten Tageslectüre
macht, zum interessantesten Blatte der Reichshauptstadt. Die pol

bleiben dauernd entschieden freisinnige.
Auf schriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent,

sendet, ein objectives, sachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier.
Abonnements bei allen Postanstalten und Zeitungs-Spediteuren. Probenummern Versendet

auf Wunsch gratis und franco die Expedition, Mohrenstrasse 24, Berlin W
Gegen Einsendung der Abonnements-Quittung wird

den neu hinzgutretencden Abonnenten sowohl in Berlin
wie ausserhalb der „Berliner Börsen-Courier“ vom Tage
M des Abonnements an bis zum 1. April auf Wunsch
gratis und franco geliefert. eAbonnementspreis nur 6 Mark.

sobald

örsenrCourier
empfiehlt sich bei beorstehendem Quartalswechsel zum Abonnement. Unentbehrlich für jeden
Privatcapitalisten und jeden Banquier der Fülle seiner financiellen, industriellen und commereiellen
Nachrichten, Correspondenzen, Berichte und Informationen wegen, ist derselbe ausserdem ein Or-
gan von hervorragender Bedeutung für unser wirthschaftliches Leben.

Vollstänäiger Courszettel von vorzüglicher Uebersichtlichkeit, telegraphische Coursbe-
richte von allen Plätzen, Eisenbahn-Tabellen, osungsliste, alle Europäischen

itischen Tendenzen des Blattes

er Abonnements- Quittung ein-

Fortſetzung der Wein-Auction
im Hotel zum Kronprinzen.

Montag den 24. März er., Vormittags von 10 bis
1 Uhr kommen noch div. feine Marken Roth- und
Weissweine und Champagner zur Verſteigerung.

W. Blste, Auctions-Commiſſar.

ſiertesS ſIIboslllg
in De enden 6. bis 9. Juni 1879.

Bei Abnahme von Looſen vergüte:
auf 10——50 Stück 10

100 u. mehr 180, in Freilooſen.

Preis eines Looſes 3 Mark.
Leipzig, im März 1879. Franz Lind,

Markt Ur. 3.
Conſirmanden und Hochzeitsgeſchenke

in Gold-, Silher- u. Alfénicde- Waaren
hält in großer neuer Auswahl zu billigſten Preiſen
beſtens empfohlen

VI
13. Leipzigerſtraße 13.

„Mühlenverpachtung.
Fa milienverhältniſſe halber will

ich meine in Rubitz bei Gera ge-
legene Mühle, beſtehend aus 4
Mahlgängen, einer Schneidemühle
und einer Lohmühle, mit welcher
erſteren eine ſtarke Bäckerei ver-
bunden iſt, ſowie über 20 Morgen
Felder und Wieſen und das vor-
handene Mühl- und Wirthſchafts-
Jnventar ſofort auf 6--8 Jahre
verpachten.

Reflectanten wollen ſich direct an
mich wenden.

Rubitz, den 21. März 1879.
Friedrich Windisch.

Meine vor wenig Jahren erſt
neu angelegte landwirthſchaft-
liche Brennerei mit Dampf-
betrieb iſt wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft billig zu verkaufen.

Hainichen bei Zeitz.
M. Schnock.

Günſtige Gelegenheit für einen
jungen Kaufmann zur Selbſtſtän
digkeit.

Jn einer in der Nähe von Leip-
zig, an der Bahn, hübſch gelege-
nen Stadt von 10,000 Einwohnern,
(Kreisgericht), iſt ein flottes, ſeit 20
Jahren betriebenes Materialwaaren-
geſch. in beſt. Lage unt. günſt. Be
ding. vom 1. Octbr. e. an zu verge-
ben. Näh. sub L. 3346 durch
Rudolf Mosse, Leipzig.

werden auf einJ induſtrielles
Grundſtück bei

Schafſtedt zum 1. April od. 1. Juli
er. zur 1. Stelle zu leihen geſucht.
Nur Selbſtverleiher wollen Adr. u.
Chiffer H. H. 30 an Ed.
Stuückrath in der Exp. d. Ztg
einſenden.

Seltene Gelegenheit.
Eine Hotel- Einrichtung 1.

Ranges, ſämmtlich neue, noch
nicht abgelieferte Möbel, habe we-
gen Verhältn. im Ganzen oder Ein
zeln billig zu verk. als: 12 Pol-
ſtergarnituren in verſchiedenen
Façons, in Plüſch u. Rips bezogen
14 Cauſeuſen, Chaiſelon-
guesec. 22 Sophas, Schlaf-
divans e c.; 14 Bettſtellen,
maſſive, franzöſiſche, echt
pariſer Modell; 24 Bettſtel-
len, elegante, polirte; 40
Bettſtellen, lackirt, harte Füße;
Federmatratzen u. Roßhaar-
übermatratz., für ſämmtl. Betten
paſſend; 1 große Partie fein-
ſte Waſchtiſche, Nachttiſch-
chen mit Marmoraufſätzen,
Toiletten-Commoden c. c.
auf das Eleganteſte und Dauerhaf-
teſte gearbeitet.

Schriftliche Garantie für beſte
Materiale und beſte Arbeit. Möbel
händler mache beſonders aufmerk-
ſam. Verkaufte Möbel können einige
Monate gelagert bleiben.

I. Kuntzsch, Tapezierer,
Leipzig, Nordſtr. 9.

Wachs-Altarkerzen, Gas-
ünder, Toilette-, Faß- und

iegelſeife, Aetznatron und
Wagenfett in nur beſter Waare
empfiehlt E. Arnmolds Licht-
u. Seifenfabrik, gr. Klausſtr. 7.

Sämereien.
Alle Feld-, Gemüſe- und

Blumen-Säwmereien in fri-
ſcher Waare empfiehlt

J. R. Strässnmer.
Grassamenin verſchiedenen Sorten zu

Garten u. Wieſen-Anlagen
empf. J. R. Strässner.

agen- u. Darmkatarrh,
roniſche Leiden, auch Ver-

ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,
Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf

nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Brief.) Jch fühle mich ver-
pflichtet, Jhnen meinen Dank
auszuſprechen, indem Sie mich
durch Jhre einfache Kur, mit
Gottes Hülfe, von meinem ſchwe-
ren Leiden befreiten. Bereits 20
Jahre litt ich an dieſem

Magenübel,
ſo daß ich das Bett oft hüten
mußte. Trotz aller ärztlicherſeits
empfohlenen Mittel iſt mein Lei-
den immer heftiger geworden, bis
ich ſchließlich Jhre Annonce in
einer Ztg. fand. Gott hat mein
Vertrauen ſegensreich belohnt u.
mir durch Jhre Kur die Geſund-
heit wieder verliehen. Vergelte
es Gott tauſend und aber tau-
ſend mal.

Waltersmühl, Poſtſt. Heili-
genthal, Oſtpr., 26./8. 78.

Joh. Gabelt, Hufenbeſitzer.
Ein Landmann, Holſteiner, 25

Jahr alt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung zum 1. April
reſp. ſofort. Adreſſen Gaſthof zum
goldenen Hirſch, Halle a/S.

G. Wegener.
Gesucht würd

eine gebildete Dame
in geſetzteren Jahren zur
Unterſtützung der Hausfrau.
Anmeldungen brieflich un-
ter Adr. H. A poſtlagernd
Halle a/S. franco erbeten.
S Hilfe für Haarleidende!
in jeder Beziehung zu finden durch
die Anwendung der Amerika-
nischen Haar Essenz in
Flaſchen à 2. Depot bei Helim-
bold Co. in Halle a/S.,
Leipzigerſtraße 109. Ew.
Wohlgeb. erſuche ich ergebenſt, mir
wiederum 2 Flac. Haareſſenz zu
ſenden. Schon nach Gebrauch der
erſten Flaſche fiel mein Haar nicht
mehr aus, der rheumatiſche Kopf-
ſchmerz iſt ebenfalls verſchwunden,
und ſtellt ſich gegenwärtig ein neuer
kräftiger Haarwuchs ein.

Eſſen, d. 28. Dec. 1877.
Groſſe, Oberverwalter.

Pa. Hamb. Stadtſchmalz
à Pfd. 0,50 amerikan.
Schmalz à Pfund 0,A5
ſehr ſüßes Pflaumenmus à
Pfd. 0,23 friſche Bück-
linge, Bratheringe, Sardi-
nen, Capern, Caviar empf.

J. R. Strässmer.
Ein junger Landwirth ſucht,

um ſich zu verändern, pr. 1. Juli
cr. eine Stelle als erſter oder Feld-
verwalter. Adr. unter R. 200 bei

Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Wunſch der Patienten erfolgt zu-

Halle a. d. S.,
jetzt erbeten. Proſpecte gratis und

9

Lehrer der

Kaufmänn. Unterrichts-Institut,

Am 1. April er. beginnen neue Curſe und werden Anmeldungen

Auswärtigen Penſion.

Hermann Kühne.

Schulberg 1, I.
franco.

Handelswiſſenſchaften.

Panzer-Corsets u Gerade Halter
empfiehlt als neueſtes, ſehr praktiſches und elegantes Façon

Wilh. Walter., Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

tum billigſt

r B

Drafunröhremn,
rothe und weiße, von 30 150 mm lichte Weite, liefern jedes Quan-

Sröſfer,
Halle a/S. Mötzlicher Weg 1.

Grosses

Im Saale des Stadtschützenhauses.
Halle, Dienstag den 25. März 1879, Abends 7 Uhr

Concert,
einmaliges Auftreten des IIjährigen Violinvirtnosen

Eugenio Mauricio Dengremont
aus Rio de TJaneiro,

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein Anna Büttner, des
Herrn Hubert de Blanc aus Brüxelles und des hieſigen

Stadtorchesters,
Billets zu nummerirten Plätzen à 1 50 zu nicht num-

merirten Plätzen à 1 ſind in der Muſikalienhandlung von H.
Karmrodt zu haben.

——=—==J J
edelſtes köſtlichſtes dabei

ſicherſtes, gegen alle Erkältungslei-
den der Athmungsorgane, namentlich
a en den Keuchhuſten der Kinder
eit

bei allen Ständen und Klaſſen beliebtes
Haus und Genußmittel nur allein
fabricirt von
W. H. Zickenheimer in Mainz,
dem gerichtlich anerkannten Erfinder,
wird hiermit allen Huſten-, Hals-,
Bruſt- und Lungen-Leidenden
angelegentlichſt empfohlen. Nieder-
lagen in Mainz in der MohrenApo-
theke des Herrn Dr W. Strauß, in
Halle a/s. bei Helmbold c Co.
Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei
Rudolf Valcke, Kräutergewölbe;
in Bitterfeld bei Gustav Ikker.
Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker
G. Ackermann, „zum Mohren.“
(Zu beziehen durch alle renommirten

Apotheken.)

rdbohrzeuge,
ſowie Bohrröhren, hält ſtets
am Lager, auch können ſelbige
leihweiſe abgelaſſen werden.

F. Lindenhahn,
Königsſtr. S.

Backoten-inrichtungen

für Roſtfeuerung, beſter
Conſtruction, hält ſtets Lager
und fertigt nach Maaß billigſt

F. Lindenhahn,
Königsſtr. S.

Eine 7jährige braune Stute.
5“ hoch, elegant u. ſtark, von ſchö
nen Gängen u. gut geritten, fehler
frei, ſteht für den feſten Preis von
1200 in Merſeburg zu ver-
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt
Herr Ober-Roßarzt Gensert
daſelbſt.

JuckerVier
gleicher Größe und Farbe, elegant,
ſtark, flott, fehlerfrei geſucht. Of
ferten unter A. O. 444 an die An
noncen- Expedition von Haasen-
stein Vogler in Leipzig.
Kleesaamen aller Gattungen,
Esparsette
Grassanamen
AmmerikK. Pferdezahnsaatmais
Badischen Saatmais

offeriren billigſt

Weise Pfaſte.
Eine alleinſtehende gebildete Frau,

Mitte Zwanziger, tüchtig in allen
weiblichen Handarbeiten und der
bürgerlichen Küche, ſucht baldigſt
Stellung zur Führung eines Haus-
haltes. Näheres

Königsſtraße 20c, 2 Treppen.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

2 Jahren glänzend bewährtes,

t Dr. HZerenestis Patent
7

C d h 5Antimerülion
AeeIBEEDie volle Garantie des sichern

Erfolges bei Anwendung des Dr. H.
Zerener'schen Patent Antimerulions
liegt in Befolgung der einfachen
Vorsohriften: in Accuratesse und
Sorgfalt Denn über die Kraft, Güte
und Wirksamkeit desselben liegen
ausser den unter amthecher Controle
an gestellten ausser ordentlichen
Kraftprobeu, hundertfache, und viel-
jährige untrügliche Beweise Vor.

Feuchte Wände resp. Zimmer wer-
den durch Panel-Anlagen mit Hinter-
füllung von 23 cm trocknem Anti-
merulion vollständig trooken, ge-
sund und wohnlioh hergestellt, dies
J Hilfsmittel der Baucecnhnik kann
daher gar nicht genug gewürdigt
werden, zumal die Kosten im Hinblick
auf den Erfolg unbedeutend sind,

Niederlage in Halle a. s. bei Herrn
M. Waltsgott. Gr. Ulrichstr. 38.

Ein ſilbergrauer Jagdhund ent-
laufen. Wiederbringer erhält Bel.
Giebichenſtein, Reilsberg.

Aerztliche Anerkennung.
Dem Kaufmann Herrn Heer in

Lützen bezeuge ich, daß ich von
deſſen bekannten

G. A. W. Mayerſſchen
Brust-Syrup (Fruchtsaft)

vielfach die beſten Erfolge bei allen
Arten von Huſten beobachtet habe.

Lützen, den 17. Juli 1867.
Dr. Voigt.

Aufträge darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze
Male a/s.,, Schmeerſtraße 39, ſo
wie Theodor Sachtler inBrehna, Chrüäst. Dietrich
in Freyburg a/U., A. Schle-
gel in Alsleben a/S. u. F. W.
Reinboth in Zörbig

Mit heutigem Tage ver-
legte ich meine Wohnung
nach F. Märkerstr. 27.

Held, Hebamme.

Die Bel-Etage meines
Hauſes, am Markte, be-
ſtehend aus A heizbaren
nebſt allem Zubehör, iſt pr.
1. Juli an eine ruhige
Familie zu vermiethen.

Thiele.
Jch bin durch Krankheit

genöthigt, Halle auf län-
gere Zeit zu verlaſſen. Die
Herren Dr. Dr. Hoch-
heim. Täufert u. Tham-
hayn werden die Güte ha-
ben, mich zu vertreten, und
wird Letzterer die gewohn-

ten t in mei-ner Wohnung abhalten.
Dr. Goedecke.

Für Oſterfeld und Umgegend
nimmt Herr Albert Ködde-
ritzſch Jjun. Jnſerate für unſere
Zeitung an.

Halle a/S., d. 22. März 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlag.
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Strohwittwers Erlöſung.
Ein Vogelmärchen.

Von C. W. E. Brauns.
Schluß.

Während der Fink ſo ſaß und ſann, tönte über ihm ein heller
Flötenton, grad wie der „Juchzer“ der Almerin, die ihrer Nach-
barin den Willkommen zujauchzt. Fritz drehte das Köpfchen und flog
ſchnell wie ein Pfeil oben hinauf in den Gipfel der Buche. Richtig, es
war Matz mit dem weißgeſtickten Spitzenkragen, der eben von ſeiner
Reiſe heimgekehrt war.

„Potztauſend, Matz!“ jubelte der Fink, „ſei willkommen! Sieh,
ſieh, Du biſt pünktlich, das lobe ich mir; meine Alte läßt auf fich warten

haſt Du Nichts von ihr vernommen?“ „Nein,“ entgegnete der Staar,
„ich bin ihr nicht vorbeigereiſt, da ich in dem milden Winter nicht ſo
weit nach dem Süden ging. Ich blieb in Frankreich und habe mich
prachtvoll amüſirt; Deine Frau iſt aber, wie ich höre, über alle Berge
nach Jtalien gegangen. Es iſt nun einmal eine Marotte von den Weibern,
wenigſtens in Italien ſein zu müſſen, fonſt glauben ſie nicht mitſprechen
zu können. Meine Frau war auch nicht zufrieden, daß ſie in Frankreich

Jch will Dir wasbleiben ſollte, aber ſie mußte ſich ſchließlich fügen.
ſagen, Fritz, es iſt überhaupt an der Zeit, daß wir den Frauen in Hin-
ſicht des Einredens einmal eine Grenze ſtecken, denn ſonſt gieb Acht,
geht ubch alle Ordnung aus den Fugen. Doch, armer Kerl, wie iſt es
Dir ergangen in Deiner Einſamkeit?“

„Schlecht und gut, Matz“, entgegnete der Fink, „ich bin im Ganzen
mit dein Winter zufrieden geweſen doch was Du eben über die Weiber
ſagſt, damit bin ich ganz und gar rinverſtanden. Geh nur mit gutem
Beiſpiel voran, ich will Dir folgen.“

Und kaum war das Wort ihm über die Zunge gegangen, ſo ſchwirrte un
es in den Zweigen, und Frau Staar kam in heller Verzweiflung mit zwei
Söhnen und einer Tochter heran.

„Nein, Matz“, rief ſie, „wohin dern Du? ich baue nicht in den
as iſt ja eine w re u ne! Ueber uns eine Familien neben m eine Familie S pechtmeiſen, die in ihren Werk

ellen h nmmern und hacken, da e in eigen Wort nicht verſtehen
in ſein ich nehme auf keinen Fall die Wohnung, meine Eltern
haben mich nicht erzogen, um init Gott weiß was für Geſindel ünter
einem Dach zu wohnen!

„Theuerſte, mäßige Dich und rege Dich nicht unnöthig auf; Duſchadeſt Dir und zerſtörſt Deine Nerven vollſtändig“, ſog Matz be-
gütigend, während Fritz über ſein zahmes Benehmen ganz verwundert

den Schnabel aufſperrte.
„Schaff mir einen neuen, noch ungebrauchten Brutkaſten“, keuchte

ſie weiter, „aber nicht in einem einſamen Winkel, ſondern an einem
würdigen Ort, der mir Unterhaltung bietet! warum haſt Du Dich nicht
gleich danach umgeſehen, ſtatt daß Du hier mit dem Finken die Zeit ver
plauderſt.“ „Meine Gnädige“, ſprach Fritz ebenfalls unterwürfig, „er
lauben Sie, daß ich Sie willkommen heiße. Vielleicht weiß ich auch
Auskunft über eine paſſende Wohnung Matz brauchte mich ja nur zu
fragen.“

Frau Staar nahm ſein Anerbieten gnädig an, ſie flogen zuſammen
in den Park und fanden bald, was Frau Staar wünſchte. Sie nahm
ſofort Befitz von einem nagelneuen Brutkaſten, welcher in einer ſtattlichen

Tanne befeſtigt war, während die Söhne mit ſchon gebrauchten Käſten
fürlieb nahmen. Die Schwiegertöchter, welche in dem Nußbaum zurück-
geblieben waren, wurden nun benachrichtigt und kamen mit einem kecken
Cavalier, der ſichtlich die Augen auf das hübſche Töchterchen warf und
in den ſüßeſten Flötentönen mit ihr ſprach. „Er hat Abſichten auf meine
Tochter,“ flüſterte Matz dem Finken zu, „Du kannſt Dich auf einen
Hochzeitsſchmaus freuen.

„Deren wird's mehrere geben,“ entgegnete der Fink, „denn ich wette,
meine Frau iſt keine acht Tage mit der Jetti zurück, ſo hat dieſe Freier
in Menge. Doch nun leb wohl für heute; laßt es Euch gut gehen in der
neuen Wohnung.“ Schönen Dank, Fink,“ rief Frau Staar und ſah aus
der kleinen runden Thür ihres Hauſes, doch heraus kam ſie nicht, denn
ſie hatte alle Hände voll zu thun, die Einrichtung zu beſchaffen. „Komm
doch morgen zum Frühſtück in die Roßkaſtanie,“ flüſterte Staar dem
Finken zu, ehe er davon flog, „die Anderen werden auch da ſein!“

Fritz verſprach zu kommen und eilte fort. Er mußte nothwendig
die Thür ausbeſſern; es konnte ja ſein, daß ſeine Frau ſchon
morgen kam. Doch gerade als ob ihm heute Alles verkehrt gehen ſollte,
wurde er wiederum geſtört, denn die Lerche kam ihm entgegen nnd brachte
ihm Nachricht von ſeiner Frau. „Deine Frau läßt ſagen, ſie käme den
fünfundzwanzigſten,“ ſprach ſie „meine Baſe hat ſie geſehen, doch iſt ſie
noch zurückgeblieben und will mit Jetti noch ein paar Tage raſten.“

„Es iſt ſchön, ich danke der Baſe,“ zwitſcherte freundlich der Fink,
und als die Lerche davon flog, rief er ihr noch nach, ſie möchte mit ihrer

r rer v
Halle, den 23. März.
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ganzen Sippſchaft morgen früh in die Roßkaſtanie kommen. „Das Herz
geht einem auf, wenn der ganze Sängerbund wieder beiſammen iſt,“
murmelte er vor ſich hin, „aber das weiß ich doch, die Lerche kommt
nicht, die will immer nur Solo ſingen und unſer Conzertſaal iſt ihr auch
zu eng; nun, mag ſie's halten, wie ſie will!“ Und dann ging er end
lich an die Arbeit. Doch ſie wollte nicht mehr ſchmecken, er war un
luſtig. Sei es, daß er doch zu große Sehnſucht nach Weib und Kind
hatte ſei es, daß er zerſtreut war, genug, nichts ging ihm recht von
Statten, und mißmuthig ließ er die Arbeit ruhn.

möchte doch wiſſen, was Jochen mir verſchwiegen hat!“ Der
kam ihm nicht mehr aus dem kleinen Hirn, und um der Sache

ein zu machen, flog er zum Gärtnerhäuschen hinüber, wo Jochen
dicht unter der Dachrinne ſeine Wohnung hatte. Er flog oben auf die
a und ſpähte nach allen Seiten; Jochens Kinder und Großtindergen Menge ümher, aber er ſelbſt war nicht zu ſehen. Vielleicht
aß er nit Lotten im Ziimmer, und deshalb flog Fritz nach der Wohnung

hin, e ſich auf den vorſpringenden Dachziegel und rief laut Jochens
Namen, doch der kam nicht zum Vorſchein. Entweder war er gar tiſcht

e, oder er grollte Ernſt. Das mußte ergründet werden;
fte Fritz alſo vor die Thür und rief in der ſänfteſten Weſſe:
t Du zu Hauſe

wohl rief Lotte zurück, „geh nur weiter, Fritz, ich habe keine

n
denn We fragte n unbeirrt. e ſt auf der

Scheune gegnete ſie, aber flieg nur ja nicht zu ihm, dennn e t mehr e winun wars heraus u Fritz wollte ſich damit nicht beruhigen
und S zur Kiſt ſeine Zuflucht.

„Lotte, ich wollte Dich um eine Gefälligkeit bitten,“ ſprach er ſaaſt
zutraulich, „ich weiß, Du biſt brav und gutmüthig und wirſt mirde Bi iicht ahſchlagen.“

Geſchmeichelt kam Lotte heraus, ſchalt ihn aber dennoch einen Un-

dankbaren, der es gar nicht werth ſei, daß man ſich um ihn bekümimere;
doch Fritz rührte das nicht, und er bat ſie, ſeine Wohnung und beſonders
das Bett anzuſehn, ob er's auch wohl recht gemacht habe.

Nun, ſolch ein ſchmeichelhafter Vorſchlag war Lotten nie geworden

ſie hatte die Wohnungen der Vornehmen nur aus der Entfernung ge
ſehen und kannte ſie nur von Hörenſagen. In dieſem Augenblick zitterte
ihr kleines Herz förmlich vor Freude, daß ſie des Finken Palaſt noch
eher als die eigene Frau in Augenſchein nehmen ſollte, und bereitwillig
ſtellte ſie fich ihm zur Verfügung. Doch Alles mußte ſeine Ordnung
haben, denn Lotte hielt auf Ehre und Reputation.

„Bleib einen Augenblick hier, ſprach ſie, „und hole Dir derweil
das Spinnenneſt unter dem dritten Dachziegel hervor, ich fliege nur zu

Jochen, um ihn zu holen, denn er muß mit zu Dir.“ Als ſie r war,
ſüchte ſich Fritz ſofort das Spinnenneſt und fand es richtig; es waren
delikate, fette Eier, die er ſich trefflich munden ließ.

„Lotte iſt doch eine gute Hausfrau ſprach er bei ſich, „ſie hat ſtets
etwas in Bereitſchaft, das muß man ihr laſſen.“ Und kaum hatte er
das letzte Ei verzehrt, ſo kam Lotte mit Jochen zurück, der den Finken
grimmig anſah.

„Jch möchte gern den Rath Deiner Frau,“ ſprach Fritz unbefangen,
als ob gar nichts vorgefallen wäre, „ſie will nicht ohne Dich mit mir
gehen, alſo komm auf einen Augenblick zu mir hinüber.“

Schon wollte Jochen ihm grob antworten, doch der ſchlaue Kerl
flog auf und davon, und da Lotte ihm ſofort folgte, blieb Jochen nicht
weiter übrig, als raſch hinterdrein zu fliegen. Die ſtattliche Wohnung
wurde nun umſtändlich in Augenſchein genommen; Lotte gab ihren Rath
und betrachtete mit Seufzen alle Bequemlichkeiten, welche Fritz für ſeine
Frau bereit hielt. „Ja, ja, ſo geht es immer in der Welt,“ klagte ihr
Herz, „je anſpruchsloſer, je fleißiger man iſt, deſto mehr verlangen die
Männer; und dieſe hoffärtige Perſon, die den ganzen Winter ſich allerhäuslichen Sorgen entledigt, die keinen Finger zu einer Arbeit rührt,

die hat es ſo gut!“ Nein, es war ihr durchaus nicht leid, daß ſie her
geflogen war, und mit unerſchöpflichen Lobe pries ſie Fritzens Sorgfalt.
Dies war für Jochen einmal ganz geſund, und mehr als eine Pille
mußte er verſchlucken, die ſie ihm gab. Das machte den aufgebrachten
Spatz natürlich zahm, er ſuchte die Rede auf andere Dinge zu bringen
und war ſehr bald mit dem Finken, der ſich ſeiner gelungenen Liſt freute,
wieder „aus einem Dorſe;“ friedlich ſaßen ſie neben einander, als ob
nie ein Mißton ihre Freundſchaft getrübt hätte. Lotte ließ ſie zuſammen
ſchwatzen, ſie flog heim; das Herz war ihr ſchwer und ſie piepte ganz
melancholiſch, als ſie in die eigene ärmliche Häuslichkeit eintrat, wo die
Stimmen ihrer Kinder ihr ſchon von Weitem entgegentönen.

„Nichts als -Arbeit, Mühe und Sorgen,“ klagte ſie und begann von
Neuem zu ſchaffen, denn es war Zeit, die Stätte für neue Lieblinge zu
gründen.



Unterdeſſen ſaßen Jochen und Fritz noch immer beiſammen, denn
der Spatz hatte keine Eile, nach Hauſe zu fliegen; heute hatte er doch
von Lotten keinen freundlichen Blick zu erwarten, und ſo war es beſſer,
er ließ ſie erſt ſchlafen gehen, bevor er heim kam.

„Jochen,“ ſprach der Fink endlich, um auf den fraglichen, ihm
wichtigen Punkt zu kommen, „was wollteſt Du denn heute Morgen mit
den geheimnißvollen Worten ſagen, die Du mit der Rückkehr meiner
Frau in Verbindung brachteſt? Jch hoffe doch, Du verheimlichſt mir
nichts, was meinen häuslichen Frieden bedroht.“

„O, damit wollte ich gar nichts ſagen entgegnete der Spatz und
ſchnappte nach einer Fliege, die vorbeiflog.

i „Doch, doch Jochen,“ drängte Fritz, „heraus damit, ich muß es
wiſſen!“

„Was habe ich davon, wenn ich Dir's verrathe?“ brummte Jochen,
„Du bringſt mich höchſtens in Ungelegenheit und ſiehſt mich den ganzen
Sommer über mit keinem Auge an.“

„Mein Wort, Jochen,“ ſprach Fritz ernſt, „ich will auch im Sommer
ute Freundſchaft halten, und wenn ich auch wegen meiner Frau nicht

viel mit Dir verkehren kann, als im Winter, ſo ſollſt Du doch nicht
mehr ausgeſchloſſen ſein. Und damit Du ſiehſt, daß es mir Ernſt iſt,
will ich's wieder gut machen, wenn ich Dich heute morgen in der Hitze
des Augenblicks kränkte. Morgen früh iſt die erſte Zuſammenkunft iu
der Roßkaſtanie, ich will Dich einführen und Du ſollſt von jetzt an
Mitglied des Sängerbundes werden.“ Jochen war von dieſer Eröffnung
dermaßen überraſcht und erfreut, daß er im erſten Augenblick kein Wort
reden konnte.
Lebtag ertragen müſſen, daß ihm ſchon dadurch öfter das Gefühl der
Nobleſſe und Wohlanſtändigkeit abhanden gekommen war. Doch hatte er
ein gutes Gemüth und fühlte ſich ſchon in dieſem Augenblick ſo gehoben,
daß er ſich vornahm, Fritzens Fürſprache nie Schande zu machen. „Laſſen
wir das Alles gut ſein,“ entgegnete der Fink auf ſeine weitſchweifigen

pektorationen, „Du wirſt Mitglied und damit gut! Doch nun erzähle
mir, was gegen mich vorgeht!“ „Ja, ſiehſt Du,“ ſprach Jochen pfiffig,
„Du biſt immer ſo unvorſichtig und haſt es in dieſem Winter wieder
mit Rohrammer's Gretchen arg getrieben. Deine Frau wird ſchon
wüthend genug werden, wenn ſie hört, daß Du in allen Matinéen mit
ihr Duetten ſangeſt, aber man will wiſſen, daß Du verſchiedene Male
ein Stelldichein mit ihr hatteſt, das belauſcht worden iſt.“

„Wer hat das erfunden und erlogen?“ rief erzürnt der Fink, „nenne
mir das Lügenmaul, oder ich mache Dich dafür verant
wortlich.“

„Du kannſt es Dir ſchon denken, wer es iſt,“ entgegnete Jochen, „es
iſt die Spechtmeiſe.“ „Dieſe verwünſchte alte Megüre,“ tobte Fritz;
„aber warte, ich werde Dich faſſen, wenn noch irgend Gerechtigkeit in
der Welt iſt.“

„Nein Fritz, Gerechtigkeit findeſt Du leider weit und breit nicht
mehr,“ ſeufzte der Spatz, „auf dieſem Wege kommſt Du nicht zum Ziele.
Ueberdem iſt die Spechtineiſe größer als Du und hat einen böſen, ſpitzen
Schnabel, und gerade weil ſie lügt und Land und Leute zuſammenklatſcht,
hat ſie einen großen Anhang. Gott, wenn ich nur bedenke, was ſie
Lotten und mir alles angehängt hat, ſo wird mir ganz angſt zu Muthe!

Mein Rath iſt, es nicht mit ihr zu verderben, ſonſt denke an
mich weiß ſie die Andern herum zu holen, und Dich laſſen ſie fallen.

Der arme Kerl hatte ſo viel Hochmuth und Unbill ſein

W]nngs——nçfaheeee e n n

Nein, mach ihr lieber den Hof, gieb Deiner Frau zu Ehren eine groß
Geſellſchaft mit Singen und Schmauſen, bitte ſie, das ganze Arrangemen
zu übernehmen, verrathe ihr deinen Schatz Schmetterlingseier und Käfer
larven, ſchilt mit ihr auf die ſchlechte Welt, die nie zum Guten und
Frieden redet, dann biſt Du Sieger und haſt gewonnen!“ Fritz, obzleich
die Sonne ſchon unter gegangen war, ſang einen ſchallenden Triller dur
die Lüfte, „Du biſt ein Hauptkerl, „Jochen,“ ſprach er, „und haſt ganz
recht; ja ſo will ich's machen!“

Beide trennten ſich für die Nacht und ganz ſo, wie der Spatz ge
rathen, wurde es ausgeführt. Die Spechtmeiſe ging mit Sang und
Klang in das Lager des Finken über, probirte eifrig die köſtlichen Schätze
deſſelben und entwarf den Speiſezettel zu der bevorſtehenden Schmauſerei.
Auf Fritzens dringenden Wunſch hielt ſie ſogar für Jochens Aufnahme
in den „Sängerbund,“ welche Anfangs mit allgemeinem Zetergeſchrei be-
u wurde, eine ſalbungsvolle „Pauke“ und brachte ihn richtig
durch.

Und ſo kam der erſehnte Fünfundzwanzigſte endlich ins Land gezogen
die Sonne ſtand hoch am klaren Märzhimmel, Schneeglöckchen und
Magßliebchen blühten in Menge auf der Wieſe, das weiche grüne Moo
duftete am Wege, und beſcheiden ſtreckte das Veilchen aus üppige
Blätterſchmuck ſein blaues Köpfchen in die Höhe, als Frau Fink mi
Tochter Jetti ihren Einzug hielt. Fritz war ganz ausgelaſſen vor Freud
und herzte beide ſo ungeſtüm, daß ſeine Frau ihn mehr als einmal zu
Ruhe ermahnen mußte. Sehr geehrt fühlte ſie ſich über den großen

feierlichen Empfang; Serenade folgte auf Serenade vor ihrer Thür, all
Freunde jubelten, gleich als könnten ſie die übrigen Sänger, welche no
zurück waren, damit herzaubern. Mittags wurde Frau Fink in feierliche
Aufzug in die Roßkaſtanie geführt, um den großen allgemeinen Ehren
ſchmaus zu verherrlichen. Ach, heute ſah's anders aus, als vor Monden,

wo die kleinen Dinger ſo oft vergebens nach Nahrung ſuchten und nu
kümmerlich ihr Daſein friſteten. Das war nun vorüber, und Niemand dacht
heute an die Plagen des Winters, von denen die Gefeierte ohnedies kein
Ahnung hatte ſie ſchwelgte förmlich in dem Glanz und in den Huldigungen,
die ihr heute zu Theil wurden. Jn der That ſo war ſie nie
empfangen! Gott ſei Dank, daß Fritz endlich ihre Vorzüge vollkommen
anerkannte und dieſelben ſeinen Freunden pries, denn ſo erſt konnte das
wahre Glück der Ehe einziehn.

„Was wir uns gegen die Frauen vornahmen,“ flüſterte Matz am
nämlichen Abend dem Finken ins Ohr, „damit wollen wir noch ein Jahr
warten; es iſt beſſer, wir conſtituiren uns erſt und beſprechen die An-
gelegenheit gründlich, ehe wir damit in die Oeffentlichkeit treten.

„Bin ganz Deiner Anſicht!“ entgegnete der liebeſelige Fink und
flog mit ſeiner Gattin heim.

Doch das Haus, an dem er ſo fleißig gearbeitet, wurde, ganz wi
Jochen es vorhergeſagt, verworfen. Es blieb nur ein Proviſorium, bi
das gemeinſchaftlich gebaute Haus höher oben in der Buche von Grund
auf vollendet war. Dort unten in den Büſchen, wo ihr im vorige
Jahre zwei Mal die Brut von räuberiſchen Katzen geholt war, da wollt
Frau Fink keinesfalls wieder wohnen; jetzt aber, im Gefühl der Sicher
heit und der Ausſicht, mitten in den friſchzrünen, prachtvollen Zweigen
der Buche zu niſten, ſah ſie mit hochfliegenden Hoffnungen einer ſchönen
Zukunft entgegen.

Großmütterchen.

Sie ſitzt und ſtrickt, die treuen Hände,
Sie dürfen lange noch nicht ruh'n

Sie ſchaffen rüſtig Spend' auf Spende
Jedwedes Stück ein Liebesthun.

Von früh bis ſpät, wie ihre Jahre
Abmeſſen ihr der Arbeit Satz,

Siehſt Du die ſchwer nur Wandelbare
Jm Sopha oder Fenſterplatz.

Nur mählig, ſcheint's, knüpft woll'ne Fäden
Sie ineinander manigfalt,

Und doch, als ob's die Wichtel thäten,
Schnell fertig iſt des Werk's Geſtalt.

Die kräft'gen Söhne, ſchmucken Töchter,
Auf die ihr Auge liebend ſchaut,

Der Enkel reifende Geſchlechter,
Und wer ihr freundlich ſonſt vertraut,

Den kleidet ſie mit weicher Hülle
Um Fuß und Leib, um Bruſt und Arm

Und ſpricht zu ihrer Gaben Fülle
„Ja, gut iſt's doch, man hält ſich warm!

„Jch will euch nicht verwöhnen, Kinder,
„Doch Wärme iſt des Lebens Quell,

„Und unſerm Leib und Herz der Winter
„Oft ein gefährlicher Geſell.“

So freut des Wirkens und des Gebens
Sie raſtlos ſich und feiert nicht.

Und Eifer krönt den Fleiß des Lebens,
Und Mancher, ſtill ihr dankend, ſpricht:

Wohl dem, der einſam nicht zu tragen
Des Lebens Freude hat und Schmerz,

Und den in jung' und alten Tagen
Noch warm unnſtrickt ein Mutterherz.

Die Volksſchule in ihrer hiſtoriſchen Entwickelnng.
Fortſetzung.

(Ratichius und Amos Comenius, der Prophet der Schule
in dunkler Zeit.)

Comenius will den Realunterricht. Er ſpricht: „Warum ſollen
wir nicht Augen, Ohren, Naſe brauchen warum durch andere Lehrer als
dieſe unſere Sinne die Werke der Natur kennen lernen? Warum, ſage
ich, ſollen wir nicht ſtatt todter Bücher das lebendige Buch der Natur
aufſchlagen? in welchem viel mehr zu ſchauen iſt, als uns je einer er-
zählen könnte, und dies Schauen bringt zugleich mehr Freude und Frucht.

Anſchauung erſetzt Demonſtration.“ Die Jahre des aufſteigenden Leben
alters theilt er in 4 Stufen ab: 1) Stufe des Mutterſchoßes, (1
2) Stufe der Volksſchule oder der Mutterſprache (6--12) 3) Stu
der lateiniſchen Schule oder das Gymnaſium (12--18) 4) Stufe d
Akademie und die Wanderſchaft (18——24. Lebensjahr). Eine Mutterſchu
ſoll ſich in jedem Hauſe befinden (die Eltern ſind die Lehrer der Kleine
insbeſondere die Mutter); eine Volksſchule in jeder Gemeinde; ein Gyr
naſium in jeder größeren Stadt und eine Univerſität in jeder größe
Provinz.

Der große Pädagog ſtellt für jede Stufe, ja für jedes Schuljah
die Arbeiten feſt, die zu treiben ſind und giebt dazu methodiſche Regel
Wundervoll iſt, was für herrliche Winke er der Mutter für die Mutte
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ſchule giebt. So iſt er ein Univerſal-Pädagog, dem es keiner nachgethan
hat, denn ſein Geiſt ordnet und bahnt die Pfade für alle Schul
verhältniſſe.

Es iſt nicht zu verwundern, daß ſich unter den Lehrern Deutſchlands
zur s eine Comeniusſtiftung gebildet hat, welche ſich darum bemüht,
die Gedanken des großen Mannes zu verbreiten; ihren Sitz hat dieſelbe
in Leipzig.

Für die Volksſchule forderte Comenius 1) die Mutterſprache
iſt im Leſen und Schreiben fertig zum Eigenthume der Schüler zu machen.
2) Das Schreiben iſt nach den Geſetzen der Grammatik für die
Mutterſprache zu treiben. 3) Rechnen und Meſſen iſt Bedürfniß.
4) Geſang, Katechismus, Kirchenlied und bibl. Geſchichte ge-
hören in die Volksſchule. 5) Die Sittenlehre wird durch Beiſpiele
erläutert. 6) Staats und Wirthſchaftslehre wird dem Gebrauch
entſprechend getrieben. 7) Allgemeine Geſchichte und Geographie
gehören in die Volksſchule, ſo auch Gewerbekunde. Comenius ſteht im
a Gegenſatze zur Lutherſchen Schule; er iſt Prophet der heutigen

eit.

1641 folgte Comenius dem Rufe des engliſchen Parlamentes nach
England, um das Schulweſen zu reformiren. Ausgebrochene Unruhen
nöthigten ihn, England zu verlaſſen nachdem er die Bekanntſchaft und
Unterſtützung eines reichen Niederländers, Ludwig von Geer's, erworben,
und die Bekanntſchaft des ſchwediſchen Kanzlers Oxenſtierna gemacht,
ließ er ſich unter des Letztern Schutz in Elbing nieder. Hier verfaßte
er neue lateiniſche Werke, in denen er die Methode neugeſtaltete. 1648
ging er nach Liſſa zurück, wo er zum älteſten Biſchof der Brüdergemeinde
gewählt worden war. 1650 berief ihn der Fürſt Rakoczi nach Ungarn,
um das Schulweſen zu verbeſſern. Hier ſchrieb er den berühmten Orbis
pictus d. i. „die gemalte Welt.“ Dieſes Buch iſt das erſte bedeutungs-
volle Anſchauungsmittel für den Unterricht. Comenius ſchrieb: „Es iſt
nichts in dem Verſtande, was nicht zuvor im Sinne geweſen
iſt. Wenn nun die Sinne, damit ſie der Sachen Unterſchied recht be-
greifen, fleißig geübt werden, ſo wird dadurch zur Weisheit, zur geſchickten
Beredſamkeit und zu allen vernünftigen Lebensverrichtungen der Grund
gelegt.“ Jm Orbis pictus ward eine Reihe Bilder mit Erlärungen
gegeben, wozu Comenius hinzufügte: „Zweck iſt: 1) die Kinder, welche
gern ein Bild ſehen, ſollen Freude an der Schule bekommen; 2) die
Aufmerkſamkeit ſoll auf Sachen gezogen und 3) die Sachen bekannt
werden. Nicht das Wort, ſondern die Sache! 1654 kam Comenius
nach Liſſa zurück und verlor 1656 daſelbſt bei der Plünderung der Stadt
alle ſeine Habe; arm zog er über Hamburg, wo er 2 Monate krank lag,
nach Amſterdam. Hier fand er guten Unterhalt durch den Unterricht
reicher Kinder. Nachdem er noch ſeine ſämmtlichen didactiſchen Werke
geſammelt (1657) und das Buch: Unum necessarium (Eins
iſt noth!) 1668 herausgegeben hatte, ſtarb er 1681 als 77 jähriger
Greis. „Comenius iſt eine große, ehrwürdige Leidensgeſtalt. Verfolgt

und heimathslos umherirrend während jener entſetzlichen, verwüſtenden
dreißig Kriegsjahre, verzweifelte er nicht, ſondern mit ausdauernder glaubens-
ſtarker Treue arbeitete er unermüdet dahin, die Jugend beſſer für
eine beſſere Zukunft zu erziehen. (Carl v. Raumer.)

Herzog Ernſt der Fromme von Gotha und
Auguſt Hermann Francke.

Der 30 jährige Krieg hatte Deutſchland zur Wüſte gemacht und die
Volksſchule vom Boden weggefegt, namentlich auf dem Lande. Hier
koſtete es unſägliche Mühe, nur den erſten Grund wieder zu legen. Man
ließ Spielleute, Dreſcher, Barbiere Schule halten und Küſterdienſte ver
richten. Die Städte hoben ſich bald und hier zeigte ſich ſchnell eine
allgemeine Zurückdrängung des Latein aus den Schulen der jüngſten
Knaben. Die Frankfurter Schulordnung vom Jahre 1654 ordnete für
Quinta die neue deutſche Grammatik an, auch in Nürnberg ſetzte Feuer
lein durch, daß die deutſche Grammatik von Seibold eingeführt ward.
Die Kleinen ſprachen gar zu kauderwelſches Latein, darum ordnete man
an, „ſie ſollten lieber ſchweigen, als ſchlecht latein ſprechen.“ So wird die
Volksſchule immer mehr deutſche Schule, nur die Oberklaſſen blieben
beim Latein. Jn Deutſchland kam zuerſt unter Herzog Ernſt dem
Frommen in Gotha 1601, 1675) das Volks Schulweſen in einen
geordneten Zuſtand. Der Rector Reiher, den er von Schleuſingen nach
Gotha berief, war ein Anhänger Ratichs und Comenius'; er gab unter
getreuer Mitwirkung ſeines Fürſten den „Schul-Methodus“ heraus.
„Oefters,“ ſo erzählt Reiher, „mußte ich Jhrer fürſtlichen Gnaden was
zu Papier bringen, ja wohl drei, vier- und fünfmal ändern, ſo lange
bis ich es treffe.“ Des Fürſten Meinung war, daß er das Unglück
ſeines Landes nur durch gute Erziehung und Unterricht der Jugend wenden
könne. Nach einer Kirchen und Schulviſitation, die 5 Jahre dauerte,
verordnete er, daß jedes Kind nach zurückgelegtem fünften Jahre in Stadt
und Land zur Schule gehen müſſe. Der Unterricht war vom religiöſen
Geiſte getragen, in den Volksſchulen nur deutſch und nahm beſondere
Rückſicht auf die Realien. Die Jnſpectoren waren angehalten, nicht
allein auf den Beſuch des Gottesdienſtes, ſondern auch auf das öffent-
liche Leben ein wachſames Auge zu haben. Auf der Straße ſollten
keine Zotenlieder erklingen, im Spielen nicht das „Doppeln“ in
den Schenkhäuſern nicht das „Voll- und Zuſaufen“, nicht das Be-
ſuchen von Tanzböden ſeitens der Kinder geduldet werden. So ward es in
Deutſchland Sprüchwort: „Herzog Ernſt des Frommen Bauern
ſind gelehrter als die Edelleute in ganz Deutſchland.“

Auguſt Hermann Francke 1663 4 1727) iſt ein Pädagog
im größten Stile, der durch die That Pädagogik trieb. Als die Bettel
kinder in Halle in Schaaren ſein Haus umlagerten und die Alten in
Lumpen gehüllt trunken ſich umher trieben, ſprach er: „Nur durch eine
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beſſere Erziehung der Jugend iſt die Erziehung eines beſſern Geſchlechtes
möglich.“ Die ſieben Gulden, welche er in der Armenbüchſe fand,
wurden der Grundſtock zu ſeinen weltberühmten Stiftungen, welche bei
ſeinem Tode im Pädagogium mit 82, der lateiniſchen Schule mit 400,
der deutſchen mit 1720, der Waiſenanſtalt mit 134 Schülern, in
Summa 2300 Schülern und 200 Lehrern beſtanden. „Die Eigenthüm
lichkeit der Franckeſchen Schulen,“ ſo ſchreibt C. v. Raumer, „iſt
charakteriſirt durch das in ihnen vorwaltende chriſtliche, ja pietiſtiſche
Element, welches ſich in den vielen Andachtsübungen, im Zurückdrängen
der griechiſchen Klaſſiker durch das neue Teſtament, im Treiben des He-
bräiſchen zum Verſtändniß des alten Teſt. äußert. Dann iſt es dieſen
Schulen eigenthümlich, daß in ihnen die Realien ſtark hervortreten.“
Der Unterricht in den deutſchen Schulen begriff anfänglich nur Re
ligionsunterricht, Leſen, Schreiben und Rechnen; ſpäter kamen Natur-
kunde, Geſchichte, Geographie u. ſ. w. hinzu. Die Mädchen wurden in
weiblichen Handarbeiten unterrichtet, ſelbſt die Waiſenknaben erhielten
Anweiſung im Stricken.

Francke's Einfluß auf das geſammte Schulweſen war bedeutend.
Der König Friedrich Wilhelm I. (1713--1740), der hohe Gönner
Franckes und Vater des preußiſchen Volksſchulweſens, gründete über 1000
Volksſchulen und verordnete, daß Niemand zum Confirmandenunterricht
zugelaſſen werde, der nicht leſen könnte. Am 1. Auguſt 1736 ſtellte er
einen Schulbegründungsplan (Principia regulativa) auf, in dem die
Einnahmen der Lehrer feſtgeſtellt wurden, auch wies er aus königlichen
Fonds 50 000 Thlr. an.

Jean Jacques Rouſſeau und Johann Heinrich Peſtalozzi.
Jean Jacques Rouſſeau 1712 4 1778) war zu Genf ge

boren und lebte in Frankreich. Der ungemein geiſtreiche Schriftſteller er
regte durch ſein pädagogiſches Buch „Emil“, in dem er zeigte, wie ein Kind
erzogen werden ſollte, ungeheures Aufſehen. Mit glänzender Beredſamkeit
vermengte er Wahres und Falſches; doch muß ihm gelaſſen werden, daß
er die Erzieher auf die körperliche und geiſtige Entwickelung des Kindes
in den verſchiedenen Jahren der Kindheit hinwies und eine dieſen Zu
ſtänden entſprechende Erziehung forderte. Dadurch gab er den Anſtoß zueiner wiſſenſchaſtichen Begründung der Erziehung und ward Veranlaſſung,

dieſelbe auf den Grundlagen der Pſychologie und Phyſiologie zur Aus
führung zu e Deutſchland hat das Verdienſt, Rouſſeau's Jdeen
zur Klarheit gebracht und die Pädagogik zur Wiſſenſchaft erhoben zu
haben. Die größten Verdienſte hierbei erwarb ſich der Schweizer

Johann Heinrich Peſtalozzi, den wir im nächſten Abſchnitt
behandeln.

(Fortſetzung folgt.)

Frühlingsarbeit für unſere geſiederten Freunde.
Schon wiederholt iſt in unſerem Blatte darauf hingewieſen, welchen

großen Vorſchub wir unſeren Vögeln durch Herrichtung künſtlich er
Brutſtätten leiſten. Da gegenwärtig für einen großen Theil derſelben
die Zeit kommt, wo ſie von neuem Neſter bauen, ſo geben wir im Nach-
ſtehenden eine kurze, für jeden mit Handarbeit nur einigermaßen Ver
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trauten, auch für „jugendliche Künſtler“ leicht faßliche Anleitung, wie die
bei uns hauptſächlich in Betracht kommenden Niſtkäſten herzuſtellen ſind.

Man arbeite zuerſt einen Sperlingskaſten. Der „Gaſſenjunge
unter den Vögeln“ beanſprucht nicht viel. Ein 2 Centim. ſtarkes
Brett bringt man zunächſt in der Breite auf 12-14 Centim. Aus
dieſem Brette ſchneidet man die vier gleichen Theile des Sperlingskaſtens
und zwar die Rückenwand 28 Centim., die Vorderwand 26 und die beiden
Seitenwände ebenfalls 26 Centim. lang. Da nun der Kaſten mit einem



end et
ſchief aufliegenden Dache verſehen ſein muß, ſo müſſen die Seitentheile
in der Weiſe zurecht gefügt werden, daß dieſelben an der einen Seite 28,
an der anderen jedoch nur 26 Centim. meſſen. Die Vorderſeite iſt mit
einem Flugloch verſehen. Daſſelbe wird vermittelſt des Centrumbohrers
hinein gebracht und darf für kleinere Vögel nicht mehr als 2——3 Centi
meter im Durchmeſſer haben. Einige Centim. darunter bringt man ein
kleineres etwa 1 Centim. meſſendes Loch für die Sitzſtange an. Jn
demſelben wird das glattgeſchnitzte Sitzholz in der Weiſe befeſtigt, daß es
etwa 10 Centim. herausragt, aber auch noch ſo viel in das Innere
hineinragt, daß ſich ein Vogel bequem darauf ſetzen kann. Gut iſt es,
wenn an der einen Seitenwand ein Schieber angebracht iſt, der eine
awne verſchließt, um nach der Entfernung deſſelben den Schmutz und
Ueberbleibſel vor dem Einzuge der Vögel im Frühjahr zu entleeren.
Dieſe vier Bretter werden dann zu einem hohlen Kaſten zuſammengenagelt
und etwaige Lücken durch Glaſerkitt ausgefüllt. Man mißt nun genau
die Größe des inneren Raumes aus und ſchneidet ſich ein dahinein
paſſendes Brettſtück mit einem im hinterſten Winkel angebrachten „Fall
loch“, das größer ſein muß als das Einflugloch. Mit dieſem Brett wird
das Innere in zwei Theile, in den ſogenannten Vorraum und in den
Brüteraum getheilt. Der Vorraum nimmt ein Drittel, der Brüteraum
zwei Drittel des Jnnern ein. 4--5 Centim. unterhalb des Fallloches
wird noch ein kleines, von einer Seite nach der andern ſchräg laüfendes
Sitzholz angebracht und dann der Boden auf den Kaſten genagelt und
ebenfalls bei etwaigen Lücken verſttihen as oben auf dem Kaſten
anzübringende Dach iſt genau ſo breit wie d er doppelt ſoer Kaſten aber do
lang, um den Regen von dem Je und überhaupt vom Kaſten ab
zuhalten. Damit das Dach genau ſchließt, raspelt man die Hinterfront
ſowie die Vorderfront etwas ſchief und bringt dann vaſſelbe aüf dem
Kaſten an. Iſt das Holz von heller Farbe, ſo ſcheuen ſich die Vögel
davor. ut daher wohl, wenn man daſſelbe entweder ein
mit dunkeler Quarkfarbe anſtreicht, oder die Außenwände mit Baumrinde,
Flechten ünd Mooſen belegt. Die Käſten müſſen ſtets mit dem Flug

loche nach Morgen gerichtet aufgehangen werden. Kann man einen Haus
giebel dazu benutzen, ſo nagelt man den Kaſten auf ein Lattenſtück, welches
oben und unten ein Loch zur Aufnahme eines ſtärkeren Nagels hat und
efeſtigt dies mit dem Kaſten am Hauſe. Will man dagegen die Käſtena Stangen bringen, ſo müſſen eiſerne Bänder an der Hinterfront an

gebracht werden, in welche dann die Stange eingepaßt v
ſieht man noch extra ein kleines Bäumchen auf die Stange genagelt.

Dieſe eben beſchriebene Art von Niſtkäſten lieben beſonders die
Sperlinge, Meiſen, Schwalben und derzleichen kleinere Vögel; Bach-
ſtelzen, Rothſchwänzchen und Staare de ziehen die Niſtkäſten ohne
Mittelboden vor. Für Staare darf der Kaſten nicht blos 28 Centim.,
ſondern muß 42 Centim. hoch und 28 Centim. breit ſein. Staare leben
gern in Geſellſchaft. Will man daher dieſe nützlichen Vögel beſonders
an ſich ziehen, ſo darf man nur eine größere Anzahl derartig conſtruirter
Käſten an einem großen Baume befeſtigen und man wird bald die
Freude haben, ein ganzes Volk zu ſehen.

Mit etwas mehr Mühe kann man die Käſten auch in ſechseckiger
Form fertigen, wie beiſtehende Abbildungen zeigen. Dieſelben müſſen
natürlich den Bedürfniſſen entſprechen und kleiner oder größer angefertigt
werden. Jhre Bauart läßt ſich in der Abbildung leicht erkennen.

Techniſches.

Metaline. Die vor circa 10 Jahren in Amerika aufgetauchte Er
findung, Lager zu conſtruiren, welche nicht geſchmiert zu werden brauchen,
iſt in etwas veränderter Art wieder zum Vorſchein gekommen. Damals
wollte man das Metall ſelbſt durch ſehr ſtarke hydrauliſche Preſſen mit
ſchmierendem Stoff imprägniren. Das ſcheint ſich aber nicht bewährt
zu haben. Heute liefert die Metaline Comp. Lagermetall, das nur ſtellen-
weiſe d. h. in eingebohrten Löchern etwas Schmierſtoff (Graphit und
Fett) eingepreßt enthält. Ob ſich das beſſer bewährt, iſt abzuwarten;
Oele wird man auch hier nicht ganz entbehren können.

Aufgaben.

1. Räthſel von N. N.
Als großer Gott es einſtens thronte
Und in dem Wolkenhimmel wohnte.
Jetzt hütet jeder ſich gar fein
Ein einſt ſo mächtig Wort zu ſein.

2. Logogryph v. V., Sch.
Mein Ganzes iſt zur Ruh' beſtellt,
Doch ſtets nur für die halbe Welt.
Ein Zeichen weg, ſo wird ſofort
Aus mir ein kleines Zahlenwort.
Noch eins hinweg, ſo bleibt nichts mehr
Von mir, als nür ein Seufzer ſchwer.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

r e c e T

Adreſſe für Einſendungen:

r en e er
3. Zwei algebraiſche Aufgaben.

Ein geographiſcher Name beſteht aus 3 Buchſtaben; ſetzt man dafür derenOrdnungtpahien im Alphabet (a I b 2 u. 9 f.) ſo verhält ſich der erſte

um zweiten wie 5 4, das Fünffache des zweiten v um 12 kleiner als das
echzehnfache des dritten und das um 1 vermehrte 40fache des erſten iſt 11 mal

ſo groß als das 13fache des dritten.
Bei einem anderen geographiſchen Namen von 3 Buchſt. iſt unter den

gleichen Bedingungen der zweite 11 mal groß als der erſte, das 16fache des
zweiten 11 mal ſo groß als die Summe des erſten und dritten und das Product
aus dem Quadrate des erſten in den zweiten um 4 kleiner als der dritte.

Wie heißen beide Namen

4. Arithmogryph v. V., Sch.
Die Worte: 1 16 9 3 5 8 16 14 16 3 Ort in Jndien, 2

8 12 Stadt in Preußen, 1 5 11 12 10 11 16 2 3 Jnſel, 7 16
2 16 6 17 8 belgiſche Stadt, 5 14 10 11 9 Perſon aus Schiller
4 5 Arzneipflanze, 5 11 13 5 und 566 9 Namen 85971
12 5 8 Reichstagsabgeordneter, I 5 8 15 1 16 Göttin, 985 2
9 6610 8 15 5 11 11 5 Strauch ſo zu ordnen, daß die Anlaute
eines Dichters, die Endlaute eines ſeiner Gedichte ergeben.

5. Silbenaufgabe von B. H.
Aus den Silben a, a, berg, burg, ca, con, con, dir, du, e, e, e, e, el,

gent, gu, ha, ij, ret, ilm, Hi, lis, lys, na, naum, neh, ni, ni, niem, vo, mi, my,
pel, pha, ran, raz, ri, ri, ra, stan, ti, ti, 2a, 20: ſind 16 Wörter zu bilden
I. Ort in Paläſtina, 2. Berg in Amerika, 3. Stadt in Europa, 4. Fluß in Aſien
(alter Name), 5. Stadt in der Türkei, 6. Landſchaft in Griechenland, 7. Stadt
auf einer Jnſel des Archipels (neuere m 8. türkiſche Stadt (neuere Form),
9. Fluß in Deutſchland, 10. Ort unweit Halle, 11. See in Amerika, 12. Maler,
13. Jtaliſche Stadt, 14. Aſiatiſches Land, 15. Stadt in Preußen 16. Stadt in
Belgien. Davon ergeben die Anfangs und Endbuchſtaben ein Sprichwort.

6. RöſſelſprungChargde. a

e erfrei als de hielt man zwar ſte gan J

fern da mich iſt wei ze ließ die

ein recht ich zend da ber fürs ich

ſteck mich mein a dies ſen die er

gern gar glän konnt' blieb ſte läug te

ich te mein man man ab die zwei

gan als mich mir doch te zwei ne

halt' vom dochman die nahm nicht einſt
53

Löſungen aus Ur. 9.
1. Charade: Leumund.

Led m n etz San Wir 3 (3),edebur (6), Weiberrau Hare n Na en ern geordnet: Anl. Wilhelm Endl. B re afg m s
de en t ne Pera rn, Belrad, Algerien, Armenien, Ehrenbreitſtein, Eſtremadura, Mädeira, Mancheſter,Kreta, Andreasberg, Seine Steier, Tauber 7 t wheſt

4. Achtreihiges Homogramm: Rational, Adiaphora, Tiberius, Jägerei,
Ophreſine, Noir jour, Aruenume, Laſieren.

Löſungen aus Ur. 10.
1. Dechiffriraufgabe: Wer durch des Argwohns Loupe ſchaut Sieht

Raupen ſelbſt auf Sauerkraut
Großer Kurfürſt. Veteranenführer. Wacht2—4. Buchſtabenrebuſſe:

kommandant.

5. Königszugaufgabe: Reiner Wein Von dem Rhein Der iſt fein.
Kann es ſein, So trinkt Wein Nur allein Von dem Rhein; Aber rein!

6. Homogramm: Epſom, Piano, ſauer, Onega, Moral.
7. Magiſche Quadrate.

II.I. III. IV.a b
15 21 27 17 5 27 31 17 131, 551, 521, 221, 64 72 55 61 43 31 21 13
33 11 5 31 33 15 11 21 46, 28i, 31 37 112 12 21 115 i 16 26 489 33 29 7 19 29 25 7 3411, Tor 431 25 11 105 122 14 6 28 38 36
23 13 19 25 23 9 13 35 491 191, 161 58 65 71 54 62 (41 33 23 13

4 143 146 29 40 119 122 65
164 23 20 139 128 47 44 103
162 25 22 137 126 49 46 101
17 130 133 42
89 58 61 114 125 34 37 150
66 121 118 41 30 145 142 5
64 123 120 39 28 147 144 3

102 45 468 127 138 21 24 163

Correſpondenz.
'bedeutet: „dankend acceptirt zur gelegentlichen Verwendung.“

Einſendungen zu Nr. 8--10. J. B. (auch Schach), P. V. Clara (3 Sen
dungen auch Schach; Sie machen darauf aufmerkſam, das Schach Nr. 88 doppel,
löſig iſt: 1. T. g8 K. fs 2. e4 K. f4 3. L. es K. es 4. T. g5: matt. Der
Hr. Verf. möge hiervon Kenntniß nehmen.), Fam. Kr. (nachträglich aus Nr. 6,
außerdem 2 Send.), Fr. (beſten Dank, allerdings ſind dgl.
ſchwierig herzuſtellen), alle a. H. Ungen., Gimmritz (2 Sendungen); Toni N.,
Dößel; F. Sch., Kirchedlau; W. K. Rieda; A. R. Mücheln (die glei ger
Röſſelſprünge, für die wir beſtens danken, ſind nichts Neues, u. a. ſchon in M.
Langes Schachbuch beſchrieben); F. Sch., Gr.Oſt. (3 Send.); O. in L. (Schach);
F. in D.; C. Sch. Cönnern. E. Z. aus W.; R. Sch., Umpferſtedt; Anonymus,
Leipzig Berichtigung beim nächſten Aufſatz).

Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in. Halle a/S.
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